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Das Fideikommißgeſetz
und die Handelstammer.

Le. Von ſachkundiger Seite erhalten wir folgen
den Artikel Die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen hat die Abſicht, eine Zentral
verkaufsſtelle für Holz einzurichten
werden ſich die mitteldeutſchen Handelskammern dem
nächſt mit dieſer Angelegenheit befaſſen.

eſſe zahlreicher ſelbſtändiger Exiſtengen des Mittel
ſtandes das Vorhaben der Halleſchen Landwirtſchafts
kammer zu bekämpfen

Es iſt ſehr intereſſant, daß der weitere Schritt zur
Monopoliſterung des Holzhandels gerade jetzt unter

daß den
Handelskammern hierdurch Gelegenheit gegeben wird,
ihre Aufmerkſamkeit auf die wirtſchaftlichen Folgen

nommen wird, und es iſt dankenswert,

auch für den Holzhandel und die Holzverarbeitung
zu richten, die entſtehen müßten, falls der dem preu
Hiſchen Landtage vorgelegte Fideikommiß-Geſetz-
entwurf durchgehen ſollke.

Dieſer Entwurf geſtattet bekanntlich die fidei-
kommiſſariſche Bindung der Wälder ohne jede Ein
ſchränkung. Schon heute befinden ſich von ſämtlichen
Wäldern in Preußen nicht weniger als 13,8 Proz.
in der Hand von zuſammen 1277 Fideikommiß-
heſiern. Der Anteil iſt in den einzelnen Provinzen

verſchieden Abgeſehen von den hohenzollernſchen
Landen iſt er mit 343 Prog. am größten in Schle

ſten, dann ſolgt Schleswig-Holſtein mit 22 Proz.
Weſtfalen mit 16,4 Proz. Brandenburg mit 13,5
Prozent, Poſen mit 13,2 Proz., Pommern mit I 3
Prozent und Sachſen mit 9,8 Proz.

Jn der Provinz Sachſen ſelbſt iſt der Anteil der
Fideikomnmißwälder an der Waldfläche überhaupt
ſehr verſchieden. Er iſt mit 42,9 Proz. am größten
im Kreiſe Eckartsberga. Dann kommt mit 34,2
Prozent der Kreis Neuhaldensleben, mit 28,4 Proz.
der Kreis Wangzleben, mit 22,9 Proz. der Landkreis
Halberſtadt. Es iſt ſehr intereſſant, daß hier die
ſelben Landkreiſe auſtreten, über deren land wirtſchaft
liche Beſitzverhältniſſe bei der Beſprechung der inneren
Koloniſation im Abgeordnetenhauſe ſo erheblich ge
klagt worden iſt.

Wie jede Vergrößerung der Ackerfläche der Fidei
kommiſſe die Grund und Bodenſperre verſchärft, ſo
muß natürlich die Vergrößerung der Waldfläche der
Fideikommiſſe, insbeſondere in Verbindung mit den

Holzzöllen, die wirtſchaftliche Macht der Waldbeſittzer
gegenüber dem Holzhandel, der Holzverarbeitung und
dein Holzverbrauch verſchärfen und verſtärken. Die
wirtſchaftliche Stärkung des Kartells der Holzzöllner

das iſt ein Ziel der Fideikommißbeſitzer und ihres
Anhanges, die in jedem Zuwachs zu ihrer Kaſte einen
natürlichen und dauernden Bundesgenoſſen erblicken.
Aber wir haben doch die Staatswaldungen ſo ſagt
man. Jawohl! Haben wir nicht aber auch die
ſtaatlichen Kohlenbergwerke und erleben wir nicht,
daß der Staat ſich dem Willen des Kohlenſyndikats
löblich unterwirft und daß die Kohlenpreiſe nirgends
ſo hoch ſind wie in Deutſchland

Nachdem die rührige Landwirtſchaftskammer zu
Halle ihren Pfeil etwas zu früh aus dem Köcher ge
nommen hat, wäre es im allgemeinen Intereſſe ſehr
zu wünſchen, daß nicht nur die Handelskammern
Mitteldeutſchlands, ſondern die Handelskammern
Preußens überhaupt Stellung nehmen zu dem
neuen Fideikommiß-Geſetzentwurf; dieſer iſt vom
Ubel, wo man ihn auch anpacken möge, und ſeine
Schädlichkeit in bezug auf alles, was mit Holzhandel
und Holzbeaxbeitung zuſammenhängt, aufzudecken,
müßte die ſelbſtverſtändliche Aufgabe derjenigen Or-
ganiſationen ſein, die den Handel, den Verkehr, die
Verarbeitung von Rohprodukten zu ſchützen und zu
fördern haben.

Hie FideikommißWaldbeſitzer! Hie die Gewerbe
der Holzverarbeitung, der notwendige Holzhandel,
die Millionen der Holzverbraucher!

Sonntag den 15. Februar

in der geſetzgebenden
Wie verlautet,

mit neuesten Marktnotierungen

Das klare Ziel der deutſchen Wirtſchaft in Wahr
nehmung der Jntereſſen der Geſamtheit iſt dieſes

ſo viel Waldungen wie irgend möglich in der Hand
des Staates und damit
fluß der Staatswaldungen auf Handel, Holzbearbei-

ein ausſchlaggebender Ein

tung und Holzverbrauch unter der ſtändigen Kontrolle
Körperſchaften, ſelbſtverſtändlich

auch des preußiſchen Landtages, der ja nicht ewig eine
ne Dreiklaſſenkammer bleiben wird!

i Bisher hat
bereits die Handelskammer in Coburg Stellung zu
jenem Verſuch genoinmen und beſchloſſen, im Jnter-

Falſche Behauptungen.
e. Fürſt Bismarck vertrat den Standpunkt, daß

die Kommiſſare des Bundesrats dazu
da ſeien, im Parlament Auskünfte zu geben, aber
nicht dazu, ſich in Polemiken und kritiſche Ausein
anderſetzungen einzulaſſen. Dieſe wollte er aus
ſchließlich dem Reichskanzler, den Staatsſekretären
und den Miniſtern der Einzelſtgaten vorbehalten
wiſſen. Es ſprach ſich in der Auffaſſung Bismarcks
die Achtung vor der Volksvertretung als ſolcher aus,
die allerdings ſeit Jahren leider in miniſteriellen
Kreiſen immer mehr abgenommen hat, obwohl die
Qualität der Bundesratsvertreter keine entſprechende
Erhöhung erfahren haben dürfte. Jmmerhin wird
man zugeben können, daß es bei der außerordentlichen
und ſtändig ſteigenden Erweiterung der Aufgaben
der Reichsämter für den einzelnen Staatsſekretär,
ſpeziell den des Jnnern, nicht mehr möglich iſt, auf
alle Reden und Angriffe ſelbſt zu erwidern. Abereines wird man verlangen können: nämlich daß, wenn o en Shluſſe er iſen
ſich die Herren Kommiſſare oder Vertreter der nach
geordneten Reichsämter mit kritiſchen und polemiſchen
Auseinanderſetzungen befaſſen, ſie dabei und ebenſo
bei ihren Auskünften keine falſchen Behauptungen
vorbringen.

Der Präſident des Reichsgeſundheitsamtes, Herr
Dr. Bumm, hat dieſer Tage in einer Polemik gegen
den Abg. Leube erklärt, daß nach England kein ein
ziges Stück lebendes Vieh in die Schlachthäuſer ein
geführt werden dürfe, eine Behauptung, die ſofork
durch lebhafte Zwiſchenrufe als unrichtig bezeichnet
wurde, die der Präſident aber trotzdem aufrecht er
hielt. Es handelt ſich bei jener Behauptung um
einen uralten, des öfteren widerlegten Ladenhüter.
Man ſchreibt uns zu der Angelegenheit

England läßt zur Abſchlachtung in den Seehäfen
ausländiſches Vieh aus allen Ländern zu, inſofern
nicht gerade in einem der freinden Länder eine Seuche
in gefahrdrohender Weiſe herrſcht. Selbſt das agra
riſche Handbuch des Bundes der Landwirte ſagt in
der zweiten Auflage, daß in der langen Seefahrt eine
genügende Quarantäne liege, innerhalb welcher etwa
vorhandene Krankheiten des Viehs zum Ausdruck
kommen dürften. Herr Dr. Bumm aber hat gerade
mit dem Beiſpiel Englands die lange und koſtſpielige
Quarankäne in den deutſchen Seehäfen begründen
wollen. Kein Abgeordneter, wenigſtens keiner der
fortſchrittlichen Volkspartei, wünſcht irgend welche
Abſchwächungen der im veterinären Intereſſe not
wendigen Maßnahmen gegen die Einſchleppung von
Viehſeuchen. Lediglich gegen eine ſchikanöſe An
wendung derſelben muß Einſpruch erhoben werden.
Jedenfalls aber muß man von dem Herrn Präſiden
ken des Reichsgeſundheitsamtes verlangen, daß, wenn
er über Maßnahmen und Einrichtungen des Aus
landes auf dieſem Gebiete ſpricht, er ſich über die
Verhällniſſe orientiert und nicht unrichtige Behaup
tungen vorbringt, die ſich ſofort widerlegen laſſen.

Die Wahl in Ferichow.
Die konſervativen Blätter prahlen, die konſervative

Partei habe in Jerichow gezeigt, daß ihr Programm und
ihre Weltanſchalung keineswegs die Wählermaſſen zu
rückſtoße, ſondern vielmehr anziehe. Sie tun ſo, als ob
der Zuwachs an konſervativen Stimmen aus bekehrten
Wählern beſteht. Dagegen iſt in Betracht zu Wahtee daß
die Nationalliberalen entgegen der Wahlparolenicht reſtlos für den Fortſchrittler, Pondern zum großen

Teil für den konſervativen Kandidaten eingetreten ſind.
Dies wird nun auch von nationalliberalen Blättern, ſo
dem „Hannoverſchen Courier“ beſtätigt.
Blatt ſchreibt:

Anzeigen bis ſpäteſtens 9 Uhr, Familienanzeigen bie C Ut

300 Konſervative den großen

Das

„Die konſervative Preſſe wird nicht verfehlen, das
Wahlergebnis als günſtiges Stimmungszeichen für ihre
Partei kräftig herauszuſtreichen. Der Stimmenzuwachs
ihres Kandidaten iſt aber ſchwerlich als Partei
gewinn zu buchen. Die Konſervativen haben im
Jahre 1907 was eine ihrem Beſtand in den
neunziger Jahren entſpricht in Jerichow 11 955
Stimmen aufgebracht. Von dieſer Ziffer ſanken ſie 1913
auf 9879, während die Sozialdemokratie von 8350 auf
11992 in die Höhe ging. Da die fortſchrittlichen Stim
men ſich ziemlich auf der gleichen Höhe hielten, hat wohl
1912 unter dem Eindruck der Reichsfinanzreform ein
Stimmenaustauſch zwiſchen den Sozialdemokraten und
den Konſervativen ſtattgefunden. Dieſen Verluſt haben
die Konſervativen jetzt bei der Nachwahl nicht wieder
holt, vielmehr hat der ſozialdemokratiſche Kandidat
ſeinen Beſtand noch um einige hundert Stimmen ver
mehrt. Das An wachſen der konſer vativen
Stimmen kann unter dieſen Umſtänden in
der Hauptſache nur den Stimmzetteln
nationalliberaler Wähler zuzuſchreiben ſein,
die dem wahlkreisanſäſſigen Gütsbeſiter vor dem frei
ſinnigen Kandidaten den Vorzug gegeben haben. Die
nationalliberale Wahlkreiseinteilung hatte zwar die
Parole für Herrn Kobelt ausgegeben. Man muß aber
wohl annehmen, daß ein Teil der Wähler anderen Er
wägungen gefolgt iſt. Jedenfalls ſprechen die konſer
vativen Gewinn und die freiſinnigen Verluſtziffern,
rein rechneriſch genommen, für die Annahme, daß die

nationalliberale Wählerſchaft, wenn auch
nur zum Teil, zwiſchen der Hauptwähl 1912 und der
geſtrigen Nachwahl das Lager gewechſelt hat.“
Der Deutſche Kurier“, das neue Berliner

nationalliberale Blatt, gibt ſogar zu, daß etwa 2000
nationallibergle Stimmen dem Konſer-
vativen zu gefallen ſind. Anter dieſem Geſichts
punkte ſchrumpfe der äußerlich glänzende Erfolg der K

r nd d
2 e 0 egrößten Teil als Trugſchlüſſe, bei denen wohl der innere

Herzenswunſch als Vater des Gedankens gelten kann.

Wahlgeſchichten aus Lippe-Hetmold.
Das Verhalten der „Kaiſertreuen“ im 6. Wahlkreis

des Fürſtentums Lippe-Detmold, die, wie zahlen
mäßig nachzuweiſen iſt, bei der Landtagswahl am 10.
dieſes Monats einen Sozialdemokraten einem katſertreuen
Liberalen vorzogen, wird von der „Lippiſchen Landes
Zzeitung“, dem Detmolder fortſchrittlichen Organ, mit
größter Schärfe gebrändmarkt. Zunächſt wird nochmals
konſtatiert, daß der liberale Kandidat nur aus eigener
Kraft geſiegt hat und daß nicht ein Heranholen noch ver
fügbarer ſozialdemokratiſcher Reſerven den Aufſtieg des
Sozialdemokraten ermöglichen konnte denn Reſerven
habe es für letzteren nicht gegeben. Vielmehr hätten über

Ko n Sprung vonder äußerſten Rechten zur äußerſten Linken
getan. Dann wird fortgefahren:

„„Da werden glühende Reden gehalten von Kaiſer,
Fürſt und Vaterland, von Gott und Religion gegen die
internationale Sozialdemokratie, da regt ſich die kon
ſervative Preſſe künſtlich r wenn in linksliberalen
Blättern das Zabern Urteil kritiſtert wird, da verlangt
man anderwärts bei Stichwahlen die Mithilfe der links
ſtehenden bürgerlichen Parteien gegen den gemeinſamen
Feind, die rote Jnternationale, und hier in unſerem
ſchönen Lipperlande kann man in der Zeitung eine kon
ſervative Stichwahlparole leſen, unterzeichnet von Herrn
Gutsbeſitzer Frevert-Niedermain, Rittmeiſter d. L., in
welcher die Stichwahlparole deutlich zwiſchen den Zeilen
ſteht. wir verlangen nicht unbedingt, daß ihr wählt,
aber wenn ihr wählt, dann den zuerſt genannten Becker
(Sozialdemokrat), nur nicht den verhaßten Stärcke
(liberaly! Und wie ſchön haben die Konſervativen
dieſen Wink ihrer Parteileitung verſtanden! Die Zah
len des Wahlergebniſſes beweiſen es deutlich. Und nicht
umſonſt haben in der Zeit zwiſchen Haupt und Stich-
wahl zwei Herren den 6. Wahlkreis durchradelt. Nicht
weil das Wetetr ſo ſchön war, nein, um denjenigen, die
den Wink der konſervativen Parteileitung noch nicht recht
gemerkt hatten, auf den richtigen Weg zu helfen
Wer weiß, wie nahe die Stunde iſt, in der ſich rechte
konſervative Männer an die „kaiſertreue“ Bruſt ſchlagen
und bitter bereuen, im 6. Lippiſchen Wahlkreis der
dritten Klaſſe, dem Sozialdemokraten, beinahe zum Sieg
verholfen zu haben!“
Man ſolle nur, ſo ſagt das fortſchrittliche Blatt an

anderer Stelle, getroſt zugeben, daß man bewußt und
planmäßig dem Sozialdemokraten zum Siege verhelfen
wollte. Jn dem Ort Wiembeck hätten großagrariſche
Herren als ſozialdemokratiſche Schlepper fungiert. Jn
Maſpe habe ſich ein Herr mit altem Namen ſehr lebhaft
gegen Stärckes Wahl bemüht. Jn Wendighauſen ſei dem
Kriegervereinsgrundſatz ganz beſonders kraß ein Schnipp-
chen geſchlagen worden. Es wird angedeutet, daß in dem
Ort Lieme der Anteil der dortigen konſervativen Führer
an dem ſozialdemokratiſchen Stimme zuwachs beſonders
groß geweſen ſei. Beſonders die Orte, in denen früher
ein offizieller konſervativer Kandidat ſeine Haup ſtimme
erhalten habe, hätten ſich in der Stichwahl vom 10. Febr.
durch rote Stimmen ausgezeichnet.



Auch die „Natl. Corr.“ geht auf das unwürdige Ver
halten der Könſervativen ein und ſagt: „Der bürgerliche
Kandidat iſt zwar gewählt, das ändert aber nichts daran,
daß die Konſervativen ihrerſeits das m e getan
haben, um einem Sozialdemokraten zum Sieg zu ver
helfen. Und das in den Tagen, da die Echtpreußiſchen
über ihre nationale Zuverläſſigkeit den Mund ſo voll
nehmen, wie ſeit langem nicht mehr!

In der Tat iſt das Verhalten der Konſervativen ein
derartiges, daß parlamenkariſche Ausdrücke zur Kenn-
zeichnung desſelben kaum noch ausreichen Welche Er
klärung wird nun Graf Weſtarp abzugeben haben, um das
blamable Vorgehen ſeiner Appiſchen Geſinnungsgenoſſen
zu entſchuldigen Die Erklärung dürfte, wenn ſie über
haupt kommt, einen ſehr gewundenen Charakter tragen.

Balkannachrichten.
Der Prinz zu Wied in Wien.

Kaiſer Franz Joſef hat dem Prinzen zu Wied das
Großkreug des Leopoldordens verliehen. Dienstag W
mittag wurde bei dem Miniſter des Außern Grafen Berch
told zu Ehren des Prinzen ein Frühſtück gegeben. Die
Wiener Blätter begrüßen den Prinzen zu Wied mit
aufrichtiger Sympathie. Sie weiſen darauf hin,
daß den Prinzen eine ſchwere Aufgabe erwarte, und
wünſchen, daß ihm ſeine Miſſion, Albanien auf dem Wege
des Fortſchritts einer glücklichen Zukunft entgegen
zuführen, in vollſtem Maße gelingen möge. Man rechnet
damit, daß die albaniſche Sonderabordnung
am Donnerstag, 19. Februar, nach Neuwied kommt und
nach eng ihres Auftrages und der damit verbundenen Be ne gegen Abend wieder abreiſt. Prinz
Wilhelm zu Wied ſoll dann am 20. Februar von Neuwied
abreiſen.

Türkiſchbulgariſche Verhandlungen
Heute oder morgen ſoll in Dimotika, ſüdöſtlich von

Adrianopel, auf bulgariſchem Gebiete eine Zuſammen-
kunft gen En ver Paſcha und dem bulgariſchen
Miniſterpräſidenten Aados Ia wo w ſowie dem bulga

Finanzminiſter Tontſchew ſtattfinden. Enver
on gemeldet, am Sonntag Konſtan-

tinopel verlaſſen, begleitet von dem Generalinſpekteur der
türkiſchen Armee, Marſchall Liman v. Sanders,mehreren türkiſchen Offizieren und Zivilbeamten. Die
Reiſe ſoll nach Adrianopel, Dimotika, Kirkkiliſſe, Tſchorlu,
Tſchataldſcha und Hademköf gehen und bis zum 23. d. M.
dauern Zur ſelben Zeit ungefähr haben die beiden bul
gariſchen Miniſter Sofia verlaſſen, angeblich, um die neu
erworbenen e e Gebiete zu beſichtigen. Auch ſie
werden von einer Reihe von Offizieren und Beamten be

riſchen
Paſcha hat, wie

Die „Agence Bulgare“ meldet aus Sofig: Die Mit
teilung des Reuterſchen Bureaus über die i die v

e i un

egenhieſigen po

Bulgarien trotz ſeiner
rungen niemals erklär

o

zwiſchen Deutſchland und England eregelt,r die ren Intereſſen berührenden Haupt
fragen. Es bleiben nür noch Einzelheiten zu verhandeln.

Die Mächte und die Jnſelfrage.
Athen, 13. Febr. Die Geſandten der Großmächte

überreichten heute der griechiſchen Regierung die Kollek
tivnote über die Aegäiſchen Jnſeln und die Gren-

en Südalbanitens. Jn der Note heißt es: Die ſechs
roßmächte beſchließen, Griechenland die von ihm

beſetzten Jnſeln mit e von Tenedos, Jm-
bros und Caſtellorico zu überlaſſen. Von der griechi
e Regierung werden genügende Garantien für die

ichtverwendung der Jnſeln zu Flotten-oder militäriſchen Zwecken ſowie für die muſel
maniſchen Minorikäten verlangt. Die Zu weiſung
der Jnſeln an Griechenland wird erſt dann endgültig
ſein, wenn die griechiſchen Truppen das Albanien Hiche
wieſene Gebiet geraumt haben werden. Die grie iſche
Regierung wird aufgefordert, weder direkt e en
den Widerſtand der Epiroten zu ermutigen. Die Räu
mung wird mit Koritza beginnen und bis zum 31. März
beendet ſein ſern Die Mächte hegen das Vertrauen,
daß ihre Beſchlüſſe von der griechiſchen Regierung reſpek
tiert werden.

Jungtürken und das bulgariſchmazedoniſche
Revolutionskomitee. e

Belgrad, 13. Febr. Man glaubt hier ſichere Be
weiſe daſür zu beſten daß die Jungtürken mit dem bulga
riſchmazedoniſchen Revolutionskomitee Hand in Hand
intenſiv daran arbeiten, einen autonomen mazedo-
niſchen Staat zu ſchaffen, wobei Bulgarien die Abſicht verfolge, dieſen tagt ſpäter, wie dies mit Oſt
rumelien geſchehen iſt, einzuverleiben.

Zu den Perſonalveründerungen
im ruſſiſchen Kabinett

ſchreibt „Birſchewijag Wjedomoſti“ Kokowtzows Rücktritt
wird offiziell damit begründet, daß das indüuſtrielle Leben
Rußlands in den letzten Jahren eine Entwicklung ange
nommen habe, welche eine m e n an des
Finanzminiſters mit dem Amt des Miniſterpräſidenten
nicht zuläßt. Daher wurde es als notwendig erkannt, die
beiden Amter zu trennen. Außerdem wurde beſchloſſen,
an die Spitze des Finanzminiſteriums eine energiſchere,
jüngere Perſönlichkeit zu ſtellen, ſo wie es Bark ſei. Die
Ernennung Goremykins zum Miniſterpräſidenten wurde
für notwendig gehalten, um die Tätigkeit der Regierung
u vereinheitlichen. Kokowtzow wurde beſondere Dankbarkeit für ſeine Arbeit ausgeſprochen

Ein kaiſerlicher Erlaß an den früheren
Miniſterpräſidenten Kokowtzow erwähnt ſeine
Verdienſte in ſeiner Eigenſchaft als Finanzminiſter wäh
rend der letzten zehn Jahre, welche die beſchwerlichen Zeiten
des Krieges und der inneren Wirren umfaßten und während
deren, dank der Sparſamkeit Kokowtzows, die Budgets

immer mit einem Überſchuß der Einnahme über die Aus
gaben abgeſchloſſen hätten, was ein enormes Anwachſen
der Mittel des Staatsſchatzes hervorgerufen habe. Auf
die Tätigkeit Kokowtzows als Miniſterpräſident über
gehend, weiſt der Kaiſer darauf hin, daß Kokowtzow ſeine
der re in der höchſten politiſchen Verwaltungsſtelle
des Landes durch ſeine reiche Erfahrüng und ſeine weiſe
Umſicht erwieſen habe. Der Kaiſer erteilte Kokowtzow
aus Geſundheitsrückſichten mit Bedauern den
Abſchied und verleihe ihm aus Dankbarkeit für ſeine be
deutenden n We den Grafentitel. Der Kaiſer gibt
der Hoffnung Ausvruck, daß er von den RatſchlägenKokowtzows in allen ſchwierigen Fragen Nutzen a

werde, deren d re durch die Kenntniſſe, die Er
fahrung und die erprobte Ergebenheit Kokowtzows er
reicht werden könnte. Der h trägt folgende kaiſer
liche Unterſchrift: Sie aufrichtig ſchätzend voller Dankbar
keit Nikolaus.

Von einer Angnade des Kaiſers iſt alſo keine Rede.
Aber Kokowtzows Stellung war aus mannigfachen Grün
den unhaltbar geworden. Seinen Kollegen war er nicht
reaktionär genug, den Panſlaviſten war er verhaßt, weil
er in ſeinem Beſtreben, die wirtſchaftliche Entwicklung
Rußlands zu fördern, Abenteuer in der auswärtigen
Politik verabſcheute. Ganz und gar unmöglich aber war
Kokowtzow als Miniſterpräſident geworden, als Duma wie
Reichsrat gen die Bekämpfung der m ha n ver
langten und dem Finanzminiſter Kokowtzow hart zuſetzten,
der gerade aus den Erträgniſſen des e en ols
mit die Haupteinnahmen für die eben r erzielte. Wie
ſich jetzt zeigt, iſt der Kaiſer derſelben Anſicht, wie die
Mehrheit der Duma und des Reichsrats, daß nämlich der
Ausbeutung des Trunks im Jntereſſe der ruſſiſchen Finanzen
ein Ende gemacht werden muß. Er hat dies in einem
Handſchreiben an den neuen Finanzminiſter dringend zum
Ausdruck gebracht.

Ein kaiſerlicher Erlkah an den neuenFinanzminiſter Bark erinnert an die perſönlichen
Beobachtungen des Kaiſers während ſeiner
jüngſten Reiſe, die es dem Kaiſer ermöglicht habe, die
Lebensbedürfniſſe der Bevölkerung direkt kennen zu lernen.
So ſehr der Kaiſer mit Genugtuung die produktiven Kräfte
und die Arbeitskraft des Volkes feſtſtellt, ſo weiſt er doch
zu gleicher Zeit mit tiefem Schmerz aufdietrau-
rigen Tatſachen der Schwäche, der Armut
und der ökono miſchen Zerrüttung hin, die
unvermeidbaren Folgen der Trunkſucht, ſo
wie des Fehlens eines regelmäßigen und allen zugäng
lichen Kredits. Seit dieſer Zeit hätten die Gedanken des
Kaiſers bei dieſen Beobachtungen verweilt, und er ſei
ſchließlich zu dem Entſchluß gekommen, daß es dringend
notwendig ſei radikale Reformen in der
Finanzver waltung und im ökono miſchen
Leben des Landes durchzuführen Es ſei un
zuläſſig, die günſtige Situation des Stagatsſchatzes auf die
Zerrüttung der moraliſchen und ökonomiſchen Kräfte dergroßen Mehrheit der duſſiſchen Bürger zu gründen. Da

her ſei es von Wichtigkeit, Finanzpolitik in dem Sinne zu
betreiben, Einnahmen ausfindig zu machen, die herrührten
aus den e c Reichtümern des Landes und aus
der produktiven Arbeit der Bevölkerung. Unter Wahrung
eines vernünftigen Sparſamkeitsprinzips müſſe gleichzeitig

die Sorge, die r e Kräfte des Landes zu ver
ehren ſt derVolkes zu befriedigen. Dies ſeien die beabſichtigten Ziele

vereinen mit der Sorge, die Bedürfniſſe des

der wünſchenswerten Reformen, von deren dringender Not
wendigkeit der Kaiſer überzeugt ſei, um ſo mehr, als er
dabei ein lebhaftes Echo in den geſetzgebenden Kammern
gefunden habe ſeit der Beſprechung des e er du über
eine Abänderung des Spiritusmonopols. Der Kaiſer er
innert Bark an den Beginn ſeines Dienſtes unter dem

n e e beauftragt den neuenMiniſter mit der Verwirklichung der geplänten radikalen
Reformen und verſ e ihin noch weitere Anweiſungen
zu geben. Der Katſer ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus,

gdaß die Erfahrung, die Bark ſich erworben habe, und ſeine
Kenntniſſe das hohe Vertrauen würden Welt
laſſen zum Wohle Rußlands und des ruſſiſchen Volkes, ſo
wie zur Zufriedenheit des Kaiſers.

Der neue Miniſterpräſident. Der frühere
Miniſterpräſident Goremykin, Mitglied des a
rats, iſt zum Miniſterpräſidenten ernannt worden. Go
remykin ſteht im 74. e Jm Jahre 1906 war
er von der Eröffnung bis zur Auflöſung der erſten Reichs
duma Miniſterpräſident. Aus ſeiner kurzen Tätigkeit in
dieſem Amt ergab ſich ſoviel, daß er, ſo ſchreibt die „Frankft.Ztg.“, ein beſchrankter Buregaukrat und ein ausgeſprochener

Reaktionär wär, mit dem die Duma von de an in
ſchärfſten Konflikt geriet. Er verhinderte es, daß der Zar
die von der Duma beſchloſſene Antwort auf die Thronrede
entgegennahm und beantwortete ihre Adreſſe mit einer ſo
trohigen und regktionären Erklärung, daß die Duma mit
allen gegen ſieben Stimmen einen Beſchluß faßte, der
ſeinen ſofortigen Rücktritt verlangte. Das iſt der Mann,
der dem Miniſterrat präſidieren wird. Goremykins poli
tiſche Anſchauungen ſind die der regktionärſten e n
beſitzer. Bezeichnend iſt, daß der reaktionäre Fürſt Meſch
tſcherski ſchon am Sonntag genau die erfolgten Neuer-
nennungen vorausſagte. Der Beginn der Aera des ſchroff
reaktionären Miniſters des Jnnern, Maklakow, ſcheint
demnach gekommen zu ſein. Auch i iſt der 11. Februar
des Jahres 1914 ein Wendepunkt in der inneren Entwick
lung Rußlands geworden. Die Ernennung eines Miniſter
räſidenten ohne Portefeuille iſt gleichbedeutend mit der
eſeitigung dieſes für die Kontrolle der Exekutive durch

die Reichsdume weſentlichen Poſtens. Dieſer Auffaſſung
entſpricht die Erregung, die dieſer Wechſel hervorruft.

Politische Ubersicht.
Rußland. Der ruſſiſche Marineminiſtererklärte in einer Unterredung mit Parlaments-Journa-

liſten, daß die Vorlage zur Fortſetzung des Schiffs-
bauprogramms den Kammern noch in dieſem Jahre
unterbreitet werden würde. Mit dem Bau neuer Schiffe
könne man nicht von 1915 beginnen. Die nötigen Mittel
für die folgenden fünf Jahre würden gnnähernd in der
ſelben Höhe geſordert werden, wie für die fünf erſten
Jahre. Es ſei unmöglich, das Schiffsbauprogramm für
eine längere Periode als fünf Jahre zu ſchätzen, denn an
geſichts des ſchnellen techniſchen Fortſchriktts im Schiffs
bau ſei es unmöglich, den Schiffstyp im voraus zu be
ſtimmen, der in zehn Jahren erforderlich ſei. Zu der
Interpellation der Nationaliſten betreffend die bei den
Putilowwerken als Begmte beſchäftigten
deutſchen Untertanen erklärte der Miniſter Ob

„gedrückt.

wohl die Verwendung ausländiſcher Beamter unerwünſcht
iſt, ſo geht doch keinerlei Gefahr für den Staat daraus her
vor, denn dieſe Werke ſtellen keine geheim zu haltenden
Gegenſtände und Maſchinen her. Indeſſen kann keine
ruſſiſche Fabrik die Ausländer entbehren.
Jn drei oder vier Jahren, wenn wir einen Stamm von
einheimiſchen Jngenieuren und Monteuren beſitzen, wer
den wir verlangen, daß kein Ausländer in den privaten
Fabriken beſchäftigt werde, welche Beſtellungen für die
ruſſiſche Marine ausführen. Hinſichtlich der Frage des
langſamen Baues der Schiffe gab der Miniſter
an, daß die Durchführung des Programms in Wirklichkeit
1911 begonnen habe. Der Bau dauere nur 2 oder 3 Jahre.
Alle in der Vorlage vorgeſehenen Schiffe ſchritten rüſtig
porwärts, mit Ausnahme des Baues eines Schiffes, der
ſich verlangſamt habe. Auf die Frage, ob Rußland nicht
dem Beiſpiele der Türkei folgen ſolle, welche völlig fertige
Kriegsſchiffe kaufe, bemerkte der Miniſter, daß ſelbſt,
wenn Rußland ſolche Schiffe gekauft hätte, es doch keine
e haben würde, ſie ins Schwarze Meer zu

haffen.

England. Bei der Adreßdebatte im Ober
hauſe erklärte u. g. Lord Roberts es für undenkbar,
daß die britiſche Armee zum Kampfe gegen die Frei-
willigen von Ulſter aufgerufen werden könnte eine ſolche
Aktion würde den Ruin der britiſchen Armee bedeuten.
Ein Antrag Midleton, die Homerule- Frage durch all
gemeine Wahlen dem Lande zu unterbreiten, wurde mit
243 gegen 55 Stimmen angenommen. Dieſer Beſchluß des
Oberhauſes hat keine politiſchen Folgen. Die deut
ſchen Flottenbauten beſchäftigten am Donners
tag das engliſche Unterhaus Der Unioniſt Hall
fragte den Marineminiſter Churchill, ob ſeit 1912 bei den
deutſchen Maxrinebauten eine Verlangſamung oder Ver
minderung eingetreten ſei, welche die verhältnismäßig
große Verminderung in den britiſchen Marinebauken
rechtfertige, die Churchill verſprochen habe, als er die

arinevoranſchläge für 1912 einbrachte, oder ob das
deutſche Bauprögramm über das Maß deſſen zugenommen
habe, mit dem die Admiralität bei Aufſtellung der Vor
anſchläge für 1912 gerechnet habe. Churchill antwortete:
Eine Verlangſamung oder Verminderung hat bei den
deutſchen Marinebaguten nicht ſtattgefunden. Seit Ein
bringung der britiſchen Voranſchläge für 1912 iſt das
deutſche Bauprogramm durch die Flottengeſetznovelle vom
14. Juni 1912 um drei Schlachtſchiffe und zwei kleine
Kreuzer vermehrt worden. Ein Schlachtſchiff iſt im
Programm für 1913 vorgeſehen, ein zweites im Programm
für 1916 Den Standpunkt der Stapellegung des dritten
Schlachtſchiffes und der beiden kleinen Kreuzer hat man
ſich noch vorbehalten. Premierminiſter Asquith
erklärte einer Abordnung des Parlamentarier-Komitees
des Gewerkſchafts Kongreſſes gegenüber, er hätte ſeine
Meinung betreffend die ſchweren Bürden der
Rüſtungsausgaben des engliſchen und der anderen
ſogenannten ziviliſterten Völker bereits deutlich aus

g Niemand wäre ängſtlicher beſorgt, dieſem Zu
ſtand ein Ende zu machen, als die engliſche Regierung,
aber das wahre Heilmittel läge in einer gemeinſamen
Aktion der Völker ſelbſt.

China. Das Abſchiedsgeſuch des Premier-
miniſters Hſinnabſiling bat Juanſchikai geneh-
migt und den derzeitigen Miniſter des Außer Su
paocht mit der vorläufi en Wahrnehmung der Ge
des Premierminiſters betraut.

gapan. Das Unterhaus hat das Budget an
genommen, mit einer Streichung von drei Millionen
Pfund Sterling, wie ſie die Budgetkommiſſion be
ſchloſſen hatte, und einem ferneren Abſtrich von 4600000
Pfund Sterling, die zur Wiederauffüllung des ſtändigen
Marinefonds in den Etat eingeſtellt worden waren und
deren Streichung die Budgetkommiſſion einſtimmig be
ſchloſſen hatte. Jn Oſoka kam es am Mittwoch zu
politiſchen Unruben, die Polizei hatte aber umfaſſende
Vorſichtsmaßregeln getroffen, ſodaß die Unruhen ſchnell
unterdrückt wurden.

Deutschlanchk.
Berlin, 14. Febr. Der Kaiſer hat Freitag vormittag

dem Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg einen
längeren Beſuch abgeſtattet. Später wohnte der onarch
einer großen Feuerwehrübung bei. Die Kaiſerin
ſtattete geſtern nachmittag Frau von ne
einen Beſuch ab. Die Kronprinzeſſin tra
geſtern in Danzig ein und begab ſich im Automobil na
Zoppot.

Vom Gmundener Hofe. Das engliſche Königs
pagr wird im April bei Gelegenheit der offiziellen Be
ſuchsveiſe nach Wien zu Kaiſer Franz Joſeph auch dem
Gmundener Hof einen Beſuch abſtatten. Aus dieſem
Grunde wird der herzogliche Hof früher als urſprünglich
beabſichtigt war, von Wien nach Gmunden zurückkehren.
Auch das junge Herzogspaar von Braunſchweig wird
dann wieder einige Zeit in Gmunden weilen.

Das reichsländiſche Kabinett. Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht jeht amtlich die Ernennung des Direktors
im preußiſchen Juſtizminiſterium Dr. Frenken in
Berlin zum Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für
ElſaßLothringen (Juſtig und Kultus) und des Miniſte-
rialrats im Miniſterium für Elſaß-Lothringen Crongau
in Berlin zum Miniſterialdirektor mit dem Range der
Räte erſter Klaſſe. Ferner meldet der „Reichsanzeiger“
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung des Miniſterialdirekkors
v. Traut nebſt der Verleihung des Sterns zum Königlichen
Kronenorden zweiter Klaſſe.

FJn der Sihung des Bundesrats vom Donnerstag
wurde von der Uberſicht der Geſchäfte des Reichs
gerichts im Jahre 1913 Kenntnis genommen. Den
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen wurde der Entwurf
eines Geſetzes betr. Poſtdampferverbindungen mit über
ſeeiſchen Ländern und der Entwurf einer Verordnung
betr. Anderung der Beſtimmungen über die Tagegelder uſw.
der Betriebsbeamten der Reichseiſenbahnverwaltung. Die
Wahl von Mitgliedern der Diſziplinarkammer für elſaß
lothringiſche Beamte und Lehrer in Straßburg würde voll
zogen. Uber die Beſetzung einer Stelle im Kaiſerlichen
Aufſichtsamte für Privatverſicherung wurde Beſchluß ge
faßt. Der ZollverwaltungskoſtenEtat für Oldenburg und
der SalzſteuerverwaltungskoſtenEtat für Anhalt wurden
genehmigt. Zur Annahme gelangten die Vorlage betr.
Anderung der Ausführungsbeſtimmungen zum Kali-
geſetze, der Entwurf eines Geſetzes, betr. Anderung
der 88 38, 332 uſw. der Gewerbeordnung, und der
Entwurf eines Geſetzes gegen die ar See derJugend o Zurſchauſtellung von Schriften, Ab
bildüngen und Darſtellüngen.
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Der kaiſerliche Gnadenfonds. Jn der Z weiten
reichs ländiſchen Kammer in der zum erſtenmal der neue Unterſtaatsſekretär Dr. Frenken anweſend
war, beantragte Abg. Dr. Fuchs (Sog namens ſeiner
Partei die Streichung des kaiſerlichen Gnadenfonds
in Höhe von hunderttauſend Mark, da dieſer keine Exiſtenz
berechkigung mehr habe. Seine Partei ſei der Auffaſſung,
wenn der Monarch Geſchenke machen wolle, ſo ſolle er in
die eigene Taſche greifen und nicht die Steuergroſchen des
Volkes zu Gnadenbeweiſen benutzen. Durch die drei-
jährige Debatte über dieſen Punkt habe die Kammer
ehe nur erreicht, daß ihr vertrauliche ſummariſche

ndeutungen über die Verwendung des Geldes gemacht
worden ſelen, das nach Mitteilung des letzten Staats
Eretärs in der Hauptſache für Beamtenwitwen und be
dürftige Beamtenfamilien verwendet wurde. Das Parla
ment wolle ſich aber in Zukunft die Verwendung dieſer
Mittel vorbehalten. Jn namentlicher Abſtimmung wurde
rn s mit 27 gegen 23 Stimmen be

illigt.Die Ausführungsbeſtimmungen zum Automobilgeſetz.
Seit vergangener Woche finden zwiſchen Vertretern der
Reichsregierung und der e e Beratungen
über eine Abänderung der Ausführungsbeſtimmungen
des Bundesrats zum Automobilgeſetz ſtatt. Das Geſetz iſt
1909, die Ausführungsbeſtimmüngen ſind 1910 erlaſſen.
Jnzwiſchen ſind naturgemäß ausgiebige Erfahrungen mit
der Durchführung des Geſetzes gemacht worden, Und bei
den zuſtändigen Stellen ſind eine ganze Reihe von Wün-
ſchen auf Anderung der geltenden Beſtimmungen einge

gaängen. Bei der neuen Prüfung kommen die e
über die zuläſſige Geſchwindigkeit, die Beſchaffenheit der

d Wig e Beleuchtung, die Ausildung der Führer ſowie die Benutzung der öffentlichen
Wege in Betracht.

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Görlitz, die
wegen Angültigkeitserklärung der ſozialdemokratiſchen
Mandate nötig geworden wären, ſiegten nach le

Kampfe zwar wieder die Sozialdemokraten. Aber ihre
frühere Majorität von faſt 800 Stimmen iſt auf 150 her
abgedrückt; die bürgerlichen Parteien gewannen 1100
Stimmen, die Sozialdemokraten nur 400; auch in allen

einzelnen Abſtimmungsbezirken war der Zuwachs derBürgerlichen erheblich ber als der der Sozialdemo-
kraten. Auf ihren Sieg können demnach die Sozialdemo
kraten nicht ſonderlich ſtolz ſein.

Ein Reichsgeſetz über das Waffentragen. Jn der
württembergiſchen Zweiten Kammer wurde am
10. Februar eine Anfrage des volksparteilichen Abg.
Eiſele beraten, der im Zuſammenhange mit dem Fall
Wagner anfragt, ob eine reichsgeſetzliche Regelung der
Befugnis des Waffentragens und des Handels
mit Waffen und Munition in nächſter Zeit zu er
warten ſei. Verneinendenfalls wird die baldige Vor
legung eines landes geſetzlichen Entwurfs verlangt.

Der Miniſter desJnnern v. Fleiſchhauererwiderte,
daß die württembergiſche Regierung einen Entwurf über
die Regelung des Waffentragens vorbereitet habe; ſie
habe ihn aber zurückgeſtellt, als bekannt geworden ſei,
daß ein reichsgeſetzlicher Entwurf eingebracht werden
t Die Vorlegung des reichsgeſetzlichen Entwurfs

im Reichstage ſei in nächſter Zeit zu erwarten.
Komme er nicht zuſtande, ſo werde die württembergiſche
S Puenrrs den landesgeſetzlichen Entwurf weiter ver
folgen.Der Stichwahltermin in Jerichow iſt nunmehr amt

lich auf Freitag den 20. Februar angeſetzt worden. Die
nationalliberale Partei wird ſich in beſonderen Wahl
aufrufen an alle Liberalen wenden und dieſe zur Stimm
abgabe für den konſervativen Kandidaten auffordern.
Auch die Führer der Fortſchrittlichen Volkspartei haben
in beiden Kreiſen beſtimmt verſichert, daß die Fortſchritt
liche Volkspartei garnicht daran dächte, in der Stichwahl
für den Sozialdemokraten einzutreten

Eine amtliche Aeußerung zur Wehrſteuer- Erklärung
ſtellt eine Bekanntmachung des Landrats des an die Alt
mark grenzenden hannoverſchen Kreiſes Jſenhagen
dar. Sie lautet folgendermaßen: „Die oberflächliche
Durchſicht der Wehrſteuererklärungen hat ergeben, daß
in dieſem Jahre annähernd das Doppelte des bis
her überhaupt beſteuerten Kapitalvermö-
gens deklariert worden iſt Über 8 Millionen waren
bisher im Kreiſe Jſenhagen der Beſteuerung entgangen.
Es beſteht der dringende Verdacht, daß noch erheblich
mehr Kapitalvermögen vorhanden iſt. Jndem ich noch
mals ganz beſonders auf die Beſtimmungen des ſogen.
Generalpardons hinweiſe, mache ich bekannt, daß auch

noch nach Abgabe der Wehrſteuererklärungen bis zur
Beendigung der diesjährigen Veranlagung berichtigende
Angaben hinſichtlich der Höhe des vorhandenen Ver

mögens entgegengenommen und Strafe und Nachſteuer
nicht feſtgeſetzt. werden. Später bekannt werdende
Steuerhinterziehungen fallen aber unter die erheblich
verſchärften Strafbeftimmungen und werden unnach-
ſfichtlich verfolgt werden.“

Ueber Adolf Hoffmann und den Stenographen-
ſtreik bringt die Deutſche Zeitung nachſtehende ergöz
liche Betrachtung: „Der Redner der Sozialdemokratie,
der Genoſſe Hoffmann, iſt geſtern mit einer Waffe ge

chlagen worden, die aus der Rüſtkammer ſeiner eigenen
Partei ſtammt. Als er fünf Stunden ſeinen nerven

zerrüttenden Kampf mit der deutſchen Sprache geführt,
als er über alles geſchimpft hatte, was unter dem deut
ſchen Himmel überhaupt erxſſtiert, über den Oldenburg

aus Januſchau und die Junker, über den Hungerriemen
und die Kirche, über das Zölibat und die Unſittlichkeit
in Berlin, über Künſtlerpoſtkarten und Poztzeiſpitzel,
da waren die Parlamentsſtenographen am Ende ihrer
Kraſt. Selbſt die zotigen Budikerwitze des Zehngebote

künders wirkten nicht mehr auf die ſtumpf gewordenen
Nerven. Und ſo taten ſie denn, was ſonſt nur organi

ſierte Genoſſen zu tun pflegen: Sie erklärten den General
ſtreik. Und Adolf Hoffmann erfuhr die Wahrheit des
roten Verschens:
e Alle Räder ſtehen ſtill,Wenn Dein ſtarker Arm es will.
Der Arm der abgehetzten Stenographen hob ſich mit der

Kraft der Verzweiflung zur Abwehr, und das Rad der
roten Schwatzmühle ſtand ſtill. Herr Hoffmann packte
ſein Manuſkriptbündel unter den Arm und wich reſtg

niert einer Macht, die ſtärker war als ſein noch nie be
ſiegtes Mundwerk. Die Stenographen gegen Adolf

Hoffmann, deſſen Arbeitgebermoral die Kräfte des Ar
beitnehmers bis zur Erſchöpfung anſpannt und zum

Steik treibt das iſt eine hübſche Jronie der Tatſachen
auf ſozialdemokratiſchen Theorten.

Die ſozialdemokratiſche Münchener Poſt“ iſt zur
Abonnentenverſicherung, einem bekannten
durchſichtigen Manöver zur Hebung des ſchwindenden
Abonnentenſtandes, entſchloſſen. Darob erfährt das Blatt
ſeitens einiger ſozialdemokratiſchen Organe eine ſcharfe
Zurechtweiſung. So ſchreibt der „Vorwärts“: Die
Partei hat bis jetzt mit aller Entſchiedenheit die Abon
nentenverſicherung der bürgerlichen Zeitungen bekämpft.
Um ſo bedauerlicher iſt es, daß ein Parteiblatt jetzt den
gleichen Weg beſchreitet. Wenn angeblich Konkurrenz-
rückſichten dazu veranlaßt haben, ſo müſſen einem ſozigl
demokratiſchen Parteiblatte andere Agitations- und Werbe
mittel zur Verfügung ſtehen als die Geſchäftspraktiken der
kapitaliſtiſchen Preſſe Das Hamburger Echo“
nennt es ein bedenkliches Zeichen, wenn die ſozialdemo
kratiſche Preſſe kein anderes Zugmittel mehr zur Ver
fügung hat, als die von der Partei bisher ſcharf bekämpfte
Abonnentenverſicherung. Die Leipziger Volks
zeitung“ meint „Dieſer Schritt der Münchener Par
tkeiinſtanzen iſt eine bewußte Brüskierung der Ge
ſamtpaärtei. Denn der Parteigusſchuß, der vor kur
zem tagte, hat mit überwältigender Mehrheit, mit 48 gegen
2 Stimmen, die Münchener Genoſſen aufgefordert, die
Abonnentenverſicherung fallen zu laſſen, als ſie ihm den
Plan unterbreiteten. Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion hat vor Jahren ſchon das geſetzliche Verbot be
antragt!

Volks wirtschaftliches.
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat beſchäftigte ſich am

Donnerstag noch mit den Lebensmittelpreiſen
in Europa und den Vereinigten Staaten.Jn dieſer Debatte ergriffen auch das neue Herrenhaus-
mitglied Engelb recht und Profeſſor Dr. Serin g das
Wort. Folgender Ankrag wurde angenommen. „Die
Lebensmittelpreiſe der leßten 20 Jahre ſind in Europa
und der Anion erheblich geſtiegen. Dieſe Steigerung hat
in den Ländern mit und ohne Einfuührzölle auf Lebens
mittel ſtattgefunden. Die Urſachen ſind verſchiedenſter
Art. Der Rückgang der Kaufkraft des Geldes bedingt eine
Preisſteigerung aller Lebensbedürfniſſe. Es bleibt aber
der Ausſall der Welternte nach wie vor ſehr maßgebend.
Daneben hat die ſtarke Erhöhung der Löhne aller Berufs
klaſſen und die Anſprüche ſiach verfeinerten Lebensbedürf
niſſen ebenfalls einen verteuernden Einfluß ausgeübt.“
Jn der Schlußſitzung am Sonnabend wurde beſonders ein
gehend über die angeblichen Mißbräuche bei Einfuhr
ruſſiſcher Futtergerſte verhandelt und dazu ein
entſprechender Antrag angenommen.

Über Regierung und Fleiſcher wird der „Frankft.
Ztg. aus Oberſchleſſien geſchrieben Da im Re
gierungsbezirk Oppeln die Fleiſchpreiſe im Kleinhandel
ſicht in gleicher Weiſe geſunken ſind, wie die Preiſe für
Schlachtvieh, insbeſondere für Schweine, hat die Regierung
an die Vertretung des oberſchleſiſchen Fleiſchergewerbes das
Erſuchen gerichtet, mit größter Beſchleunigüng auf die Be
ſeitigüng dieſer Anſtimmigkeit hinzuwirken. Der Re
gierüngspräſident hat ſich ferner vorbehalten, das Fleiſch
verbrauchende Publikum auf die abnorme und nicht be
rechtigte Spannung zwiſchen den Vieh Und Ladenpreiſen
hinzuweiſen und ſonſtige geeignete Maßnahmen zu treffen,
falls die Fleiſcher nicht baldigſt eine den derzeitigen Vieh

preiſen entſprechende Herabſetzung der Preiſe im Klein
handel durchführen ſollten.

O Zur Pflege und Förderung der deutſch- amerikaniſchen
Handelsbeziehungen ſowie zum Schutze der kommerziellen
Intereſſen iſt unter den Staatsgeſetzen Neuyorks eine
Chamber of German-American Commerce
gegründet worden. v. Helmolt vom Norddeutſchen Lloyd,
Hermann Sielcken, Jſaac Seligmann und Simon Bern-
heimer von der Firma Gebrüder Moſſe in Berlin ſowie
andere bedeutende Großkaufleute und Bankiers gehören
dem Direktorenrat an. Es wird auch ein Zuſammen
arbeiten mit der amerikaniſchen Handelskammer in Berlin
und der Deutſchen Geſellſchaft für Welthandel erſtrebt.

Den amerikaniſchen Fiskalismus bei re
des Zolltarifs bekommt auch Frankreich zu ſpüren
Das Finanzdepartement der Vereinigten Staaten von
Nordamerika teilte dieſer Tage der Handels kammer
von Limoges mit, daß es die von den Porzellan
fabriken von Limoges auf Grund des Sonderabkommens
von 1908 ausgeſtellten Fakturen als unrichtig anſehe und
von den Jmporteuren eine nachträgliche Be
zahlung von 25 Millionen verlange. Dieſe
Summe entſpricht ungefähr dem Geſamtbetrage aller Fäk
turen für die auf Grund dieſes Sonderabkommens nach
den Vereinigten Staaten ausgeführten Porzellanwaren.
Die Handelskammer von Limoges ſandte eine Abordnung
nach Paris, um bei dem Handelsminiſter und dem Miniſter
des Außern gegen dieſe Forderung des nord amerikaniſchen
Finanzdepartkements Einſpruch zu erheben und eine raſche
Jntervention der franzöſiſchen Regierung zu erlangen.
Die Abordnung führte aus, daß ein ſolches Einſchreiten
ſowohl zum Schutz der Porzelläninduſtrie von Limoges
als auch zur Wahrung der Würde der Urheber des Ab
kommens von 1908 nötig ſei.

Luftschiffahrt.
Der „Flug um die Welt“ und die Zeppelin-Luft

ſchiffe. Der von der San Francisco- Ausſtellung aus-
geſchriebene Millionenpreis für den Flug um die Welt hat
die Frage auftauchen laſſen, ob der geplante Flug nur für
Flugmaſchinen oder guch für Luftſchiffe offen ſein ſoll.
Da bisher noch kein Luftſchiff auch nur annähernd
Diſtanzen zurückgelegt hat, wie ſie für die Etappen des
Fluges um die Welt erforderlich wären, wandte man ſich,
wie geſchrieben wird, mit einer entſprechenden Anfrage an
den Grafen Zeppelin nach Friedrichshafen. Graf Zeppe-
lin hat dieſe Frage dahin beantwortet, daß „die Zeppelin-
Luftſchiffe für eine Weltumſchiffung oder nur einen Flug
wach San Francisco zunächſt noch nicht befähigt
ſind“. Da andere Luftſchiffe für die Teilnahme an dieſem
Flug nicht in Betracht kommen, ſo dürfte damit das
Problem wohl dahin entſchieden ſein, daß ſich an dem ge
planten Weltflug nur Flugmaſchinen beteiligen
werden.

z Eine gefährliche Notlandung in den Baumkronen.
Als am Donnerstag nachmittag der Oberleutnant Barnick
vom Jnfanterie Regiment Nr. 52 einen Übungsflug in die
Umgebung des Flugplatzes Johannisthal bei Berlin unter
nahm, blieb in der Nähe des Bahnhofs Oberſpree infolge
eines Defektes plötzlich der Motor ſeiner RumplerTaube
ſtehen. Dem Offizier blieb in dieſer kritiſchen Situation
keine Zeit, einen l m Landungsplatz aitszuwählen.
Er ging in ſteilem Gleiflug nieder und geriet mit ſeinem

Apparatin die Wipfel des Adlershofer Waldes.

ſich drei Deutſche befanden.

vorzugehen, da

brachte das Kaiſerhoch aus.

Hierdurchwurde der Abſturz derartig gemildert, daß Oberleutnant
B. mit unbedeutenden Hautabſchürfungen davonkam, Sein
Apparat wurde vollſtändig zerkrümmert.

Wieder ein deutſcher Ballon in Rußland gelande
Bei Gorodok iſt ein Luftballon gelandet, in dem

ſich drei Dieſe er an, daß ſiein Bitterfeld aufgeſtiegen ſeiten und mit ihrer Fahrt wiſſen
ſchaftliche Zwecke verfolgten.

Erfolgreicher Verſuch mit einem Fallſchirm.Ein Mann namens Jean Ors ließ 3 am Donnerstag
in Juviſy auf einem von ihm erfundenen Fallſchirm aus
zweihundert Meter Höhe von einem Flugzeug herab Er
landete nach 39 Sekunden glücklich auf dem Exdboden.

Ein neues MilitärZ.-Luſtſchiff.
Das 23 Zpelinluftſchift das künftige Militärluft

ſchiffes 8 iſt auf der Luftſchiffwerſt in Friedr ich
hafen fertiggeſtellt worden. Der Führer des neuen Luft
ſchiffes, Hauptmann Andree vom 3. Luftſchifferbataillon
in Düſſeldorf, iſt bereits dort e erhelan er Kreuzer
wird in den nächſten Wochen ſeine Probefahrt unternehmen
und dann vorausſichtlich in Trier ſtationiert werden, da
die Düſſeldorfer Halle erſt im Laufe des Sommers fertig
geſtellt wird.

Vermischtes.
Diebſtahl. Jn Düſſeldorf e wurde eine Kaſſettein der ſich 1300 eh 1200 Mk. befanden, aus dem Wachtlokal der

dert in Garniſon liegenden Kompagnie des dritten Luft
ſchifferbatgillons geſtohlen. Die Kompagnieleitung ver
ſichert, daß es ſich auf keinen Fall um Spionage handeln
könne. Die in Frage kommenden Wachlmannſchaften
wurden vorläufig feſtgenommen ſe beſtreiten aber von
dem Diebſtahl etwas zu wiſſen.

Arbeitsloſen Demonſtrationszug. Auf Veranlaſſung
der ſozialdemokratiſchen Partei veranſtalteten in Wien
am Donnerstag vormittag 2000 Arbeitsloſe einen ſtillen
Demonſtrationszug vom Schanzenbergplaß bis zum Rat
haus Am Zuge beteiligten ſich auch zahlreiche Mitglieder
des Reichsrats des Landtags und der Gemeindevertretung
Die Zugänge zum Parlament und dem Rathauſe waren
von einem Polizeikordon abgeſperrt. Die Kundgebung
verlief vollkommen ruhig. Um 11 Uhr löſte ſich der Zug
auf, ohne daß es zu Störungen gekommen war

Zu den Unterſchlagungen beim Ban des römiſchen
Juſtizpalaſtes meldet der „B. L. A. aus Rom Die
Unterſuchung in der Juſtizpalaſtaffäre iſt beendet. Nach
Bewältigung des ungeheuren Materials das im Verlaufe
dieſer Haupt und Staatsaktion zutage gefördert worden
war, kam der Unterſuchungsrichter zu dem Entſchluß daß
mit Ausnahme von zweien das Verfahren gegen alle An
geklagten einzuſtellen ſei Nur die Sengatoren Ric
ciardi und Silveſtre werden ſich wegen Korruption und
Verſchleuderung öffentlicher Gelder vor dem Strafrichter
zu verantworten haben. Damit iſt die weidlich aus
geſchlachtete Rieſenſenſation. zu einem bedentungsloſen
Prozeß zuſammengeſchrumpft.

Neues Suffragettenaltentat. Aus Birmingham wird
vom 12. d. M. gemeldet: Suffragetten verſuchten heute das
dortige Haus „Moor Green Hall des verſtorbenen Artur
Chamberlain, Bruders des früheren Kolonialminiſters
Joſeph Chamberlain, in die Luft zu ſprengen. Man fand
in dem leerſtehenden Gebäude eine Höllenmaſchine mit
einer Lunte, die ausgegangen war, und im Garten mehrere
an den Miniſter des Jnnern MacKenng adreſſierte Poſt
karten mit der Aufſchrift: „Die gewalttätige Agitation iſt
nicht tot, aber Sie werden es bald ſein!“

r

Eine große Feuerwehrübung vor dem Kaiſer
Eine Feuerwehrübung großen Stils, wie ſie Berlin

noch nicht geſehen hat, fand Freitag vormittag unter Le
tung des Branddirektors Reich el vor dem Kaiſer im
Luſtgarten ſtatt. Der Ubung, die den Stand des Berliner
Feuerlöſchweſens zeigen ſollte, wohnte der Gouverneur
von Berlin, die Kommandeure der Eiſenbahnregimenter
und viele Offiziere der techniſchen Truppen bei außer
dem der Miniſter des Jnnern v. Dallwih, der Ober
bürgermeiſter Wermuth, der Bürgermeiſter Reike,
der Stadtverordneten Vorſteher Michelet, der ſtädtiſche
Dezernent für das Feuerlöſchweſen und viele andere Die
Kaiſerin ſah ſich die bung von einem Fenſter des
Kapitelſagles des königlichen Schloſſes aus an Kurz vor
10 Uhr rückte der erſte Fahrzug der Feuerwehr an. Jm
ganzen waren es acht vollſtändige Automobillöſchzüge, die
Paradeaufſtellung nahmen. Jnsgeſamt waren 48 Fahr
zeuge und 500 Mann der Feuerwehr im Luſtgarten ver
ſammelt.

Kurz nach 11 Uhr kam der Kaiſer im Automobil vom
Tiergarten angefahren. Am Schloß begrüßte er den
Polizeipräſidenten v. Jagow, ſowie den Branddirektor
Reichel und begab ſich alsdann nach dem Luſtgarten. Ex
begrüßte die Feuerwehrleute mit Guten Morgen, Feuer
wehrleute“, die „Guten Morgen, Majeſtät erwiderten.
Nach Abſchreiten der Ehrenkompagnie begann die Vor
führung der Automobillöſchzüge. Acht große Maſchinen
leitern wurden aufgerichtet und gleichzeitig 32 Schlauch-
leitungen vorgenommen. Auf ein Zeichen des Brand
direktors rückken alsdann die Züge ſeitwärts ab bis auf
20 Automobillöſchzüge, die einer genanen Beſichtigung
unterzogen wurden.

Näch Beendigung der Beſichtigung wurde das Signal
zu einem Löſchmanöver am Do m gegeben. Hierbei
wurde angenommen, daß an der Südfront des Domes
Feuer ausgebrochen ſei. Horn- und Pfeiſenſignale wurden
hörbar und in wenigen Augenblicken waren an der de
front des Domes vier Mäaſchinenleitern emporgerichtet,
denen mit aller Schnelligkeit die Schlauchleitungen folg
ten. Einige Rohrführer ſtiegen die Leitern empor, und
wieder andere Mannſchaften ſtürmten durch den Haupt
eingang in das Jnnere des Domes, um auch von dort gus

näch Annahme der UÜbung der eine der
Türme gefährdet ſein ſollte. Nach wenigen Minuten
wurde aus acht Rohren Waſſer gegeben Durxch. das
Signal „Das ganze Halt“ wurde die Löſchgktion ab
gebrochen.
Nach Schluß der bung hielt der Kaiſer eine An
ſprache an die Feuerwehrleute und der Branddirektor

Den Feuerwehroffizieren undDen
Mannſchaften wurden von dem Kaiſer verſchiedene Aus
zeichnungen verliehen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Ueber die Entwicklung des Kiautſchougebiets
bis zum Ende des Jahres 1913 hat das Reichs
marineamt einen Bericht herausgegeben, der ein
leitend bemerkt, daß ungeachtet der Wirren in China, die
im Jahre 1913 gerade in dem nahegelegenen Hafenplatz
Schanghat zu heftigen Ausbrüchen führken, die Ent
wicklung Tſingtaus in dieſem Jahre eine ge
ſunde geweſen iſt. Nicht allein hat das Wirtſchafts
leben der Kolonie in ſeinen bisherigen Zweigen bvefrie
digende Fortſchritte gemacht, ſondern es ſind in dieſem
Jahre die Grundlage zu einer weiteren Entwicklung auf
ganz neuen Gebieten des Wirtſchaftslebens ſowie zu einer
erheblichen Ausdehnung der örtlichen Einflußſphäre des
deutſchen Hafens auf ein weiteres Hinterland gelegt
d de Weiter heben wir aus der Dentkſchrift folgendes

ervor:
Aus dem Stadium einer reinen Handelskolonie ſcheint

Kiautſchou nunmehr in dasjenige einer ausſichts-
vollen induſtriellen Entwicklung zu treten.
Nach vieljährigen Bemühungen der Marineverwaltung
ſcheint das Zuüſtandekommen eines deutſchen
Eiſenwerkes, an welches ſich vorausſichtlich weitere
gewerbliche Anternehmungen anſchließen werden, nunmehr
Tatſache werden zu wollen. Fernerhin iſt nach lang
jährigen Verhandlungen mit den chineſiſchen Behörden
jüngſt eine erhebliche Ausdehnung des Eiſen-
bahnnetzes in dem Hinterlande der Kolonie erreicht
worden, die demnächſt, nach Abſchluß der noch ſchwebenden
Einzelvereinbarungen, in Angriff genommen werden ſoll.
Damit wird einerſeits der deutſchen Jnduſtrie die Ausſicht
auf neue, umfangreiche Aufträge eröffnet, anderſeits aber
dem deutſchen Hafen von Tſingtau und dem deutſchen
Handel ein weſentlich vergrößertes, volkswirtſchaſtlich
außerordentlich ausſichtsreiches Betätigungsgebiet in
e und ſeinen Rachbarprovinzen erſchloſſen.

Der Einfuhrhändel hat eine erhebliche
Steigerung aufzuweiſen. Weniger günſtig
el ſüch das Bild bei der Ausfuhr. Eine

erminderung iſt hier eingetreten bei Strohborten,
was auf eine durch die Mode beeinflußte verminderte Nach
frage n chineſiſchen Strohborten zurückzuführen iſt,
ferner bei Bohnen und Erdnußöl. Demgegenüber iſt eine
Steigerung im Export hauptſächlich von Erdnüſſen,
Datteln, Eiern und Eifabrikaten, Kohlen, Salz, Seide und
Häuten zu verzeichnen. Die Einnahmen des chine
ſchen Seezollamts weiſen eine Steigerung um 34
rozent auf nämlich von 1406 113 Haiküan Taels im

Berichtsjahre Oktober 1911-12 auf 1881413 Taels im Be
richtjahre Oktober 1912-13. Nach der chineſiſchen Seezoll
d n die Einfuhr von Waren nichtchine-e en Arſprungs ausſchließlich Materialien fürEiſenbahn und Bergbau 11893 683 Dollar gegen im
Vorjahre 30 902 219 Dollar Die Einfuhr von Waren
We e Arſprungs- hat einen Rückgang im

ert zu verzeichnen. Der Wert betrug 15 301 081 Dollar
(gegen 22064 745 Dollar im Vorjahre). Dies iſt, abge
ſehen von den politiſchen Verhältniſſen, hauptſächlich
darauf zurückzuführen, daß der Wert einzelner Waren ge
ringer war als im Vorjahre. Die Ausfuhr beltef ſich
auf 37 566 540 Dollar (gegen 37 002 456 Dollar im Vor
jahre). Der Geſamtwert des Handels hat hier
nach 94761 304 Dollar gegen 89 969 120 Dollar im Vor
jahre bekragen. Das bedeutet eine Steigerung um
5,8 Prozent. Der Banknotenumlauf der Deutſch-Aſtatiſchen

e

„Herengold“,
Roman von H. CourthsMahler.

(32 Fortſetzung (Machdruck verboken.)
Sie lehnte ſich in ihren Seſſel zurück und blickte den

Rauchwölkchen nach. Sein Ton ſchien ſie nicht zu verletzen.
„Gewiß,“ ſagte ſte, „gar viell And ich habe mich bis

her auch nie mit furchtloſer Reue abgegeben, aber wenn
ich jetzt ſo rein und ſchuldlos vor meiner Tochter ſtehen
könnte, wie ich es ihr glaubhaft machte kein Preis wäre
mir zu hoch. Doch genug davon! Nicht umſonſt will ich
gegen die Macht eines Toten gerungen e Hier ſtehe
e e bleibe ich fort mit nutzloſen Sentimentali
äten!

„Bravo, Tante, in dem Sinne will ich ein paare Pomery kalt ſtellen laſſen. Wir trinken vor
läufig ohne die kleine Braut auf unſere Verlobung.“

Er klingelte und gab den bezüglichen Befehl, der auch
prompt ausgeführt wurde.

Erſt am nächſten Morgen kam Jutta wieder aus ihren
Zimmern. Beim Ankleiden hatte ihr bereits die neue
Zofe geholfen, da Johanna ſchon abgereiſt war.

Jutta erſchien ſehr bleich am Frühſtückstiſch, aber ſie
ſchien ruhig und gefaßt. Jhre Multer und ihr Verlobter
Uümngaben ſie mit zarter Aufmerkſamkeit.

Da zwiſchen ihr und der Mutter Jahre überbrückt
werden mußten, fehlte es nicht an Geſprächsſtoff. Mit
heimlichem Schmerz empfand Jutta, daß ihr die Mutter
fremder erſchien als zur Zeit, da ſie noch nicht wußte, wie
innig ſie zuſammengehörten. Lag es an ihrer allgemeinen
Seelenſtimmung, daß ihr Herz nicht ſo warm für die
Mutter zu ſchlagen vermochte?Es quälte ſie ungemein, daß ſie ſich zu zärtlichen
Worten zwingen mußte. Wenn ihre Mutter ſie mit Lieb
koſungen überſchüttete und ihrer Freude über das endliche
Wiederfinden Ausdruck gab, war ihr zu Mute, als fänden

Sie zwang
ſich in eine freudige Stimmung hinein und fühlte doch,
das alles keinen Widerhall in ihrein Herzen

daß ſie zum erſtenmal in ihrem Leben vor ſich ſelbſt und
anderen Komödie ſpielte.

Noch mehr hatte ſie dieſe Empfindung ihrem Verlobten
egenüber.
ehne um ſie legte, glaubte ſie vor Schrecken zu erſtarren.

„Was hab ich getan mein Gott was hab ich in
ſinnloſem Trotz getan,“ dachte ſie zum Verzweifeln ſchmerzerfüllt. Herbert ſah ihr an, daß ſie über ſeine Vertraulich

Als er einmal leicht den Arm auf der Stuhl-

Schleppbetriebes viel Zeit und viel Geld verloren gehe.

fordere,

e

daß ich Jhnen zu Jhrer Verlobung nicht Glück wünſchen

lerſebnrger Correſpondent“.
Sonntag den 15. Februar

Bank betrug am 20. September 1913 in Tſingtau n
ſchließlich der Bankſtelle in Tſinanfu), Tientſin, Pering,
Hankau und Schanghai insgeſammt an Dollarnoten
2 772 819 und an Taelnoten 160 183 gegen 2 420 330 Dollar
und 174 348 Tael am 20. September 1912.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 13. Febr.) Von

den kleinen Anfragen, die heute die Sitzung er
öffnen, ſind am weſentlichſten die der nationalliberalen
und der Volkspartei über die Lage in Mexiko. Der
Anterſtaatsſekretär Zimmermann gibt bekannt, daß
die amerikaniſche Regierung uns die Aufhebung des Ver
botes der Wafſenausſfuühr mitgeteilt habe, und daß der
Schutz der deutſchen Jntereſſen in n dauernd der
Gegenſtand ernſter Sorge bei uns ſei. Was diplomatiſch
und durch Entſendung von Schiffen, durch Geldmittel und
Expeditionen geſchehen konnte, iſt geſchehen, für den ent
ſtändenen Schaden wird Mexiko vöolkerrechtlich erſatz
pflichtig bleiben. Dann kommt man wieder zur Etats
beratung des Reichsamts des Jnnern, und es ſieht vor
der Hand nicht ſo aus, als ob man heute programmgemäß
damit zum Schluß kommen könnte. Zunächſt beſchäftigt
ſich der Abg. Hoff von der fortſchrittlichen Volkspartei
beim Titel Kanglamt mit dem Kaiſer Wilhelm-Kanal,
dem e und den Arbeiterverhältniſſen und
fordert neben der Beſſerſtellung der Arbeiter auch eine
praktiſche Mittelſtandspolitik im Jntereſſe der kleinen
Schiffer und Segler, denen infolge des mangelhaften

Dieſe Schwierigkeiten führt der Regierungsvertreter au
den Mangel eines Schleppmonopols zurück, ſagt aber bei
der Neutarifierung Abhilfe und Fürſorge zu. Gar lange
beſchäftigt man ſich dann mit dem Aufſichtsamt für
Privatverſicherungen. Da muß zunächſt Herr
Giesberts vom Zentrum ſeinen Parteifreund Aſtor
energiſch abſchütteln, der geſtern (er iſt Vorſitzender einer
en e hen geſagt hatte, die Anfälle des täg-lichen Lebens fielen nicht unter die net
der Berufsgenoſſenſchaften. Dann ſpricht der Genoſſe
Giebel über Mängel in der Angeſtelltenverſicherung
und wünſcht eine ſoziale Anlage der gewaltigen, etwa 150
Millionen im Jahre e Einnahmen der Reichs
verſicherungsanſtalt. Die Regierung kann aber, ſo ſagtMinſterialvirektor Caſpar, nur
ja die Reichsverſicherungsanſtalt für
verwaltungsrecht hat. Es liegen Reſolutionen von Mit
gliedern aller bürgerlichen Parteien vor, wonach die
öffentlichrechtlichen Verſicherungsunternehmungen, derenGeſchäftsbetrieb ſich über mehrere Bundesſtaaten oder Pro

vinzen eines Staates erſtreckt, der Aufſicht des Aufſichts
amtes für e unterſtellt werden ſollen,und man unterhält ſich ausgiebig über den Konkurrenz
kampf zwiſchen der neubegründeten Volksverſicherung und
den Privat Lebensverſicherungen, wobei für die Volks
partei Dr. Doorm an n betont, daß ſie nicht Gegner der
öfſentlichrechtlichen Verſicherungsanſtalten ſei, ſondern nur

daß ſie ſich derſelben Mittel bediene wie die
Privatverſicherungen. Das Gleiche verlangt der national
liberale Dr. Junck und der Staatsſekretär Dr. Del-
b'ir ück, der zugibt, daß Ausſchreitungen vorgekommen
ſind, bezeichnet es als eine wichtige Aufgabe, die Volks
verſicherung energiſch zu fördern. Die Teilnahme der

atſchläge erteilen, da
ngeſtellte Selbſt

Reichsregierung an der Verwaltung ſei auf Wunſch der klärte, die Littauer würden
chriſtlichen Arbeiterorganiſationen erfolgt, eine Anderung
der geſehlichen Beſtimmungen über die Begaufſichtigung der

keit entſetzt war. Schnell zog er ſeinen Arm zurück und9 dplauderte unbefangen.
Während ſie ſich bemühte, darauf einzugehen, irrten

ihre Gedanken immer wieder ab.
„Nun kann Götz Gerlachhauſen nicht mehr annehmen,

daß ich ihn geliebt habe, ſelbſt wenn ich mich irgendwie ver
raten hätte. Jetzt, da ich mich mit einem ändern verlobte,
wird er glauben, daß er mir gleichgültig war,“ meinte ſie
bei ſich und wollte ſich einreden, daß ſie bei dieſen Gedanken
Befriedigung empfinde. Es war vergebliches ehe

Qualvoll verging ihr der Morgen Sie ſehnte ſich nach
der Einſamkeit ihres Zimmers Und mußte doch die Ge
ſellſchaft der beiden Menſchen ertragen, die ihr nun die
Liebſten auf der Welt ſein ſollten.

Das Wetter war trübe und unfreundlich; die Stim
mung grau und drohte ſich in einen Landregen aufzulöſen.

Die drei ſaßen ſich im Salon neben dem Speiſeſgal
e e und bemühten zu plaudern. Da ſie in der

iefe des Zimmers am Kamin Platz genommen hatten,
ſahen ſie nicht, daß Götz Gerlachhauſen in den hen
ritt. Als der Diener meldete, daß Herr von Gerlachhauſen
Komteſſe Ravenau zu ſprechen wünſche, fuhr Jutta in
jähem Schreck empor und erblaßte. Sie wollte den Beſuch
e laſſen, aber ihre Mutter hatte bereits geſagt:

„Wir laſſen bitten.
Zu Jutta gewandt, fuhr n fort „Du kannſt ihn nicht

ablehnen, Jukra. Was ſollte die a er denken!
Außerdem iſt es wohl das richtigſte, du ſtellſt Herbert als
deinen Verlobten vor. Dann weiß er, daß für ihn nichts
mehr zu hoffen iſt.“

Jutta wurde glühend rot. Sie dachte daran, daß ſie
Götz bereits ihre Verlobung gemeldet, ehe ſie vollzogen
war.

„Jch traf Herrn von e n e geſtern im Walde.
Er weiß, daß daß Herbert mein Brälltigam iſt auch
daß du hier biſt, Mütter.“

Blitzſchnell flog ein warnender Blick aus Herberts
Augen zu Frau von Sterneck hinüber. Sie richtete e
kampfbereit auf. Sie wußte nün, was Götz hier wollte.
Ein Strauß mit ihm ſtand ihr bevor, aber ſie glaubte des
Sieges ſicher zu ſein.

Götz trat ein. Er verneigte ſich vor den Damen und
Ka Herbert kühl und höflich. Juttas ſonderbares
Weſen vom Tage vorher ignorierend, ging er auf ſie zu
und küßte ihr die Hand. Er fühlte, wie ihre Finger zuckten,
und gab ſie ſchnell frei.

„Sie haben ſich geſtern ſo eilig von mir verabſchiedet,

konnte, Komteſſe Jutta. Jch geſtatte mir, das ſetzt nachzu-
holen, zugleich im Namen meiner Mutter,“ ſagte er ernſt

e

und ruhig.

annehmen werde. Darauf entſpann ſig eine lange und
heftige Debatte über die Frage, ob Volksfürſorge oder
Volksverſicherung. Der Sozialdemokrat Hildebrand
beſtritt, daß die Volksfürſorge ſogialdemokratiſch ſei, ſie ſei
eine anerkennenswerte Leiſtung der freien Gewerkſchaften,
andere Redner wieſen mit Recht darauf hin, daß es eigent
lich den ſei, Und das Ergebnis war, daß man trotz
ausgedehnter Sitzungen mit dem Etat wiederum nicht
fertig wurde, und daß man noch den morgigen Tag zu
Hilfe nehmen muß.

K. Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 13. Febr.) Zu
nächſt beſchloß heute das Abgeordnetenhaus noch nach
träglich das Urteil zu publizieren, das am 23. Mai v. J.
gegen einen Vorwärtsredakteur wegen der Verteidigung
der bekannten Auftritte der ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten Liebknecht und Borchardt im Abgeordnetenhauſe ge
fällt worden iſt. Dann ging man wieder zur Beratung
des Etats des Miniſters des Jnnern über. Die Rede des
freikonſervativen Führers Freiherrn v. Zedlitz
ließ heute erkennen, auf wie fruchtbarem Boden der
Sammelruf der nationalliberalen Ektatsredner gekommen
iſt. Dieſer alte Parlamentarier, deſſen Partei namentlich
bei den letzten Reichstagswahlen einen großen Mandats-
verluſt gehabt hat, ſieht zu ſeiner Freude die Zeit wieder
kommen, wo die Nationalliberalen an der Seite der Rech-
ten ſtehen. Zum mindeſten will er ſie aber lostrennen
von der fortſchrittlichen Volkspartei, und deshalb ſuchte
er dieſe nach berühmtem Muſter als Anhängſel der So-
zialdemokratie hinzuſtellen. Um die Einigkeit mit den
Nationalliberalen auch praktiſch zu dokumentieren, er
klärte ſich Herr v. Zedlitz mit dem nationalliberalen
Arbeitswilligenſchutz- Antrag einverſtanden. Etwas ſprö-
der war der Führer des Bundes der Landwirte, Herr
Dr. Röſicke, gegenüber den nationalliberalen Lockrufen.
Er freut ſich auch darüber, daß die nationalen Parteien
ſich in Zukunft nicht mehr ſo heftig wie jetzt unkereinander
bekämpfen wollen, aber ganz traut er den Nationallibe
ralen noch nicht, und um ſie noch etwas gefügiger zu
mochen, hielt er ihnen im Stile des Bundes der Land
wirkte ihr Sündenregiſter unter dem lebhaften Wider
ſpruch der Linken vor. Herr Dr. Röſicke kann es eben
nicht vergeſſen, daß er bei den letzten Reichstagswahlen
mit Hilfe der Nationalliberalen in ſeinem Wahlkreis
Kaiſerslautern durchgefallen iſt, und auch das Großblock
Bündnis in Baden läßt ihm die nationalliberale Zu
verläſſigkeit noch re erſcheinen. Der national
liberale Abg. v. Campe hielt mit ſeinem Unmut nicht
hinter dem Berge, daß die Konſervativen das Angebot der
Nationalliberalen, von jetzt ab die Streitaxt zu begraben,
mit ſo heftigen Angriffen auf ſeine Partei beantworten.
Er nannte die Rede des Herrn Dr. Röſicke eine Zirkus
BuſchRede“, und dann ſuchte er nachzuweiſen daß die
bündleriſche Wahlagitation durchaus nicht ſeiner geweſen
e als die der Nationalliberalen, im Gegenteil, der Bund
er Landwirte habe die Erbitterung erſt geſchaffen.

Gegenüber dem Zweifel des Abg. Röſicke an der nationalen
Zuverläſſigkeit der Nationalliberalen wies Herr von
Eampe auf die Stichwahlbündniſſe Konſervativer mit
Sozialdemokraten hin. Jn den Schlußworten des natio
nalkiberalen Redners lag auch heute wieder die Sehnſucht
nach dem konſervativ- liberalen Bülowblock. Dann ſprach
noch der littauiſche HKonſervative Steputat, der er

im Kampfe gegen die Polen
auf Seite der Regierung ſtehen, und nun nahm die Rechte
einen Antrag auf Schluß der Generaldebatte an. Jn

e

Nichts verriet, was er beim Anblick ihres leidenden
Geſichtes empſfand. Sie ſah ſcheu zu ihm auf. Der ge
quälte Zug, der ſeit geſtern auf ſeinem bleichen Antlitz
lag, entging ihr nicht. Ein wehes Gefühl ſchnürte ihr die
Bruſt zuſammmen.

„Jch danke Jhnen, Herr von Gerlachhauſen,“ er
widerte ſie höflich, und dabei war ihr zumüte, als müßte
ſie laut aufſchreien. Götz richtete auch an Herbert einige
höfliche Worte, über die derſelbe mit ſteifer Höflichkeit
quittierte.

Götz wandte ſich dann ſchnell wieder Jutta zu.
„Zugleich möchte ich Sie um eine Anterredung unter

vier Augen bitten, Komteſſe Jutta.“
Sie zog die Stirn zuſammen.
„Bitte, Herr von Gerlachhauſen vor meinem Ver-

lobten habe ich kein Geheimnis
Götz verbeugte ſich und wandte ſich dann artig an Frau

von Sterneck. „Gnädige Frau, darf ich bitten? Jch habe
Komteſſe eine ſtreng familiäre Mitteilung zu machen.

„Dabei wird uns Frau von Sterneck nicht ſtören, Herr
von Gerlachhauſen. Sie iſt meine Mutter,“ bemerkte Jutta
laut und feſt.
Mut fuhr zurück und ſtarrte ungläubig auf Juttas

utter.
„Anmöglich, Komteſſe, Jhre Mutter hatte blondesHaar.“
Frau von Sterneck machte ihm eine ironiſche Ver

beugung.
„Blondes Haar kann man ſchwarz färben, Herr von

Gerlachhauſen, und eine Mutter überwindet noch ganz
andere Schwierigkeiten, wenn man ſie böswillig von ihrem
Kinde trennen will. Dazu hatte Graf Ravenau Sie doch
mit allen Machtbefugniſſen ausgeſtattet, nicht wahr?“

Götz, der ſich bereits gefaßt, ſah ſie ernſt und gebiete
riſch an.i „Allerdings, und ſein Auftrag war mir heilig. Für ſo
feine Liſt iſt ein ehrlicher Landmann zu grob geartet; auf
geradem Wege wäre es Jhnen nicht gelungen, in Ravenau
einzudringen.“

Jutta konnte den Blick nicht von dem zürnenden Ge
ſicht wenden. Sah ſo ein Menſch aus, den man eines An
rechts überführte? War es möglich, daß hinter dieſen
edlen Zügen erbärmliche Berechnung lauerte?

Frau von Sterneck lachte höhniſch auf,
Lachen tat Jutta faſt körperlich weh.

„Nun, für Jhre mangelhafte Wäachſamkeit ſind Sie hin

und dieſes

länglich beſtraft, denn der Lohn, den man Jhnen dafür
bot mich von Ravenau fern zu halten, iſt Jhnen ent
angen. Meine Tochter hat es vorgezogen, ſich ſelbſt den
erlobten zu wählen. Die Zeiten da man Frauen als

Sklavinnen verkaufte, ſind vorbei.
(Fortſetzung folgt.



einer Bemerkung zur Geſchäftsordnung konnte daher der
fortſchrittliche n Dr. Pachni cke die Angriffe des
Freiherrn v. Zedlitz auf die fortſchrittliche Volkspartei
ſachlich nicht zurückweiſen, aber er konſtatierte daß es
wenig loyal ſei, eine Partei in der heftigſten Weiſe an
zugreifen und ihr dann durch die Annahme eines Schluß-
antrages die Möglichkeit zur Erwiderung zu nehmen.
Auch der Sozialdemokrat Dr. Liebknecht beſchwerte ſich
über die Annahme des Schlußantrages und holte ſich dabei
einen Ordnungsruf, als er davon ſprach, Freiherr von
Zedlitz ſei aufgetreten als Verkeidiger der bhewaffneten
Offigiersfeigheit gegen das wehrloſe Volk. Die Spezial-
beratung, mit der man heute noch begann wird morgen
fortgeſetzt werden.

Jn der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
wurde am Donnerstag ein konſervatiber Antrag an
genommen, die Beſchlußfaſſung über den Neubau eines
e Se Opernhauſes in Berlin auszuſetzen, bis ſeitens
der Staatsregierung ſichere Unterlagen über die Art und
Höhe der Beteiligung der Stadt Berlin beigebracht ſind
Ein nationalliberaler Antrag, daß der vorgelegte Bau
entwurf in beſchleunigter Weiſe der Königlichen Akademie
des Bauweſens zur Abgabe eines Urteils vorzulegen ſei,
wurde abgelehnt.

Verſicherung von Kindern in den Landkrankenkaſſen.
Die welfiſchen Abgg. Colshorn und Frhr. v. Schele haben
folgende nfraäge im Reichstage eingebrächt: Die
Klagen ſind allgemein, daß in Ausführung der Reichs
verſicherungsordnung r ltern, die ſich in durchaus ge
ſicherten ermögensverhältniſſen befinden, gezwungen
werden ſollen, ihre nur im eigenen Betriebe mit
garbeitenden, bei ihnen wohnenden Kinder
in den Landkrankenkaſſen zu verſichern. Man
verlangt ſolches beiſpielsweiſe im e e Stolzenau
(Hannover) von wohlhabenden Hofbeſitzern,

die zur Wehrſteuer herangezogen ſind, oder fördert denNachweis eines Barkapitals von mindeſtens 3000 Mark
für jedes betreffende Kind. Da eine derartige Hand
habung der Reichsverſicherungsordnung unſerer Auffaſſung
nach dieſem Geſetze nicht entſpricht, ſo richten wir die An
e an den Herrn Reichskanzler, ob er eine Jnter
prekation des Geſetzes für die richtige hält

Provinz und Amgegend.
Halle, 14. Febr. Die Bevölkerung der Stadt

Halle betrug nach der Fortſchreibung am Jahresſchluſſe
1790921 Perſonen, mehr 1085 Perſonen gegenüber
der gleichen Zeit des Vorjahres. Seit längerer Zeit wie
der zum erſten Male hat die Zahl der Geburten (377)
etwas zugenommen (352 im Vormonat, 367 im Dezember
1913). Aber auch die Zahl der Todesfälle (263) iſt ge
ſtiegen. Die größeren Arbeitsnachweiſe vermittelten im
Dezember 1918 für 5 319 Arbeitſuchende 1427 Stellen
Unterſtützungen aus öffentlichen Mitteln erhielten 6904
Perſonen in Höhe von 35 629 Mk. gegen 28 923 Mk. im
Dezember 1912. Jm Dezember I913 erfolgten 8642
Schlachtungen, darunter 5197 Schweineſchlachtungen. Bei
h e e im gleichen Monat 187 560 Mk.

e cru Me 287 end im Dezemberu zahlungen e Mk. die Rückzahlungen
übertrafen. Die drei elektriſchen Bahnen beförderten im
Dezember 1913 zuſammen 1 730 538 Perſonen, beträchtlich
mehr als in den vorhergehenden Mongten.

F Zeitz, 14. Febr. Die letzte Stadtverordneten
ehe e nahm zuerſt einen glatten Verlauf. Jn raſcher

olge wurden die einzelnen Haushaltpläne für das Jahr
191415 erledigt und beſchloſſen, zur Deckung des Fehl
betrages der Kämmereitaſſe wieder dieſelben Zu
et zu erheben wie im Vorjahre, und zwar 185

rozent der Staatseinkommenſteuer, 205 Proz. der vom
Staate veranlagten Grund Gebäude und e
Und 150 Prozent der veranlagten Betriebsſteuer. Die ein
elnen Haushaltspläne wurden in ihren Endſummen wie
olgt feſtgelegt: Kämmereikaſſe 1549 700 Mark, Grund
tücksverwaltung 22 000 Mark, Oberrealſchule 122 450

ark, Lygeum 100 375 Mark, Mittelſchule 211330 Mark,
Volksſchule 386 700 Mark, Fortbildungs und Haushalts
ſchulen 71 293 Mark, Armenkaſſe 124 225 Mark, Kranken
hauskaſſe 147 150 Mark, Albin Naetherſches Volksbad
33 400 Mark, Schlachthofkaſſe 92 740 Märk, Waſſerwerks
r 91 800 Mark, veranſchlagter Gewinn 59 900 Mark,
Elektrigzitätswerkskaſſe 194 200 Mark, veranſchlagter Ge
winn 98 900 Mark, er e 380 900 Mark, veran
ſchlagter Gewinn 146 550 Mark. Dann kam es zu einem
Zwiſchenfalle. Stadto. Dr. Kühne verlas einen
Artikel des „Volksboten“, in dem der von den Stadtver
ordneten in der letzten Sitzung e Zuſchuß von
700 Mark zu Zwecken der Jugendpflege einer Kritik unter
ger wurde. Die Rechtskommiſſion, die ſich mit dem
Irtikel befaßte, war der e daß durch denſelben das

Stadtverordnetenkollegium ſchwer beleidigt ſei und daß der
„Volksbote“ das ihm ehe Gaſtrecht ſchwer mißbraucht habe. Auf Antrag der Rechtskommiſſion beſchloſſen
die Stadtverordneten daher, den Berichterſtatter des
„Volksboten“ für die Zukunft vom Preſſetiſch gus zu
ſchließen und den Zugang zu demſelben nur Perſonen
mit Erlaubniskarten zu geſtatten, auch ſoll Strafan-
trag wegen Beleidigung geſtellt werden. Nach dem
Preſſevertreter des „Volksboten“ verließen die ſozialdemo
kratiſchen Stadtverordneten den Sitzungsſaal, wodurch das
Kollegium vorübergehend beſchlußunfähig wurde. Nachdem a herbelgeſchaſſt war, konnten die noch ausſtehen

den kleineren Vorlagen erledigt werden.
Magdeburg, 18. Febr. Nach der Beratung des

Mk n retats, der eine Einnahme von 31 8283
ark und eine Ausgabe vons10 023 Mk. aufwies, mithin

einen großen Zuſchuß erfordert, wurde der Etat geneh
migt mit der Maßgabe, daß 22 935 Mk. für die Erhöhung
der Gehälter noch einzuſtellen ſind. Bei der Beratung des
Haushaltsplanes für den neuen Packhof und die verpach-
keten und vermieteten Handelsanſtalten und Strecken
keilte der Stadtverordnetenvorſteher mit, daß es nach den
lehten Feſtſtellungen möglich ſein werde, ohne eine Er
öhung es Kommunalſteuerzuſchläges170 Prozent) im nächſten Rechnungsjahr auszukommen.
abei dürfte der heilſame Zwang des Generalpar-

und der Wehrbeitrags- Erklärungen keine ganz
unbedeutende Rolle geſpielt haben. Die Einnahmen des
Etats für den Packhof ſchließen mit 106 922,48 Mk. und
die Ausgaben mit 5542,22 Mk. ab, ſo daß ein überſchuß
von 101 808,21 Mk. zu verzeichnen iſt. Jm Stadtteil
Salbke gerieten zwei Konfirmanden in Streit, wobei
dem einen von ſeinem Gegner mit einem handgroßen
Steine die Schädeldecke ein geſchlagen wurde.
Der Schwerverletzte fand Aufnahme im Sudenburger

dons

VorVerluſte regreßpflichtig zu machen, da die Vorſtandsmit

Aufkommen wird ge
F. Ronneburg (S.-A.), 14. Febr. Bäckermeiſter Zſchieg

ner wurde in der Nähe der Stadt auf dem Felde beim
Düngerfahren von einem neu gekauften, ſche uenden
Pferde zu Boden geriſſen und getreten. er
ner erlitt außer mehreren Brüchen ſo ſchwere innere Ver
letzungen, daß er nach mehreren Stunden qualvollen
Leidens ſtarb.

Jena, 14. Febr. Der Großherzog vonSachſen Weimar traf geſtern nachmittag in Jena
ein, üm die neue Kamsdorfer Brücke ſowie das Patholo
We und das Botaniſche Inſtitut zu beſichtigen. An der

rücke wurde der Großherzog durch den Oberbürger
meiſter Dr. Fuchs mit einer Anſprache begrüßt. Die
Rückkehr nach Weimar erfolgte wieder im Automobil.

Merseburg uncl Amgegend.
14. Februar.

Den an höheren Lehranſtalten angeſtellten Mittel
e ſoll fortan die Möglichkeit gegeben werden,
ich durch mee im Auslande im praktiſchen Ge

brauche der franzöſiſchen Sprache zu vervollkommnen. ZumZwecke der e Relſeſipendien in durchſchnitt
licher Höhe von 1600 Mark werden in dem preußiſchen Etat
der Anterrichtsverwaltung 10 000 Mark bereitgeſtellt.

Der preußiſche e r genehmigte die
Anbringung von Tafeln Und Plakaten mit War-
nungen vor dem Eintritt in die Fremdenlegion
a Bahnhöfen und in den Wagen der preußiſchen Staats

ahnen
„AUnd der Lerche Geſang wirbelt in heiterer Luft“

konnte man geſtern ſagen; denn e ſchüchternen Ver
ſuchen erhoben geſtern gegen Mittag verſchiedene
Lerchen in die Lüfte und ließen ihren melodiſchen Geſang
über die dahin vernehmen, in kleinen Feldhölzchen
und n traßenbäumen tönte dazwiſchen der ſchrille Ton
der Goldammer und das „Sitz ich hier“ der Kohlmeiſe die
dem Winter ſchon Ade ſagte. Jn den Gärten und Wäldern
macht ſich in den Sträuchern und Bäumen ſchon neues
Leben bemerkbar, kurz die Natur beginnt den nahenden
Fühling einzuläuten.

S Stenographie in preußiſchen Mittelſchulen. Der
Anterrichtsminiſter hat zugelaſſen, daß in den Oberklaſſen
ſolcher Mittelſchulen, die ihren Lehrplan in Rückſicht auf
den ſpäteren kaufmänniſchen Beruf ihrer Schüler und
Schülerinnen geſtaltet haben, wahlfreier Anterricht in der
Kurzſchrift ſtattfindet. Die Geſamtſtundenzahl darf da
durch nicht erhöht werden.

Die Generalverſammlung des Landwirtſchaftlichen
Konſum Vereins am Freitag nachmittag im Tivoli hier
war ſehr e a ünd nahm zeitweilig einen ziemlich
erregten Verlauf. Ein Vorſtandsmitglied erläuterte den
Geſchäftsbericht, worguf mehrere Mitglieder die Anfrage

den Vorſtand richteten, wie hoch e eigentlich die Ge
an

Krankenhauſe. An ſeinem
zweifelt

tverluſte des Vereins belaufen. Eine befriedigende
ntwort konnte nicht gegeben werden; es muß erſt das

Reſultat der gemachten Abſchlüſſe, die noch einige Zeit
in abgewartet werden. Ein Redner beantragte, dem

tand die Entlaſtung nicht zu erteilen und t für die

glieder ihre Funktionen, nämlich den S ehe zu
kontrollieren, vernachläſſigt hätten. Die l der
Verſammlung erteilte ſchließlich die vorläufige Entlaſtung
und wählte auch den bisherigen Vorſtand wieder. Wie
übrigens feſtgeſtellt wurde, betragen die Verluſte bis zum
30. Juni v. J. 23 117,25 Mark, wovon 317439 Mark durch
den Gewinnvortrag vom 1. Juli 1912 bereits gedeckt ſind.
Als neuer Geſchäftsführer wurde der Verbändsreviſor
Paul Kreutz mann aus Halle beſtellt Gegen 6 Ahr er
folgte Schluß der Verhandlungen

Zwangsverſteigerung. Vor dem Amtsgericht er
olgte heute vormittag die Verſteigerung des Grundſtücks

e uſſchauer Straße s, dem Baugewerksmeiſter
Hoffmann gehörig. Das Grundſtück umfaßt ein
Wohnhaus mit Hofraum und gbgeſondertem Kutſch
ſchuppen, Sägewerksgebäude mit Plättanſtalt, Pferdeſtall
und Lagerſchuppen ſowie einen Kalk- und einen Lager
ſchuppen. Das Höchſtgebot gab Frau Schmidt aus
Friedenau bei Berlin mit 49000 Mk. ab. Der Zuſchlag
wurde auf Wunſch der Beſtbietenden auf acht Tage aus
geſetzt. Das Villengrundſtück Meuſchauer Straße 11
iſt hierin nicht mit einbegriffen.

30 Mark Belohnung ſind vom Vorſtand des Landes
bauamtes in Weißenfels auf die Ermittelung derTä ter ausgeſetzt, die von den neugepflanzten Bäumen
an der Merſeburg-Naumburger Straße Flur Merſeburg-
Kötzſchen abermals 8 Stück durch Abbrechen der Kro
nen vernichtet haben.

Fußballſport. Auf dem V. f. B. Sportplatz im
Augarten ſtehen ſich morgen im letzten Verbandsſpiel

u Hund „Olympia“ lII-Halle gegenüber. Beginn
r.

Wohin gehen wir am Sountag? Jm Caſino hält
der Geſellſchaftsverein „Euterpig“ einen humo-
riſtüſchen bunten Abend ab, darſtellend „Ein
Abend im Metropol“ und hat für gediegene Vorträge
beſtens geſorgt, während im Strandſchlößchen der Theater
verein „Philharmonie“ einen Thegter- Abend
veranſtaltet und das fünfaktige Luſtſpiel „Die Tochter dex
Hölle“ zur Aufführung bringt. Der Geſangverein „Lyra“
hält in der „Funkenburg“ ein humoriſtiſches Vergnügen
ab, Der Buchdruckerverein Gutenberg (V. d. D. B))
im Neuen Schützenhauſe ein Studentenfeſt. Bock-
bierfeſt iſt im Reſtaurant Börſe und im Aſchinger.
Großer Kavallierball und Kappenfeſt iſt in der
Reichskrone. Maskenbälle veranſtalten der
Jugendverein Großkahyng im dortigen Gaſthofe, der
Sportverein Köſtz ſchen im Gaſthofe des Herrn Köke, der
Schießklub Biſchdorf im dortigen Gaſthofe fernerfinden ſolche ſtatt in Prebſch, Löp itz und Meuſchau
(Schmids Gaſthof). Bockbierfeſt und Ballmuſik iſt
in Netſchkau und Trebnitz. Ballmuſik in
Geuſa. Näheres im Jnſeratenteil.

Ungeteilte Arbeitszeit.
Die weiten Entfernungen, die ein großer Teil der

Großſtädter von der Wohnung zur Arbeitsſtätte zurück
zulegen hat, haben die Einführung einer durchgehenden
Arbeitszeit immer wünſchenswerter werden laſſen. Die
Beſtrebungen nach einer zweckmäßigen Arbeitsverteilung
in dieſer Richtung ſind bekanntlich von England aus
gegangen. Den Anfang mit einer ungeteilten Arbeitszeit
machten bei uns kaufmänniſche und induſtrielle Groß
betriebe, Bankgeſchäfte und Rechtsanwaltskanzleien, ſpäter

haben ſich ihr auch Stadtverwaltungen und Staats
ehörden zugewandt. eNicht allein übermäßig ausgedehnte Arbeitszeiten, ſon

dern auch ihre ſchlechte Einteilung kann Mißſtände im
Geſolge haben. Die Unterſüchungen und n er r
der modernen experimentellen Pſychologie haben über die
Abhängigkeit der Arbeitsleiſtung von den verſchiedenſten
Faktoren Aufſchluß gebracht. Auf Grund der dadurch ge
wonnenen Grundlage für die Hygiene der geiſtigen Arbeit
kommt Dr. Enge Lübeck in einer Abhandlung im Archiv
für Sozialhygiene zu der entſchiedenen Forderung der
un geteilten Arbeitszeit für Beamte Durch
Unterſuchungen iſt feſtgeſtellt worden, daß der Ablauf jeder
geiſtigen Arbeit zunächſt durch Ubung gefördert wird.
Daß dieſer Begünſtigung die Ermüdung entgegenwirkt,
weiß jeder aus eigener Erfahrung. Dem Forkſchreiten
der Ermüdung kann durch Erholungspauſen Einhalt getan
werden. Verſuche haben nun gezeigt, daß Unterbrechungen

der Arbeit bis zur Dauer von 15 20 Minuten geeignet
ſind, die Ermüdung zu verſcheuchen, ohne die die Arbeit
begünſtigende Anregung zu zerſtören. Wird die Unter
brechung dagegen länger ausgedehnt, ſo geht der Vorteil
der Ubung verloren. Andrerſeits wird aber die Er
müdung ſelbſt in 1—2 Stunden nicht völlig beſeitigt
Dieſe Erſcheinungen ſprechen gegen eine mehrſtündige
Mittagspauſe. Denn dadurch, daß dieſe durch das Ein
nehmen der Hauptmahlzeit und den Weg zur Wohnung
und zurück zur Arbeitsſtätte e wird, gewährtſie den Arbeitenden nicht einmal völlige Ruhe und Er
holung Da geiſtige Arbeit zugleich den Körper ermüdet,
d Arbeit wiederum den Geiſt abſpannt, kann
man nicht durch den Übergang von geiſtiger zu körper
licher Arbeit die Ermüdung beſeitigen. Der Nutzen der
körperlichen Bewegung fällt außerdem weg, wenn die Be
wegung auf dem Straßenpflaſter und im Gewühle der
Straße geſchieht. Gegen die Einnahme der Hauptmahl
zeit vor der Fortſetzung der Arbeit kann ferner angeführt
werden, daß auch die Verdauungstätigkeit eine Ermüdung
rei Unter dieſen Umſtänden wird nicht nur die Ar
eitsleiſtung in der zweiten Hälfte des Arbeitstages ge

ſchädigt, ſondern auch die Geſundheit des Arbeitenden.
Der Vorteile der ungeteilten Arbeitszeit ſind viele

Die Löſung der Wohnungsfrage wird erleichtert da ſiedas Hinausziehen in die Vorbrte begünſtigt. Richt zu
unterſchähen ſind die Erſparniſſe an Licht und Feuerung,
die der frühe Schluß der Arbeitsräume ermöglicht. An
die Belebung des Familienlebens dadurch, daß die Väter
ſich eher ihren Familien widmen können, braucht nicht
erſt erinnert zu werden.

Gröbers, 13. Febr. Seitens der Braunſchweigiſchen
Konſervenfabrik Seebach und Florſtedt iſt in der nahen
Feldmark Zwintſchöna vom Gutsbeſitzer O. Barth und noch
anderen Beſitzern links der Straße Bruckdorf Gröbers ein
Komplex von über 60 Morgen Größe gepachtet wor
den, um eine größere Spargelanlage ins Leben
zu rufen; diesbezügliche Bodenunterſuchungen haben be
reits vorher ſtattgefunden. Die Pachtzeit ſoll 20 Jahre
betragen und die jährliche Pachtſumme durchſchnittlich 45
Mark pro Morgen ausmachen Ein Beamter, ſowie 2

ſtud bereits hier eingetroffen. Bei nen Erfolge ſoll
as Spargelfeld eine noch größere erſAmfangreiche Spargelanlagen befinden ſich bereits in den

Feldmarken Büſchdorf und Schönnewitz.

o. Raßnitz, 138. Febr. Seitens der Jagdpächter
Fabrikant Dr. v. Gericke und Konſul der Niederlande
de Lagre aus Leipzig iſt im hieſigen Auengelände ein
Areal von 8 bis 10 Morgen Größe gepachtet worden,
welche zu einem Jägerheim eingerſchtet werden ſoll.
Anpflanzungen von Sträuchern etc. Ausſgat von üppig
wuchernden Kleearten und dergl ſollen lediglich zum
Schutze und zur Pflege der verſchiedenen Wildarten
dienen daneben ſoll auch ein behagliches Ruheplätzchen
für die Jäger ſelbſt geſchaffen werden.

Dürrenberg, 18. Febr. Der Neubau des
Kinderbeims, das Graf Hohenthal zum Gedächt

nis ſeiner verſtorbenen Frau Gemablin dem Vaterl.

bezüglich der äußerlichen Baulichkeiten demnächſt ſeiner
Vollendung entgegen.

Mücheln uncll Amgebung.
14. Februar.

z Perſonalien aus dem Kreiſe Auerfurt. Wieder
gewählt ſind: Ortsrichter Otto Heddicke zu Wenden,
Ortsrichter Oswald Thamm zu Lunſtädt, Ortsrichter
Guſtav Nelle zu Obhauſen-Joh., Ortsrichter Karl
Schnicke zu Größnitz, Ortsrichter Friedrich Herold
zu Großoſterhauſen, Schöppe Georg Heynemann da
ſelbſt Ortsrichter Otto Rothe zu Kuckenburg, Schöppe
Kurt Degen, Schöppe Reirhold Lehmann und ſtell
vertr. Schöppe Guſtav Rülke daſelbſt, Schöppe Karl
Buſch zu Zcheiplitz Schöppe Milius Schröter zu
Pittſtädt, Schöppe Friedrich Otto zu Kleinwangen,
ſtellvertr Schöppe Otto Stahr daſelbſt. ſtellvertreten
der Saöppe Curt von Hartwig zu G oßwängen.
Neugewählt ſind; Kaufmann Oskar Berndt zu

3

e

e

Rothenſchirmbach zumOrtsrichter anſtelle des bisherigen
Ortsrichters Ewald Berndt Landwirt Albert Tetten-

born zu Jüdendorf zum Ortsrichter anſtelle des bis
berigen Ortsrichters Richard G ßner, ſtellvertr. Schöppe

Landwirt Franz Braune zu Rensdorf zum Schöppen
anſtelle des verſtorbenen Schöppen Guſtav Märker,
Fleiſchermeiſter Karl Zeigermann zum ſtellvertr
Schöppen daſelbſt, Landwirt Otto Meyer zu Jüden
dorf zum Schöppen a ſtelle des verſtorbenen Schöppen
Friedrich Pomwer, Gaſtwirt Karl Lüdecke zu Thal-
dorf zum Schöppen anſtelle des verzogenen Schöppen
Heinrich Werner, Kaufmann Reinbold Träger zu
Weißenſchirmbach zum ſtellvertr Schöppen anſte lle des
ſſellvertr. Schöppen Hermann Neumeiſter. Der Kgl.
Landrat hat die Wahlen beſtätigt und die Neugewählten
verpflichtet.

z Gehüſte, 13 Febr. Die dem Amtmann Braun
gebörigen Grundſtücke gingen tie in der im
Hirſch abgeha tenen öffentlichen Auktion zum Preiſe
von 21000 Mk. in den Beſitz des nebenanliegenden
Schmiedemeiſters und Eiſenbändlers Franz Götze
über. Jn Anbetracht der günſtigen Lage und des großen
Terrains iſt der Kaufpreis für Herrn Götze als ein
mäßiger zu bezeichnen.

Paar Pferde, welche das Spargelfeld bearbetten ſollen e
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gebeten,

in Dresden abſagen, da ihm der bereits zugeſagte Urlaub

ja mitunter unausbleiblich ſind, für vollwertigen Erſatz
geſorgt und

dem dortigen Vertreter des Amforkas im „Parſifal ge
wonnen

klärungsarbeit, gewiſſenhafte Aufſichtsarbeit und anhal

ſpiels „Parſifal“ in Halle. Die Unterhandlungen mit den

Leffler-Burckard haben bereits feſt zugeſagt Herr

et beſetzt ſein wird. Sämtliche bisher eingelaufenen
Beſtell
eine Reihe von
e verwieſen werden.
nicht einverſtanden ſein, ſo ſind ſie nicht verpflichtet, die

4 Auerfurt, 18 Febr. Jn dem von heute ab auf acht
Tage öffentlich ausliegenden Hausbaltsplan der
ſtädtiſchen Kämmereikaſſe iſt eine Herab ſetzung der
Kommungalſteueru um 10 Prozent vorgeſehen.
Die Realſteuern werden demnach von 215 auf 206 und
die Einkommenſteuer von 165 auf 15. Prozent des Zu
ſchlags ermäßigt. Der Plan ſchließt ab in Einnahme
und Ausgabe mit 176800 Mk.

Freyburg, 13. Febr. Die Generalverſammlung des
Rabatt Spar- Vereins beſchloß einſtimmig den
Acht-Ubr-Ladenſchluß mit Ausnahme des Sonn-
abends einzuführen und der Stadt 50 Mark zur An
chaffung eines Leichenwagens zu überweiſen.

Laucha, 183 Febr. Die Not wendigkeit der
Wäaſſerverſorgung. Anläßlich des letzten Feuers
in der Gemeinde Golzen hat ſich wieder einmal recht
deutlich gezeigt, wie notwendig es iſt, die Gemeinde mit
Waſſer zu verſorgen. Die Gemeinde, von jedem Waſſer
zufluß vollſtändig iſoliert, hat ja bereits im Sommer
vorigen Jahres den Bau einer Waſſerleitung beſchloſſen
und man boffte, ſchon im Herbſt mit den Arbeiten be
ginnen zu können. Leider ſteht heute noch die Geneh
migung der Regierung aus. Hoffentlich ſieht ſich dieſe
re*t bald gevötigt, die Genehmigung zu erteiſfen

Buerfurt, 12. Febr. Geſtern nachmittag e
im „Hotel zum Stern eine freie Synodalkonfe-ren z des Dieſe ver n S Querfurt ſtatt. Ge
leitet wurde dieſe von dem Sup. Roſenthal Querfurt.
Dank des ausgezeichneten Wetters war die Verſammlungrecht zahlreich eſneht Eröffnet wurde ſie mit dem gemein

ſamen Geſange der beiden erſten Strophen des Liedes
„Jſt Gott für mich, ſo trete gleich alles wider mich. Der
nün folgenden einleitenden Anſprache des Verſammlungs
leiters waren die Worte. Halte was du haſt zugrunde
gelegt. Den Hauptpunkt der heutigen Tagesordnung bil
deten zwei Vorträge. Den erſten Vortrag über „Evan

eliſches Und katholiſches Chriſtentum“ hielt Paſtor
arche aus Barnſtädt. Er beleuchtete in e or

trage die Hauptunterſcheidungslehren der evangeliſchen
und römiſch- katholiſchen Kirche Sein mit Beifall aufge
nommener Vortrag ſchloß mit einem warmen Appell, der
evangeliſchen Sache treu zu bleiben. Eine Beſprechung
ſchloß ſich dem wohldurchdachten an nicht an. Den
weiten Vortrag über die „Austrittsbewegung“ hieltPaſtor Wen z aus Nemsdorf. Er zeigte in ſeinem Vor

trage, ausgehend von den in jüngſter Zeit ſtattgefun-
denen Verſammlungen behufs Förderung der Austritts-
ehe die Gefahr, die der evangeliſchen Landeskirche
droht. r legte dann des näheren die Gründe dar, die
für den Austritt aus der Landeskirche vorgebracht werden.
Als Hauptgrund bezeichnete er die Erhebung von Kirchenſteuern Jm Anſchluß ſprach Genannter dann
über die Rechte, die dem Betreffenden, der aus der Kirche
ausgetreten iſt, dabei verloren gehen. Da die Agitation
für die Austrittsbewegung immer weiter um ſich greift,
ſo muß ihr von ſeiten der Landeskirche mehr entgegen
getreten werden, um die Gefahr zurückzudämmen, Dieſes
kann, ſo führte Redner im einzelnen aus, am beſten ge
ſchehen durch fleißige Werbearbeit, überzeugende Auf

tkende Paee an den aus der Landeskirche ausge
tretenen Perſonen. Mit einer herzlichen Mahnung, der
evangeliſchen Landeskirche trotz aller geégneriſchen a
dungen doch treu und ergeben zu bleiben, ſchloß der Vor
tragende ſeinen klaren, wohl durchdachten und belehrenden
Vortrag Eine recht ausgiebige und klärende Beſprechung
ſchloß ſich dem Vortrage noch an. Den letzten Punkt der
Tagesordnung bildete nach einigen einleitenden Hinwei
ſungen des Verſammlungsleiters eine Beſprechung über
einen bei den einzelnen Kirchengemeinden anzulegenden
Rücklagefonds. Bei Beſprechung dieſes Punktes zeigte h
daß wenig Neigung für Anlegung eines ſolchen vorhanden
iſt, vornehmlich in den ärmeren Kirchengemeinden.

amit hatten die heutigen Verhandlungen ihr Ende er
reicht. Mit einem herzlichen Dankeswort an alle Er
ſchienenen ſchloß der Vorſitzende gegen 87 Uhr abends
die Verſammlung.

(etterwarte.
V. W. am 15. Febr. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe

heiter, keine oder nur geringe Niederſchläge, am Tage
mild. 16 Febr. Ziemlich heiter, meiſt trocken, Nacht
Froſt und Reif, Tag milde.

ihnen reſervierten Billets abzuholen. Die Beſtellungen
liegen von Montag, den 16. er vormittags 10 Uhr ab an
der Tageskaſſe zum Abholen bereit, bis 12 Uhr mittags
nicht abgenommene Eintrittskarten werden dann ander
weitig verkauft. Weitere Beſtellungen können nur noch
auf 1. Parkett, 1. Rang Balkon und 1. Rang Logen an
genommen werden und müſſen bis ſpäteſtens Sonntag
abend 8 Ahr bei der Direktion einlaufen

Gerichtsverhancllungen.
I Strafkammer Naumburg. Kürſchner Alfred

Tittel aus Lützen würde wegen verſuchten Diebſtahls
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Er hatte
eines Nachts zum Jahrmarkt in Lützen einer Jahrmarkts
bude einen Beſuch abgeſtattet, wobei er bemerkt worden
war. Das Dienſtmädchen Anna Gröbel aus Zöſchen
iſt geſtändig, ſich in Schkö hen beim Landwirt Götze einen
Mietstaler erſchwindelt zu haben und einen Tragkorb, den
ſie angeblich zum Holen ihrer Sachen geliehen erhielt,
unterſchlagen zu haben. Sie iſt rückfällige Betrügerin und
erhielt ein Jahr drei Monate Gefängnis

Vermischtes,

Der

Acht Perſonen ſind ertrunken
Erfreuliche Fortſchritte des Deutſchen im nord

amerikaniſchen Schulweſen. Das wachſende Verſtändnis,
welches die Nordamerikaner der Bedeutung der deut
ſchen Sprache und Kultur entgegenbringen, fand letzt
hin einen bezeichnenden Ausdruck darin, daß nach den
Mitteilungen des Vereins für das Deutſchtum im Aus
land, der Schulrat für das Volksſchulweſen in Omabg,
Nebraska, den Poſten eines Superintendenten (Inſpek-
tors) des deutſchen Unterrichts in den öffentlichen Volks
ſchulen neu geſchaffen hat. Zur Verwaltung des Amtes
wurde ein anerkannt tüchtiger deutſcher Schulmann aus
dem Staate Jllinois, Herr Ferdinand Stedinger, ge
wonnen. Gleichzeitig wurde ihm die Stellung des
deutſchen Lehrers an der Hochſchule in DOmaha über
tragen. Auch aus Portland im Staate Aregon kommt
ie erfreuliche Mitteilung, daß dortſelbſt der Deutſch

unterricht verſuchsweiſe in den Volksſchulen der Stadt
eingeführt worden iſt.

Reue Kältewelle über Nordamerika. Eine neue
Kältewelle iſt plötzlich über Nordamerikahereingebrochen.
So wurden in der Stadt Doluth in Minneſot am Don
nerstag 38 Grad unter Null gemeſſen. Jn Moorhead
wurden 30 Grad unter Null, in Boſton 10 Grad unter
Null feſtgeſtellt. Jn Albany betrug die Temparatur
gleichfalls fünf bis ſechs Grad unter Null. Jn New
York ſank das Thermometer um Mitternacht auf vier
Grad unter Null. Natürlich bringt die koloſſale Kälte
wieder allerlei bedenkliche Begleſtumſtände mit. So
ſind viele Hoſpitäler wieder überfüllt von der ärmeren
Bevölkerung, die keinen anderen Schutz gegen die Kälte
weiß, als ſich in die Krankenhäuſer zu flüchten Mehrere
Perſonen haben bereits ihren Tod durch Erfrieren ge
ſunden. Ein weiterer Drahtberſcht aus New York

Jnfolge der ſtrengen Kälte ſind acht Perſonen
erfrorenDrei Mädchen von einer Lokomotive erfaßt und ge
tötet. Freitag nachmittag wurden in Troyes (Frankreich)
drei Schulmädchen beim Betreten eines Babnüber
ganges von einer Lokomotive erfaßt und getötet

Selbſtmord eines Mailänder Millionärs. Jn einem
Hotel in Rapallo (Proo. Genug) erſchoß ſich der Mai
länder Edelmann Franko Villa wegen unglücklicherTheater und Muſik

b Stadttheater in Halle. Sonntag vormittag 11
Ahr 9. Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Der
lebende Leichnam“. Für die Feſtvorſtellung von
„Parſifal“, die nachmittags 5 Uhr beginnt, gelten
dieſelben Beſtimmungen wie beim erſten Male. Es ſei
nochmals rekapituliert, daß nach der dritten Fanfare zu
Beginn des Vorſpiels des 1. Aktes niemand mehr einge
laſſen wird und daß ebenſo nach den beiden halbſtündigen
Pauſen, ſobald die Akte begonnen haben, der Zutritt in
keinem Falle mehr geſtattet wird. Das Publikum wird

Beifallskundgebungen zu unterlaſſen. Herr
Kammerſänger Soomer mußte inſolge Repertoiränderung

ſeitens der General-Jntendanz zurückgeinfolgedeſſen zDie Direktion hat für ſolche Fälle, dienommen wurde.

at für die zweite Und dritte Feſtvorſtellung
für letztere hat Herr Engel von Berlin wegen zu ſtarker
eſchäftigung abſagen müſſen) Herrn Kammerſänger Cor

nelis Bronsgeeſt von der Königl. Hofoper in Berlin,

b Vierte (letzte) Feſt- Aufführung des Bühnenweihfeſt

guswärtigen Gäſten ſind ſoweit gediehen, daß nunmehr
für Sonntag den 22. cr. eine 4. (letzte) „Parſifal Feſt
vorſtellung angeſetzt werden kann. Herr Kammerſänger

alter Soo mer und Frau Kammerſängerin Martha
Kammerſänger Walter Kirchhoff hat es als ſehr wahr
ſcheinlich in Ausſicht geſtellt, den erbetenen Urlaub von der
GeneralJntendanz der Berliner Hofoper zu erhalten.

Debe. Franko Villa war ein ſtarker Neuraſtheniker
Er hat dem Mailänder Krankenhaus teſtamentariſch
s Millionen Lireund verſchiedenen Perſonen Jahres
renten von zuſammen 60000 Lire binterlaſſen.

Dampferzufammenſtoß im Kaiſer- Wilhelm Kanal
Im Katſer Wilhelm Kanal ſtießen Freitag die Dampfer
„Bachur“ von der Neptungeſellſchaft in Bremen und
Hildegard aus Burg (Dithmarſchen) zuſammen.

Die „Hildegard“ ſank; 2 Mann der Beſatzung ertranken
Die Zierbändigerin im Kampfe mit dem Bären.

Die Zahl der in letzter Zeit ſo hauſigen Fälle, in denen
angeblich gezähmte Raubtiere ſich gegen ihren Bändiger
wandten oder ausbrachen, erfährt eine neue Bereicherung
durch einen Vorſall, der ſich dieſer Tage in Lauſanne in
einer Menagerie abſpieite. Die junge Tierbändigerin
Den Roſſet betrat den Käfig eines großen Bären; die

e ſtie aber ſtürzte ſich p öhlich auf das unbewaffnete
Mädchen, richtete ſich auf, packte es mit den Vorde tatzen
und verſuüchte, den Hals der Bändigerin mit den Zähnen
zu erreichen. Der Stiefvater des Mädchens, Jeannin,
eilte ſofort in den Zwinger, wurde aber von dem großen
Bären mit einem ſo wuchtigen Tatzenhiebe empfangen,
daß er beſinnungslos niederſiel. Dann biß die Beſtie
der Bändigerin in die Schulter ohnmächtig ſank das
Mädchen nieder. Zum Glück waren inzwiſchen einige
Wärter mit Eiſenſtangen heibeigeeilt. Sie konnten das
Raubtier in einen Winkel des Zwingers zurücktreiben
und die beiden beſtnnungsloſen Opfer ſeiner Angriffs-
luſt aus dem Käfiſe ſchleppen Die Unterſuchung ergab,
daß Fräulein Roſſ t recht enſthaft verwundet iſt

Vom Maſſenmörder Wagner. Prof. Dr Gaupp,
der Vorſtand der pſychtatriſchen Klinik an der Univerſität
Tübingen, deſſen Gu achten für die Außerverfol ſetzung

Sollte Herr Kirchhoff nicht kommen können, ſo ſtehen der
Direktion von andern berühmten Vertretern der Parſifal
Partie Zuſagen zu Gebote, ſo daß auch dieſe Partie erſt

ungen auf Plätze ſind regiſtriert worden doch mußteBee e die et Platz
Sollten die Beſteller damit

e
des Maſſenmörders von Degerloch von maßgebender
Bedeutung war, teilt über den ehemaligen Oberlebrer
in dem Schwarzwälder Boten verſchiedenes mit
Wagner ſei ſeit dem Jahre ſoll getſteskrank ge
weſen, doch habe von dieſer G iſtesk ankheit niemand
die geringſte Ahnung gehabt. Es ſei daher ganz un
möglich geweſen, Wagner vor Vollbringen ſeiner Taten
unſchäd lich zu machen. Wäre Wagner ſchon ſrüher

einem Pſychiater vorgeführt worden, ſo wäre dieſe
zweifellos in der Lage geweſen, mitzuteilen, daß von
dieſem Manne Gewalttaten zu befürchten ſeien. Des
halb ſei in dieſem Falle die Pſychiatrie ganz unſchuldig.
„Es war von vornherein zu erwarten, daß der Ausgang
des Falles Wagner die Preſſe zu Ausfällen gegen die
Pſychiatrie und ihre Vertreter veranlaſſen werde. Wir
Pſychiater ſind an ſolche Dinge gewöhnt und nehmen
ſie nicht ſo tragiſch Wir würden es aber im Jntereſſe
der Kranken wie auch des geſunden Volkes freudig be
grüßen, wenn die Preſſe mit ihrem Urteil über einen
Kranken und die Beweggründe ſeines Handelns ſolange
zurückhielt bis ſie von zuverläſſiger Seite darüber
klärung erhielte. Wagner wird, da unbeilbar krank,
die Jrrenanſtalt nicht wieder verlaſſen.Außerdem darf wohl zur Beruhigung unſeres Volkes
darauf hingewieſen werden, daß der Kranke inſolge
des Verluſtes ſeines li ken Unterarmes und der völligen
Lähmung von drei Fingern ſeiner rechten Hand
ein faſt wehrloſer Mann geworden iſt. Das Gut
achten des Prof. Gaupp wird demnächſt als Druckſchrift
erſcheinen. Das Gerücht, Wagner ſei aus der Jrren-
anſtalt ausgebrochen, iſt unbegründet.

Neueste Nachrichten.
gnitiativantrüge im Reichstag

und Reichstagsausſchuß.
Berlin, 14. Febr. Jm Reichstage iſt, wie der

„Lokal-Anz.“ hört, von ſämtlichen bürgerlichen Parteien
ein Jnitiativanträg eingebracht worden, in dem eine g
ſetzliche Regelung des Verkehrs mit Mitteln zur Vermin-
derung der Geburten geſordert wird. Mittwoch
nächſter Woche iſt der Reichstagsausſchuß zur Beratung
der von freiſinniger und elſäſſiſcher Seite eingebrachten
Jnitiativanträge über das Recht des militäni-
ſchen Waffengebrauchs in riedenszeiten einberufen worden. Es heißt, das Kr gen intſterkum habe
ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, ſich an den
Verhandlungen zu beteiligen.

Aus Mexiko.
Neuyork, 14. März. Nach einem Telegramm gus

Veracruz landete eine Abteilung bvritſſcher Matroſen
geſtern zwei Maſchinengewehre und eine Menge Munition
die nach Mexiko beſtimmt ſind zur eventuellen Verteidi
gung der Geſandtſchaft.

Schmiergelderprozeß.
Magdeburg 14. Jebr. Jun dem Schmiergelder

W gegen die Jnhaber der bekannten Lackfabrik Thurm
u. Beſchke beantragte heute der Staatsanwalt gegen den
Angeklagten Ladebeck 200 Mk. Geldſtrafe ev. 20 Tage
Gefängnis, Koufiszierung der Geſchenke und Veröfſent-
lichung des Urteils in den Magdeburger Zeitungen gegen
die Angeklagte Alt mann 500 Mk. Geldſtrafe ev 50
Tage Gefängnis, gegen die beiden Hauptangeklagten
Beſchke unter äußerſt ſcharfer Verurteilung ihres
Handelns vom volkswirtſchaftlichem Standpunkt ans
drei Monate Gefängnis und 3000 Mk. Geldſtrafe ev. 300
Tage Gefängnis

Große Kälte. Unfälle.
Neuhoörk, 14. Febr. Die furchtbare Kälte, die ſeit

mehreren Tagen eingeſetzt hat, wurde auch geſtern nur
wenig gemildert. überall werden zahlreiche Brände
gemeldet. Ein Heer von Arbeits und Obdachloſen hofft
auf den von der Wetterwarte angekündigten Schneeſturm,
der ihnen Arbeit bringen würde. Bisher ſind in der
Stadt zwanzig Menſchen erfroren. An der
Küſte herrſcht ein furchtbarer Sturm; die Schiffe müſſen
im Hafen bleiben und können nicht ausfahren, eine ganze
Reihe von ſchweren Unſällen wird weiter gemeldet

2

London, 14. Febr. „Daily Mail meldet aus
New York von geſtern: Ein großer, von vier Pferden
gezogener Schlitten wurde heute früh bei Kingston
(New York bei einem Eiſenbahnübergang von einem
Güterzug überfahren. Der Schlitten wurde zer
trümmert; mehrere Jnſaſſen wurden getötet und viele
verletzt.

Raubmord.
Paris, 14 Febr. Jn Melun wurden ein Pariſer

Fabrikant undſeine Frau in ihrer Villa ermordet
aufgefunden Die beiden Leichen waren von zahlreichen
Revolverkugeln durchbohrt. Alle Türen der Villa waren
erbrochen.

Einſturz einer Kaſerne.
Paris, 14 Febr. Aus dem Departement Aisne

wird gemeldet: Eine der im Bau begriffenen Ka
ſernen von 60 Meter Länge und 20 Meter Breite ift
geſtern nachmittag eingeſtürzt. Die Arbeiter konnten
ſich rechtzeitig retten. Der Materialſchaden beträgt
etwa 40000 Frank.

Getreicle- und Produktenverkehr.
Berlin, 13. Februar.

Weizen lok. inl. 184 00—188,00 Mk.
Roggen lok. inl. 151 0) Mk.
Hafer fein 167,00-182,00 Mk., do. mittel 168 00 bis

166,00 Mk.
Weizenmebl Nr. 00 brutto 21,75--27,00 Mk.
Roggenmebl Nr. O und 1 18,90--21,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 144,00-146,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 147,00--1d6 90 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 134 00-186,00 Mk.

re enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,00 bis
10,60 Mk.

Wefzenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,60bis 11,10 Mk. do. n netto exkl. Sack ab Mühle 10,60
bis 11,10 Mk.



G n 04000 0 nRestaurant BörseSonnabend, So las „Montag und e e

Ah
in feſtlich dekorierten Räumen

r KStofſe. ff. Vockwürſtchen Mützen
n Zäglich feine Unterhaltungsmuſit. n

(Nueſtes elektr. Kunſtſpiel Piano.)
K Aufmerkſame Vedienung. W

Freundlichſt ladet hierzu ein Conrad Zimmermann.

Mann angngnng 2 tat m mine

en

9 bei len e
Eintritt frei

a userten
Sonnabend den 14 und Sonntag den 15. Februar

Grosses

mit musikalischer Unterhaltung
Sonnabend Bockhraten Sonntag frühspeckkuchen

und von 3 Uhr an

e Ball musikHierzu ladet freundlichet ein Carl Tre patein

unter Miſtwirkung des Enſembles

Damen e 2 Herren S

z G 150 l 1300 Mk.
7 non e der Porto Kiems Blägei

Pianos schon von 750 Mk. an,9 anerkannt best. Paprikate

Honer ln Niorey zehrejhbt: Die Perrinaflügel vereinigen die
Vowüge der Blüthner- und Becheteinflügel in sich. Es sind ganz hervor
rogende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

flügel sind Wunderwerke, gie haben eine grosse Zukunft.
Klelnvertretung: Herm. Lücders, ale S., Mittelstr. 9-10,

Aolteste Pisnohen ins am Platzo.
Vertr. von Schiedmayer Söhne, Förster- Leipzig, Weissbrod, Kuhse, Thürmer.
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Photographäe.
Atelier Max Herrfurth, Breite Strasss [5.

Vorzügliche Aufnahmen
täglich von früh 9 bis abends 8 Uhr.

durch Versicherung von Leibrente bei der
Preußtschen Renten-Versicherun 95- Anstalt

Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:
beim Eintrittsalt (Jahre) 50 655 60 65 70 75
jährl 90 der Einlage: 7.248 8.244 9.612 11.496 14. 196 18. 120

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.
Frauen erhalten wegen ihrer verhältniswässig läpgeren Lebensdaner

enteprechend weniger

Aktiva Ende 1912: 124 MlIionen Ia r
Prospekte und sonstige Auskunft durch

Frau Wwe- VI. Witte geb. Steckner, in Mersebnrg. Burgstr. 11.

FeKerhöhung des Cinkommens

Elegante RadenIn verleiht billig e

C
Dienstag den 17. Februar,

abends 8 Uhr in der „Reichs
krone“:Männer Verſammlung

Vortrag: Monismus und
Chriſtentum (2. Teil).
Referent: P. Verger.

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand. Werther, P.

IICCher Stadt Aerger,

Einladung
zur Ausſchußſthung

Dienstag den 17. Februar 1914,
abends 8 Uhr im Tivoli

Tages Ordnung:
n Genehmigung der Arztverträge
2. Genehmigung der Dienſtord-

nungF s. Satz ungsänderung zu den 88 28
61, 77, 94.Di e Herren Ausſchußvertreter

werden hierdurch zu dieſer Sißung
e enſt eingeladen.Merſeburg, den s. Februar 1914

Der Vorſitzende des Vorſtandes.
nael
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Buchdrucker Verein

Itenherg
V. d. D. V

e

Sonntag den 15. Febr.
von nachmittags Uhr
und abends 8 Uhr an
Studenten Feſt
im feſtlich dekorierten
Saale des
euenöchützenhauſes

Für angenehme Unter
haltung verſch. über
raſchungen iſt Sorge ge
tragen worden.

Wir bringen dies den
Kollegen ſ d Freundenund Gaſt des Vereins

hierdurch zur Kenntnis
Der Vorſta und.

e

Oregpau.
22. Februar 1914

Großer

Maskenball
wozu

h einladet

Gosthot Deutscher Kalver.

Sonntag den

Bohherſet

terinfreundlichſt ein
L. Berger.

Mein dies jähriger Maskenball
findet Sonntag den 22. Februar
ſtatt. Prämiierung der 2 ſchönſten
Damen u. 2 originellſten Herren

masken. D.

kruun Groh, Markt 16, 2 r.

e Fang es

S

Volks

15. Febr. ladet i S

Mssigste
Preise.

S ma e W W.

Aufmerksam eedlen e 88n

Adolf Schüters

Mersodurg,
Hachkolger

Entenplan 7.

Spezial- rennt
Braut- und Erstlings-

Mäscheausstattungen

Ankerfigung n eigenen Arheltetuhen,

gen nun oSolide GrosseQualitäten Auswahl.
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Ferugpr. 2659.
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Cölnische Debens- Versicherungs Gesellschaſt
Gegründet 1853.

Grund Kapital 30 minlonen Mark.

Unverkallvarkelt. Weltpolice. Unankechtbarkeilt.
Nähere Auskanft erteilt Kostenlos

Kaufwänn Carl Herfurth in Herehmng.

kinladung

tn gelengene W awengett mit beſchr. rn

findet

Sonntag den 22. Februar 1914
nachmittags 3 Uhr

44im Saale des „Caſino hierſelbſt ſtatt.

Hierzu werden ſämtliche Mitglieder des Vereins

Be laden.Sonnrag den ergebenſt eingela
Tages Ordnung:

Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1913 und Genehmi-
gung der Bilanz.

„Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns,
Erteilung der Entlaſtung.

Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Herren m Herr

mann, R. Hetzſcholdt, H. Vollrath.Erſatzwahl für das verſtorbene Auffichtsratsmitglied

Herrn K. Rauch für den Reſt ſeiner Wahlperiode.
Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion.
Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbands
tage in Gollma und dem allgemeinen Genoſſenſchafts
tage in Poſen.

Etwaige Anträge find bis zum 17. d. M. ſchriftlich
beim Unterzeichneten einzureichen.

Merſeburg, den 9. Februar 1914,
Der Aufſichtsrat

des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg.
Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

G. Winkler, Vorſitzender.

e

e a m
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Beilage zum u kerſebnrger Correſpondent“,
Nr. 39. Sonntag den 15, Februar ſo

Zweite Beilage.

Merseburg unck Amgegend.
14. Februar.

Lehrermiſſionskonferenz in Halle. Die Königliche
Regierung in Merſeburg hat die Kreisſchulinſpektoren
ermächtigt, den Lehrern und Lehrerinnen ihres Bezirkes,
die am 17. Februgar, nachm. 3 Uhr, an der Konferenz in
den Franckeſchen Stiftungen in Halle teilzunehmen wün
ſchen, den erforderlichen Urlaub zu erteilen. Der Haupt
pörtrag „Die evangeliſche Miſſionsſchule in Kamerun“ hat
Miſſionsinſpektor Oettli-Baſel übernommen. Auch wird
das im Auftrage des Hamburger Kolonial Jnſtitutes von
M. Schlunck her ausgegebene großartige ſtakiſtiſche Werk
„Die Schulen für Eingeborene in den deutſchen Schutz
gebieten“ zur Anſicht aufliegen und beſprochen werden.

Erhaltung der Dorſteiche. Klagen aus Feuerwehr-
kreiſen haben Veranlaſſung gegeben, auf die Wichtigkeit
der Erhaltung der Dorfteiche hinzuweiſen und den Poli
zeibehörden aufgegeben, dafür zu ſorgen, daß die Dorf
teiche nicht verunreinigt werden, damit ihr Zuſchütten
aus ſanitätspolizeilichen Gründen nicht erforderlich wird.
Desgleichen ſoll beachtet werden, daß das Abdecken öffent-
ſicher Brunnen mit ſtarken Zemenkplatten oder Mauer-
werk, ſoweit dies die Entnahme von Waſſer bei Bränden
unmöglich macht, der Vorſchrift des 9 5 Abſ. 5 der Feuer
löſchordnung für die Provinz Sachſen widerſpricht.

Die beſte Reklame durch Zeitungsanzeigen! Eine
führende amerikaniſche Zeitung erließ letzthin (nach „Zei
kungs Verlag 1913 Nr. 52) eine Rundfrage über die beſte
Art von Reklamen, an der ſich bekannte en des
Handels und der Induſtrie beteiligten. So ſprachen ſich
Rockefeller, Vanderbilt und Gould mit großer überein
ſtimmung dahin aus, daß Licht und Druckſachenreklamen,

ſowie Kalender, Eiſenbahnzeitungen und ſonſtige Jnſe
ratenAnzeiger in all ihren Ab und Unarten in der
Hand des Kaufmanns mehr oder weniger eine koſtſpielige
Spielerei ſind. „Nur die großzügigſte Zeitungsreklame“,
ſagt Rockefeller, „gibt dem modernen Kaufmann die
Mittel an die Hand, ſich ein gewaltiges Abſatzgebiet für
ſeine Ware zu ſchaffen. Die Zeitung dringt heute bis
ins kleinſte Dorf, es gibt kaum noch einen Menſchen, der
ſie nicht leſe, und ſo liegt es auf der Hand, daß bei h
ungeheuren Verbreiterung der Zeitungslektüre die Re
klame durch Anzeigen als die e jg ich möchte
faſt ſagen, als die allein wirkſame, erſcheint. Dazu kommt,
daß in den Augen der meiſten Leſer die Zeitung eine

große Autorität veſitzt, die beſtimmend auf ihn einzuwirken
vermag. Auch Vanderbilt und Gould betonten mit aller
Entſchiedenheit die ungeheure Wichtigkeit der Zeitungs
reklame für das moderne Geſchäftsleben und erklärten,

ihre ſtaunenerregenden Erfolge auf geſchäftlichen Gebiete
zum größten Teil der Zeitungs propaganda zu verdanken.

Die Sparkaſſe zu Merſeburg.
Aus Anlaß der Verlegung der Geſchäftsräume der

ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Merſeburg nach dem alten Rat-
hauſe in die neuen und modernen Räumlichkeiten hat
Sparkaſſen Buchhalter Schlegel ſich der Mühe unter
n über den Werdegang und die Entwicklung
er ſtädtiſchen Sparkaſſe einen Bericht abzufaſſen und

zwar in einem Büchlein, das als ein kalligraphiſches
Kunſtwerk für ſich bezeichnet werden muß. Das Büch
lein hat der Verfaſſer dem verdienſtvollen Vorſitzenden
des Sparkaſſen-Vorſtandes Stadtrat Thiele gewidmet.
Der Bericht dürfte das Intereſſe auch unſerer Leſer
finden; er ſei daher im Wortlaut wiedergegeben:

S Die Gründungder ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Merſeburg erfolgte am
I. März 1885. Dieſelbe vollendet ſomit in kürzer Zeit
ihr 79. Geſchäfts ahr und hat während dieſes Zeit
raumes eine große Wandlung und außerordentliche Ent
wicklung erfahren. Bereits im Jahre 1828 beſchäftigte
ſich der Magiſtrat mit der Errichtung einer ſtädtiſchen
Sparkaſſe und ſuchte hierzu bei der Königlichen Regierung

Zur

Frühjahrsdüngung
hat ſich

Peru-Guano
Füllhornmarke

ſeit 50 Jahren bei allen Kulturen
vorzüglich bewährt.

Huführen ſein, xGründung betrug die Verzinſung für Einlagen nur

die ſtaatliche Genehmigung nach. Die Gründung ſcheiterte
jedoch an der von Aufſichtswegen geforderten, von der
Stadtgemeinde zu übernehmenden Garantie für die recht-
lichen Verbindlichkeiten der Kaſſe. Jm Oktober 1834
wurde aber der Plan der Gründung von neuem auf
genommen und zur Vollendung gebracht, ſo daß die Spar
kaſſe am 1. März 1835 dem Publikum ihre Pforten
öffnen konnte. Wie für jede Sache, ſo war auch für die
Sparkaſſe aller Anfang ſchwer, denn das neugegründete
Jnſtitut fand zunächſt wenigſtens ſeitens der Minder
bemittelten nicht die Würdigung und Begchtung, die
man eigentlich erwartet hatte, denn in den Merſeburgiſchen
Blättern erſcheint unterm 21. Dezember 1837 eine Be
kanntmachung des Magiſtrats folgenden Jnhalts:

„Jndem wir dem Publiko hierdurch anzeigen, daß
bei der hieſigen ſeit 224 Jahren beſtehenden Spar
kaſſe überhaupt 25 925 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. eingelegt,
dann aber 8972 Thlr. 3 Sgr. 6 Pfg. Zurückgezahlt
worden, mithin gegenwärtig noch 16 953 Thlr. 10 Sgr.
5 Pfg. im Beſtand verblieben ſind, müſſen wir wieder
holt unſer Bedauern darüber ausſprechen, daß der
eigentliche Zweck der Sparkaſſen-Jnſtitute, dem ärmeren
Theile der Einwohnerſchaft zur zinsbaren und ſicheren
Unterbringung kleiner Gelderſparniſſe Gelegenheit zu
geben und dadurch behülflich zu ſeyn, ein kleines Kapital
zu ſammeln, welches bei Verheirathungen, bei Etab-
lirung von Gewerben, im Alter oder im Falle der
Noth benußt werden kann, hier immer noch nicht voll
ſtandig erreicht worden iſt, indem gerade dieſer Theil
der Einwohnerſchaft von den ihm gebotenen Vortheilen
h Gebrauch macht.

ir machen daher anderweit auf dieſes Inſtitut
aufmerkſam und bringen dabey zugleich zur öffentlichen
Kenntnis, daß mit Genehmigung des Königlichen hohen
Ober Präſidit zu Magdeburg der Zinsfuß von Ein
ſagen über 100 Thlr. vom 1. Januar 1888 ab von
2 auf 3 pro Cent erhöht worden iſt.

Der Magiſtrat.
Klinkhardt. Seffner. Köppe.. Karlſtein.“

Seit dieſer Zeit trat eine Wendung zum Beſſeren ein;
das Anwachſen des Einlagebeſtandes machte gute Fort
ſchritte und die Sparkaſſe war in der Lage, der Stadt
gemeinde Teile ihres Uberſchuſſes überweiſen zu können.

Wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß die Bekannt
machung zur Vermehrung der Einlagen weſentlich mit
dagu beitrug, ſo dürfte aber auch die anderweite Ver
zinſung mit auf das Anwachſen der Einlagen zurück

denn in den erſten Jahren nach der

2 2 und ſpäter für Einlagen von 100 Tr. aufwärts
3 ſodann 3 25 für Einkagen von bis zu 50 Tr.
und 3 25 bei Summen von 50 und mehr Talern. Vom

Januar 1867 ab wurden die Zinſen für Einlagen
durchgängig auf 3 2 erhöht und dem Zuge der Zeit
folgend, fand vom 1. Januar 1910 die dägliſche Ver
Ziünſung der Einlagen ſtatt, während vorher hon zu
Monat die Verzinſung eintrat. 38 2 Zinſen werden
bom 1. Dezember 1912 ab gewährt für Einlagen von
1000 Mark aufwärks, die mittelſt beſonderen Antrages
auf ein Jahr feſtgelegt bleiben.

Die Zinſen für Hypotheken-Kapitalien bewegten ſich
je nach der Lage des Geldmarktes zwiſchen 4 und 5

Jme Kriegsjahre 1866 mußten die für die Verwaltung
der Sparkaſſe erforderlichen Gelder zu einen Zinsfuße
von zum Teil 9 beſchafft werden.

Nicht unerwähnt möchte ich laſſen, daß bei Errichtung
der Sparkaſſe ſich auch der Stagt einſtellte, denn Einlagen
und Rückzahlungen von 50 Tür. an unterlagen einer
Stempelabgabe von Dieſe Steuer wurde jedoch
unterm 10 April 1847 wieder aufgehoben.
Zur Annahme von Sparkaſſenbeſtänden verpflichteten

ſich unkerm 26. Febrau 1835 kontraktlich und gegen Ver
pfändung ihrer Hausgrundſtücke

I. der Kaufmann Ludwig Meisner und
2. der Kaufmann Ch. Gottfr. Friedrich jr. hier

jeden Dienstag und Sonnabend Gelder aus der Sparkaſſe

eder o er alt dere

Emil Seelig G.
deſdrogn en.

von 10 Taler ab bis zu 500 Taler anzunehmen und mit
zu verzinſen.

Schuhe und Stiefeln werden gut
und billig beſohlt bei

Osw. Probſthain, Schuhmacher,
Johannisſtr. I.

Nach Strapazen

iſt es ein wahres Labſal, wenn
man eine Taſſe Seeligs kan-
dierten Kornkaffee bekommt. Er

erwärmt im Winter und ſtillt den
Durſt im Sommer Er iſt bekömm
licher und billiger als Bohnen
kaſſee. Beachten Sie das gelbe
Paket mit roter Verſchlußmarke!

Quell Aue eher l ä

d

Blick verhüllt.

Der Vertrag mit dem p. Friedrich wurde unterm
5. Dezember 1888 wieder aufgehoben und an ſeine Stelle
krat der Bankier Nulandt hier.

Daß Nachfrage nach Hypothekenkapitalien wenig vor
handen, der Sparkaſſe aber andauernd Gelder zum Aus
leihen zur Verfügung ſtanden, zeigt nachſtehende Bekannt
machung in den Merſeburgiſchen Blättern

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis ge
bracht, daß bei der hieſigen Sparkaſſe fortwährend
Gelder auch in größeren Summen zum Ausleihen gegen
5 9 Zinſen bereit liegen und wollen ſich daher die
jenigen, welche Gelder zu leihen beabſichtigen, an die
gedachte Kaſſe wenden.

Merſeburg, den 21. Oktober 1848.
Das Cnratorium der Sparkaſſe.

gez. Seffner.
Nachſtehende

Zuſammenſtellung 7gibt ein Bild von der Entwicklung, der Sparkaſſe
Und den erzielten AberſchüſſenJahr. Einlagebeſtand. Reingewinn.

Pfg. Mk. Pfg.
1835 10 839,91

1836 32 967,67 2382,341837 51 279,23 635,341838 87 977,08 1086,78
1839 112 595,39 1752,051840 165 663,20 1894,031841 253 465,39 2921,281842 346 547,16 3620,421843 394 942,66 8231,99
1844 443 963,45 4215,19
1845 543 747,13 444409
1855 117766254 11 013,14
1865 I 982 884 25 21 502,65
1875 2754640,76 35 821,48
1885 4522 722,75 71 611,83
1895 6 951 041,42 90 328,67
1901 9023 523,89 198 027,77
1902 9 480 521,31 119 26292
1903 10 241 111,46 81 709,64
1904 10 878 567,58 62 353,38
1905 11 398 032,88 62 401,64
1906 12 360 285,02 93 226,42
1907 12592 99408 104 044,92
1908 12 906 212,07 I 1429,28
1909 13 589 463,97 115 885, 13
1910 14 335 946,39 120 961,31

t 126 733,3814 806 252,20

1912 e 15 003 090,18 131 527,588
Schluß folgt.

Merſeburger Neuigkeit.
Durch den Abbruch der weiland Mildnerſchen Scheune

am Irrgarten zu Merſeburg iſt auf die Stadt ein Blick
geſchaffen worden, wie er in ſolch eigentümlichen Er
ſcheinung und reizvollen Anmut bisher nicht vorhanden
war. Wenn man vom Stadtgottesacker kommend auf
die Weiß nſelſer Straße an dem ehemaligen Scheunen
gelände vorüberwandelt, ſchaut man plötzlich mit freu
digem Staunen den hochragenden ſchmucken Turm der
Stadtkirche St. Maximt in den vier Dom-Türmen mitten
drin Das überraſchend hübſche Bild, das meines
Wiſſens in dieſer wundervollen Form nur an dieſer
bisher von der Scheune verdeckten Stelle zu finden iſt,
erhält noch dadurch einen Nebenreiz, daß man im Vorder
grunde den ſtattlichen St. Sixti-Turm hat. Jn kleiner
Umrahmung ſchaut man St. Sixti, St. Maximi und den
Dom, wobei die ſeltſame Erſcheinung von St. Maximi
mitten drin in den im Hintergrunde emporragenden
vier Dom-Türmen bezaubernd ſchön wirkt. Wohl nur
wenige Merſeburger werden ſchon dieſen herrlichen Blick
genoſſen haben. Wenn du es nicht geſehen haft, lieber
Leſer, ſo gebe einmal hin, du wirſt dort ſchon die richtige
Stelle finden und deine Freude haben. Freilich nur zur
Winterszeit iſt es zu ſchauen, ſobald aber die Bäume
wieder ihr grünes Blätterdach haben, iſt der anmutige

Schwickert.

Meiner werten Kundſchaft von
Merſeburg. und Umgegend zur
Kenntnis, daß ſich mein Geſchäft
vom 1. April an

Burgſtraße Nr. 13
O (Eingang Tiefer Keller)
befindet.

Alfred Otto,
Dachdeckerei

und Schornſtein Pangeſchäft.

Guscerlellungen
ſowie

Veränderungen
werden ſachgemäß
u. preiswert ausgeführt.

Carl Höser,
nstallations Geschäft, Harkt 27.

Langjähriger Anſtällatenr
in den ſtädt. Gasanſtalten
zu Halle a. S. u. Merſeburg.



Aus vergangener Zeit für unsere Seit.
14. Februar 1814.

Jm Hauptquartier. Vanſechamps und Etoges.
Die Drohungen Oſterreichs, mit Napoleon einen
Separatfrieden zu ſchließen, konnten die Entſchlüſſe des
Zaren, der erſt in der Abſetzung Napoleons die Krönung
des Befreiungsweckes ſah, nicht beeinfluſſen. Jn einer
Denkſchrift von dieſem Tage ſetzte der Zar ſehr klar und
deutlich guseinander, daß von einem Waffenſtillſtand,
der nur Napoleon zugute käme, nicht die Rede ſein könne.

Dieſer Tag war der ſchlimmſte, aber auch zugleich
ehrenvollſte Unglückstag Blüchers. Bei Vanſechamps kam
es zu außerordentlich harten Kämpfen. Von 2 Uhr
mittags an bis in die Nacht hinein befanden ſich Blüchers
Truppen auf dem Rückzuge, fortgeſetzt auf das ſchwerſte
bedroht und angegriffen von den Franzoſen. Es war
ein Leidensweg ſchlimmſter Art, den die Preußen und
Ruſſen bis Etoges zuxrückzulegen hatten; ganze Bataillone

wurden aufgerieben, Blücher ſelbſt kam in Gefahr, bis
ſchließlich unter großen Mühen der ſchützende Wald er
reicht werden konnte. Mit dieſem Tage ſchließen die Er

folge Napoleons, der ſich nun nach Montmirgil gegen die
Hauptarmee wandte, da er Blücher unſchädlich gemacht
zu haben glaubte Dieſer zog ſeine Truppen auf Chalons
zuſammen. Schwarzenberg aber ſchrieb an dieſem Tage:
„Jch geſtehe, daß ich mit dem größten Unmut im Herzen
den Krieg fortſetze und einer Schlacht entgegen gehe, die
wur unſerer Eitelkeit fröhnen kann, wenn ſie gelingt, und
die uns in unabſehbare Verwirrung ſtürzt, wenn ſie miß-
lingt:

15. Februar 1914.
Beginneude Einigung im Hauptquartier. Bedeutung

und Folgen von Blüchers Niederlagen.
Metternichs Plan, Rußland zu iſolieren und dem

Zaren die Weiterführung des Krieges allein zu überfaſſen, ſcheiterte an der Standhaftigkeit des preußiſchen

Königs, der erklärte, auf keinen Fall ſeinen Bundes,
nen verlaſſen zu wollen. Unter dieſen Umſtänden

lieb guchHſterreich nichts anderes übrig, als einzulenken,
und da auch der Zar infolge der Blücherſchen Niederlagen
ſich nachgiebiger erwies, kam man zu einer Art Ein
vernehmen es ſollte zu Chatillon weiter verhandelt und
Napoleon et nWaffenſtillſtand oder Präluminarfriede an
boten werden dem auf Grund der Abmachungen von
gaugres der Friede folgen ſollte. Als ſich Blüchers

Armee in Chalons ſommelte, zeigte es ſich, daß der eine
Tag des Rückzitges von Vanſechamps bis Etoges das Korps
Kleiſt alleitt 80 Offiziere und 3908 Mann d. h. die
Hälfte ſeines Beſtandes gekoſtet hatte das Korps Kap-
Zewitſch hatte 2000 Mann eingebüßt, während die Fran
zoſen nur 600 Mann verloren hatten. Die Erfolge

apoleons in dieſen Tagen ſind nicht abzuſtreiten und ſein
Feldherrntalent leuchtete noch einmal im hellſten Glanze.
Die genigle Ausnutzung ſtrategiſch und taktiſch günſtiger
Verhältniſſe, die Energie der Ausführung und der pro
grammäßige Verlauf der Schlachten, durch welche die ſonſt
in ihrer Einheit unbeſiegbare Blücherſche Armee in ihren
einzelnen Teilen geſchlagen wurde, haben Napoleons Siege
zu allgemein bewunderten Muſter- und Schulbeiſpielen

Gerichtsverhancdllungen.
Jn dem Beſtechungsprozeß, der vor der Straf

kammer des Magdeburger Landgerichts ver
handelt wird, ſtellte der Vorſitzende feſt, da einzelnen
Meiſtern Beträge bis zu 16000 Mk. gezahlt worden ſind,
alſo Miniſtergehälter. Die Angeklagten erwidern, daß
ſich der Betrag auf mehrere Jahre verteile und im Ver
gleich zu dem hohen Umſatze ihrer Fabrik keine Rolle
ſpiele. Der Stagatsanwalt will nachweiſen, daß mit den
Meiſtern ganz beſtimmte Abmachungen getroffen worden
ſind, während die Nebenkläger vortragen, daß an Werk
meiſter der Kaiſerlichen Werft in Danzig ſogar Vor
ſchüſſe aikf die Schmiergelder hin gezahlt worden ſind. Die
Angeklagten erwidern, ſie ſeien bei ihren Lieferungen von
dem Urteil der Meiſter abhängig geweſen, die bei irgend
welchen Fehlern immer dem Lack die Schuld in die Schuhe
zu ſchieben ſuchten. Das hätten ſie mit den bezahlten Be
krägen vermeiden wollen. Jn der Verhandlung am Don
nerstag kamen zunächſt die Fälle der Anklage zur Exörte
rung, bei denen es ſich um Beſtechung von Beamten der
Kaiſerlichen Werften in Kiel und Danzig und um Eiſen
bahnbeamte handelt. Die höchſte der feſtgelegten Summen
hat ein Werkmeiſter der Kaiſerlichen Werft in Kiel
namens Gerdes bezöogen, der eine Umſatzproviſion von
758 Prozent für Lacke und von 5 Prozent für andere
Waren zugeſtanden erhalten hat. Nach den Feſtſtellungen
der Anklage hat er in der Zeit vom Mai 1907 bis De
zember 1910 1000 Mk. und vom Juni 1911 bis Mai 1913
5100 Mk. erhalten, insgeſamt glſo faſt 10 000 Mk. an An
erkennungsgebühren. Jn umfangreicher Weiſe hat auch
der Werkmeiſter Bartſch in Danzig Geld von der Firmä
Thurm u. Beſchke bekommen. Aus den verleſenen Ur-
kunden geht hervor, daß er im einzelnen Beträge bis zu
800 Mk. erhalten hat. Dieſe beiden Werkmeiſter und zwei
weitere Werkmeiſter namens Lehmann und Mertin haben,
wie aus den Verleſungen hervorgeht, in einem ziemlich
engen Verkehr mit der Firma Thurm und Beſchke ge
ſtanden und haben mehrere Jahre hindurch von der
Firma Gelder bekommen. Auch hier erklären die beiden
Hauptangeklagten Fritz und Walter Beſchke, daß es ſich
um Anerkennungsgelder für dieſe Werkmeiſter gehandelt
hat, die ſich um die gute ſachgemäße Behandlung der ge
lieferten Lacke durch Vorſchläge zur Verbeſſerung der
Fabrikation verdient gemacht hätten. Jrgend einen Einuß auf die e er der Werſten hätten dieſe
Werkmeiſter nicht gehabt. Am Donnerstag erfolgte die
Vernehmung eines Kaufmanns Fritz Döfer von einer
Magdeburger Lackfabrik. Er ſollte darüber Auskunft
geben, wie in der Lackbranche Geſchäfte zuſtande kommen
und ob dabei Werkmeiſter beſtochen zu werden pflegen.
Der Zeuge verweigerte auf dieſe Fragen die Auskunft.
Es folgte die Vernehmung des Fabrikdixektors Karl
Reichſte in jr. von den Brennaborwerken in Branden
burg. Direktor Reichſtein hat ſich perſönlich mit dem
Angeklagten Fritz Beſchke in Verbindung geſetzt, um dem
Schmieren in ſeiner Fabrik vorzubeugen. Er bekundet,
daß er bei dieſen Verhandlungen dem Angeklagten Fritz
Beſchke das größte Vertrauen entgegengebracht und mit
ihm ſehr häufig darüber debattiert hat, wie man das
Schmieren unterbinden könnte. Direktor Reichſtein ſteht

auf dem Standpunkt, daß es auch Lackfabriken gibt, die
keine Schmiergelder zahlen Aber im übrigen
müſſe man ſagen, daß nicht nur in der Lackbranche mit
Schmiergeldern gearbeitet werde, ſondern auch in vielen
anderen Branchen. Jm Anſchluß an dieſe Ausſage ſtellt
Staatsanwaltſchaftsrat Feiſenberger

feſt, daß an einem einzigen Tage an Angeſtellte
Brenngaborwerke in Brandenburg 1960 Mk. bezahlt wor
den ſind, und zwar an drei Werkmeiſter, einen Einkäufer
und. den Direktor Louis Zeuge Direktor Reich-
ſtein bekundet noch, daß ſämtliche Angeſtellte der
Brennaborwerke, die von der Firma Thurm u. Beſchke
Gelder angenommen haben, ausnahmslos deswegen von
ihm entlaſſen worden ſind. Den Schluß der Sitzung bil-
dete die Verleſung der beſchlagnahmten Kovrreſpondeng und
weiterer vbeſchlagnahmter Schriftſtücke der Firma Thurm
u. Beſchke. Jm einzelnen geht z. B. aus der Verleſung
hervor, daß ſich einmal der Werkmeiſter Vogeley von den
Dürkoppwerken in Bielefeld an die Firma Thurm u.
Beſchke gewandt hat, ſie möchte ihin 800 Mk. ſchicken. Der
Freitag blieb ſihungsfrei. Am Sonnabend werden die
Verhandlungen fortgeſetzt und zu Ende geführt werden.

Verurteilte Erpreſſer. Das gFlensburg verurteilte den Arbeiter Kähne aus
Potsdam und den Former Trimm zujſe zehn Jah
ren Zuchthaus. Beide waren bei dem Landwirt
Andresſen in Schleswig eingedrungen und hatten unter
Vorhaltung von Rebolvern Geld verlangt und auch er
halten Dasſelbe Manbver hatten ſie in Kalk bei Köln
ausgeführt.

Wegen Mißhandlung eines Arbeitswilligen ver
urtellte die Strafkammer in München-Gladbach den Ar
beiter Maſck aus Vierſen, der mit einem Meſſer geſtochen
hatte, zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis, den Ar
beiter Klenters aus Vierſen zu zwei Monaten und den
Tagelöhner Johann Kuppers aus Kixrſpelwaldniel zu
vier Monaten Gefängnis.
die ſofortige Verhaftung von allen drei Verurteilten an.

Haus unclk Landwirtschaft.
Selbſt die beſte Sparkaſſe kann keine höheren Zinſen

eben als eine kräftige Thomasmehldüngung in dieſem
rühjabr zu Sommergetreide, da ſich infolge der reich

lichen Niederſchläge ein genügender Vorrat Winter
feuchtigkeit im Boden angeſammelt hat, der den Pflanzen
wurzeln die Aufnabme größerer Phospborſäuremengen
weſentlich erleichtert. Lediglich durch Verſtärkung der
Thomasmehldüngung von 600 kg auf 1000 kg pro Hektar
erntete Herr Landwirt Richard Liebau in Dieters-
dorf auf leichtem Boden bei ſonſt gleicher Düngung
mit Kali und Stickſtoff 490 kg Haferkörner webr. Die
Verſtärkung der Thomasmehldüngung um 400 kg koſtete
nur 22 Mark. brachte dagegen aber pro Hektar einen
Mehrertrag im Werte von rund 75 Mark, alſo eine
Verzinſung von 240 Prozent.

für ähnliche Operationen gemacht.

e

e

ehe Ci

S

Nahrhaft,
wohlsehmecekencl.,

Wnzergen ſür Merſeburg
Kg dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantoortung.

Ida Bautzsch
Walter Finsterhuseh

grüssen als

Verlobte.
Merseburg, im Pebruar 1914

Für die zahlreichen Be
weiſe herzlicher Teilnahme

beim Heimgange unſeres
M lieben Vaters ſprechen wir

M unſeren innigſten Dank aus.

Merſeburg, 18. Febr. 1914.
Goschwister Wuttke.

Fteüwillige Aukrübn
Mittwoch den 18. Februar er.

e e e

e
5

W

von vormittags 10 Uhr an
werde ich im Gaſthof „Zur grünen
Linde hier folgende Gegen ände
öffentlich meiſtbietend, unter den
im Termin bekannt zu gebenden
Bedingungen verſteigern, und
zwar:

pferde 1 Preſchwagen (eine

I Kartoffelqurtſche, I Egoe
3 Portieren ſowie verſchiedene
andere diverſe Gegenſtände.

Albert Franke, Auktionator.

Leder-1
Gebrüder Becker

8 üverzählige gute Arbeits fesgr. 1861. Breite Strasse 4.

Freie e Sohlleder- und Oberleder Ausschnitt.
Schuhmacher Bedarfs Artikel.

landlung
Tel. 423.

Schäftelager.

er-Pudding
aus De. Oetker's Puddingpulver zu 10 Pfg. Stück 25 Pfg.) iſt eine
ganz vorzügliche Speiſe, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf

den Tiſch gebracht werden kann. Genaue Anweiſung ſteht auf jedem Päckchen.

Nahn Meſſer Mi Mucer

IERSEEBDR6,

Markt 19, 1. Etg.
Tel. 442

Billig
leicht herzustellen,

unſchätzbarem Wert für
alle Kranken bei Magen- und
Darmkrankheiten iſt Knorr
Hafermehl. Das Paket koſtet
nur 30 Pfennig

Sehr beliebt ſind auch
Knorr-Suppenwürfelin 48 Sorten.

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
Verſuchen Sie

H Knorr-Cumberland-Suppe! H

Sprechst. V. 8-—6.

Sonntags V. 8--1.

Hubert Jotzbe,

Dentist.

h er an Hand von be
ſchlagnahmten Schriftſtücken der Firma Thurm u. a

e

Schwurgericht in

Außerdem ordnete das Gericht

e
e

zu be

In
zu ve

für 80

i be

bin
d



ten ünter

auch er
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en ver
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ten an.

n Zinſen
n dieſem

er reich
Winter
flangzen

emengen
kung der
o Hektar
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)üngung
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öffentlich meiſtbietend gegen bar.

Wohnung

S m e

e

Ludwig Wucherer- Straße 74, iſt

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Kolonial

waren, Hülſenfrüchte und dergl.,
der Mehl, Back und Fleiſch
waren, ſowie Seife und Soda
für das ſtädtiſche Krankenh s
hierſelbſt ſoll auf die Zeit vo
1. April 1914 bis 31. März 1915
vergeben werden.

Bedingungen liegen im Armen-
bureau, Rathaus 1 Treppe, zur g
Einſicht aus.

Angebote für obige Lieferungen
ſind m t entſprechender Aufſchrift
u verſehen und verſchloſſen zulgenen Zeitpunkten an uns

einzureichen:
a) Kolonialwaren, Hülſen

früchte und dergl:
Donnerstag den 26. Februar 1914

vormittags 11 Uhr.
Mehl- und Backwaren:

Donnerstag den 26 Februar 1914
vormittags 11 Uhr.

c) Fleiſch. und Wurſtwaren:
Donnerstag den 26. Februar 1914

mittags 11 Uhr.
ch) Seife und Soda:
Donnerstag den 26. Februar 1914

mittags 11 Uhr.
Merſeburg, den 7. Febr. 10914.

Die Krankenhaus Deputation
]Wandoversfeſgerung.

Montag den 16. Februar er
vormittags 10 Uhr verſteigere ich
im Gaſthof Caſino:

12 Paar feine div. Damenhalb
ſchuhe

Rubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg, Gottbardtſtr. 5.

Wohnungen
im Preiſe von 800—340 Mk. zu
vermieten und 1. April d. J. zu
beziehen. Se erfragen in der
Exved. d. Bl.

4 Stuben, 2 Kamm, Küche m
Zubeh. zu vermieten u 1. April
zu bez. Ober Burgſtr. 7, II.
Herröchaftl. Wohn wit Garten
zu vermieten und 1. 4 zu beziehen

Chriſtianenſtr 5.

für 300 Mk. zu vermieten, 1. April
zu bezieben Clobigkauer Str 9
Kleisttr Eche Weibenfelser 9T,
iſt die 3 Etage beſt. aus 4 Zimm.
Küche, Spetſekammer, mit Bade
einrichtung, Jnnenkloſett u. ſonſt.
Zubeh per April zu vermieten.

Wohnung
2 Zimmer und 2 weitere Räume
(2 Kamm. oder kleinere Stuben
oder Küche pp.), auch in altem
Hauſe, ſucht einzelner Herr zum
I. April. Angeb. m. Wohnungs
beſchreibung und e u.„348“ an die Exped. d. B
2 Zimmer wohnnng
für 1. Mai bis 1. Aug. d. Js
geſucht. Offerten erbeten unter
R s an die Exved. d. Bl.

m ſofortkiuf. möhl. Der en ne
Bahnhof. Lanchſtedter Str. 16.
Beſſer möbliertes Zimmer
1. März zu verm. Burgſtr. 22, I

Möbliertes zimmer
ſofort zu vermieten Sind 3.
Gut möbl. Zimmer

zu vermieten Dammſtr 15.
Ein oder zwei Schüler der

Mittelſchule finden
freundliche Penſion.
Zu erfragen Helgrube 1.

Schlafſtelle
zu verm Meißner, Steinſtr. 13, I.

Beſſere Schlafſtelle
zu vermieten ODelgrube 1, 1 Tr

Halle a. S.
in beſter Geſchäftslage ein Wohn
haus mit großem und kl. Laden,
IEtagen Wohnungen, (Feuerkaſſe

od. ſpäter zu verkaufen. Hypothekenre Anzahlung 10000 Mk.
Nach Abzug der Abgaben verbleibt
aus den Erträgniſſen eine 620ige
Verzinſung des Verkaufspreiſes
Rähere Auskunft erteilt

Hausburg, Torgau a. E.,

(10 Mk) ſowie ein Kinderwagen

in der Exped d Bio

bill. zut verk.

ſind abzugeben

Einige Fuhren Dünger
ſind zu verkaufen

2 wachſume Hunde (Borer)
verkauft ganz billig Vorwerk 20

(groß und ſtark) zu
verkaufen.

Obere Breite 8t 16
I Grundſtück

als Bauplätze
im ganzen oder geteilt u ver
kaufen. Clobigkauer Str. 14

öſlltleteh,

große Kundſchaft, Kreis Merſe
burg, ſofort zu verkaufen Näh
in der Ex d d. Bl

Ein Haus
inmitten der Sſabdt zu kaufen
geſucht Offert. mit Preisangabe
Unter „100 n die Exhed d. Bl.

HypothelKapſtulten
auf Wohnhäuſer in Städten von
min eſtens 10000 Ein w ſowie auf
landwirtſchaftliche B ſitzungen zu
zeitgemäß n Bedingung ſof zu
vergeben Angeb. u. V J 3045
an Rudelf Moſſe, Helle a s
600 M tt auf Feld rundt ſtück zu leihen
geſucht Oferten unter „600“ in
der Exped d. Bl. miederzulegen
Herrenmaske (igelner)
zu verleihen Amtshäuſer 17, 1 Tr.

Sehr ſchöne Niederlagsräume,
Pferdeſtall c auch als Wertſtatt
geeignet, ſi d ſofort zu verm eten

Engelhardt
Malz-Bier

Clkoholarm Geerztlich empfohlen
Nahrhaft Mit ff. Raffinade geſäßt

wird ſetzt auch in Galle gebraut in der

Kalleſchen
Ciktien-Bijerbrauerei

Mlieclerlage Mlersehurg, ferwspr 27

Elegante Masken
zu verleihen Hutenbergſtr. 3, pt

r 14 Mk. zu verkaufen
Luiſenſte 14 part.

Ein Kinderwagen
zu verkaufen VPenenien 18.

Ein guterhattener Sor wagen

4 Mk) zu verkaufen. Zu erfr.

Eleg. 6moking- Anzug
(mittl. Figur, faſt neu) billig zu
verkaufen Chriſtianenſtr. 5.

bat e wenn Nanrann

ie
Sind die besten

Blaustern

Damen Maske
zu verleihen Margarethenſtr. 2

n Braunskern VioleksternArere Awenmnust T Selbstern Kotstenn
Grünstern

Strickgarne

Zigarren-Bänder kauft Geldſchrank,
Hugo Thomas, Oelgru e 35. gebraucht, geſucht.

St 1 an die Exp. d.
Off. erb. unt.
Bl.

Geldschränke n Kass Akten
Einmauerschränke apottbill

o abzug Prsl. ums H. F. Stein
pach, Mühlhausen 178 i. Th

Gebr. Gchneidertiſch
und Nähmaſchine

Gr. Ritterſtr. 23.

Goldener Stern.

Ein Ajähr gutes

Pferd S

Creypau 30.

ſind zu verkaufen Leipziger Str. 78.

über 8 Ztr. ſchwer, zum Haus
ſchlachten, zu verkaufen

Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen Atzendorf 19.
Pr. Meerrettichſtangen
zu verkaufen

2 Läuferſchweine

Fette Gchweine,

Oberbeung 7.
Eine hroße, riſchinelfende

Winkel 4.
Hochfeinee Gpeſſe Kartoffeln
ſind wieder eingetroffen bei

F. Probſthain, Johannieſtr. 1.
60000 Mk) für 65000 Mk ſofort

W. Schumann, Unter Altenburg 37.

groß und ſüß,
Dutzend 50 Pfennig

Schloßſtraße 6.

Meuſchau 19.

nimmt man de

führt cen Schwan als Schutzmarke
weil es die Wäsche sehwanenweiß macht.

Zum Ersatz der Rasenbleiche

garantiert unschsdhehs Bleichmittel

duſchen, Krampfaderbinde

Auswahl.

Bruehdänder,

Gummiwaren
natsbinden, Monatsgürtel.

l Leibbinden, Geradehaſte
Luftkiſſen, Wärmflaſchen, Fieber u Badethermometer, Jnhalations
apparate für Warm u. Kaltinhalation, Aſthma-Apparate,

n, Trikotſchlauchbinden, Gummiſtr
M rrigatoren. Didets, Kloſettſtühle, reichhaltige

do Wöchnerinnen:Gummi Bettunterlagen Holzwollwatte- Unterlagen, Verbandwatte,
Zellſtoffwatte, Steckbecken und ſämtliche andere Bedarfsartikel
Zur Säuglingspflege: Babywaſch

Nabelbinden, Sauger, Milchflaſ
Kinderwagen zum Wiegen der Sauglinge, auch leihweiſe.

KHummihoſenträger und Geradehalterhoſenträger,
Fachmänniſche, ſtreng ſachgemäße Damen
F. Hellwig. Halſe a. S. terge

becken, Bab

ſ.

Naſen
ümpfe,

e Windelhoſen,

und Herrenbedienung
Tel. 2620, Gegr. 1881.

zialgeſchäft am Platze
7 eJatenſbiroAngersllſich

Zahlreiche Anerkennungen aus. Indusfriekcreisen

Alle Magen u. Darmleidende, Zuckerkranke, Blut
arme uſw. eſſen, um zu geſunden, das echte Kaſſeler

Simonsbrot,
verſehen mit Streifband und ſchwarz weiß roter
Schutzmarke. Stets echt und friſch zu haben beiriß Cchamze, Kleine Rlkerſtche h

in r i ln
de 2. Ada

empfiehlt
kucl Schubert Burggtragse 16.

Mitgl. des Rabatt. Spar Vereins.

Kartoffeln
treffen Dienstag früh auf Station
Milzan ein. Empfeble dieſelben
zu billigſten Tagespreiſen. Be
ſtellungen erbittet Teich.

e

enragt den sSchwachet
e hen weorgens r n dn agen

R Echf be hC. L. Aimmermenm, Burgetz.
Sonntag früh

Speck cuoſten
W. Juckoff, Neumarkt,

Sonntag
ff. Speckkuchen.

P. Kurkhaus, Friedrichſtr.
Heute Sonntag

Speckkuchen.
Schöne, Weiße Mauer 11.

alten dieon 8 Uhr abSpeckkuchen.
Jeden Sonntag früh d Uhr ab

2 Speckkuchen. 2
Atto Stahl, Bäckermeiſter,

Kl. Sixtiſtr. 4
Sonntag 8 Uhr

Speck ſrueoken
Oskar Hüthel,

Börse
Sonntag zum Frühſchoppen
S Gpetckkuchen.

Sryultheiß.
Jnh Otto Böhlmann.

Telephon 226. Burgſtr. 21.
Heute und folgende Tage

füüſche 6eeMuſcheln.

e Gebe auch außer Haus.

II Nochen-Sanan
bittet freundlich um Zuſendung
von Sachen jeder Art; beſonders
wünſcht ſind: Kleidungsſtücke
Stiefel, Wäſche Konſervenbüchſen
und leere Flaſchen
Annahme jeden Montag und

Freitag von s 18 Uhr
Auf Wunſch werden die Sache

abgeholt. S
Karlſtraße 4.

Joh. Seh Bach
Verein

Freitag den 20 Februgabends 8 h

I Maupt- Weranmlung,
TagesOrdnung:Rechnungslegung. Mitteilungen.

Jm Anſchluß
M Geſangs Uebung.

H. Berger.
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solide Marken, mit u. ohne Bueh-graden Died Mk. 1I5 bis
bis Dntertallen mit Suickerei u. Spitzen Garnitur Mk h 085 e

un 19 h 37 PDIeinöde n I. 3 Uvbterröche von I T an

en m weiggel len e e e bis 590
Schwarzes und Weisses Satiptuch en breit her r. i 1*

ſo bis 2

Kchwarzer Woll-Datigt und Popeline

Jchwa zes Damentuch 110.— 140 em breit

Schwarzer nd Weisger Crepe d CrepelineSchwarrer und weiver lachen e ſleter Ab.
Kchwarzer und weiter Volle Narguſette Wer 5 i 2 Schwarzer Und weizen Arwur und Granittotf

7* o 49 Schwarzen nd weiger Kortümstotfhwarrer und weivser koltenne e e

Konkfir manden- Kleider in allen Grössen Jchwarz III I II 60

s n Tagdewden mit Besatz und gestickter e z bis Taschentücher
Ianhemden Wie M2aeirapeere, Haraarbeit A. I his I Ieschentüher

Iadbewmden Dern r mit es rehettone n
erme

Hachthemden mit Stickerei-Garnitur

Meter Mk.

Meter Mk.

Meter MK.

Meter MK.

Meter M.

Spitzentücher in Madeira Art
Stek. Mk.

lecer- und ott-handschuhe.

e m Entenplan V.

Alettanten-Berein.
Heute Sonntag, den 15. Febr,

nachmittags und abends

Familienausſlug

Pejnhleider in allen Formen mit Stickerei un 5 h Strümpfe Korsetts orwalwäsche

rseburg.
Entenplan s

Huche und n die Oſtern
die Schule verläStellung in be ſerem Hauſe

zur Erlernung des Haushalts bei
Familien anſchluß Etwas Taſchen
geld erwünſcht. Offerten unter R
an die Expedition dieſes Blattes.

Bis 300 Mark
nach Reuſchau

D. Kaffeehaus.Vorſtar

Herren u Damen
jeden Stand s und Alterserhalten eine gründliche,
ſorgfältige, theorctiſche und
praktiſche Ausbildung in
kaufm. landw., gewerbl.
Buchführung, Rechnen,

S Schönſchrift c allen Kontorſüchetn i SVücherreviſor
ar Glesehuth's
e r Lehranſtalt,

Halle g. d. S.,e Große Ulrichſtraße 44
h Gutterhandlung Krauſe.)

Mäßiges Honotar.
Eintritt täglich.
Einzel Unterricht

J ESTE TAls perſekte, gut geübte

M BPätterin
empfiehlt ſich in und außer dem
Hauſe Frl. Helene Winkler,

Breite Str. 6.
Fräulein, m. Stenogr. undSchreibm. vertrant, wünſcht 36

im Kontorfach weiter auszu
bilden. Werte de unterV G an die Exped. d. Bl. erbet.

Flotte Verkäuferin ſucht per
1. April Stellung gleichviel welcher

Branche. Offerten unter
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Aelteres Mädchen ſucht
Stellung in Weinen Haushalt
Näheres Weiße Mauer 16.

Funges Mädchen, 18 Jahre
alt, ſucht ſofort Stellung rAuſwartung für den gansen Lage

monatlich
kann eventl. jedermann mit mei
nen Patentartikeln nebenbei ver
dienen. Verkauf ſpielend leicht.
Kein Laden. Für Waren 80 bis

r 100 Mk. nötig
K. Held, Neukölln, Emſer Straße

Wegen Verheiratung des jetzigen
ſuche ich zum 1. April oder auch

früher einen
n ardent zuverl. Knecht

Julius dauck Kötzſchen.

Barbier u. Friſeurlehrling
ſtellt Oſtern ein

H. Preſch. Roßmarkt.

Gärtner Lehrling
kann zu Oftern unentgeltlich die

M Kunſtgärtnerei erlernen vLauchſtedter Straße 46.
Einen Bäckerlehrling

ſtellt Oſtern ein
Poul Wucherer, Bäckermeiſter.

Lernende
M für mein Blumengeſchäft unter
Se günſtigen Bedingungen geſucht

Trebſt, Markt 33.

sKleherinnen

in en
Arthur Kornvacker.
Suche fur ſoſort und ſpäter

Köchin, Haus u immer
mädchen, ſowie junge Verkäuferin
von auswärts, ferner MädchenG nach Halle und Weißenfels.
Frau 9. Wengler, ge werbsmäßige

103Stellenvermiktl.,

fur meine Tochter (groß

Bauschule
z Zerbst

Glelchberechtigung.

Hochbau Tiefbau-,
Steinmetztechnike

Beginn des Sommersemesters 7. April.
Beginn des Wintersemesters 20. Oktober.
Lehrpian kostenfr. durch d. Direktlon.

Neuheiten
in Geraer Kleiderſtoffen empfiehlt
zu billigſten Preiſen

B. Wondland. Dowſtr. 1, L

We Stellen en ttlerin
Gotthardtſtraße 22,empfiehlt ſich den hochgeehrten

Herrſchaften ſowie dem dienſt
ſuchenden Perſonal jeder Vranche,

reren plaziert jederzeit
koſtenlos D. 9.Suche zum T. April er n
S lordentliches, ſauberes

Dienſtmädchen
Selma Bergmann, Gotthardtſtr.19.

kräftiges Mädchen
um 1. April geſucht

erbitte baldigst, da später nicht
pünktlich geliefert werden Kann

e n

Tüchtiger Platz vertreter gesucht.

G verfügen.

Zu erfragen Gotthardtſtr. 30, Hof.

J Monaiſich dis 200 N.
Wir ſuchen zuverläſſige Leute, die eigene Wohnung und über za. 250-300 Mark Barmittel

Das Geſchäft iſt ſtreng reell und bietet eine vorzügliche Erwerbsquelle.S ühet Bewerbungen: „Poſtverſand Annoncen-Exped., Berlin, Friedrichſtr. 59, Equitable Palaſt.

S. e e der Borſtand des Landesbanamts.

auch Don e reſte ren
auch Damen durch Leitung bezw. über
nahme unſ. Poſtverſandſtelle verdienen.

Aus

Lauchſtedter Straße 15.

Ein Mädchen
nicht unter 17 Jahren per 1. April
geſucht Entenplan 5.

Ein ordentliches,

zuverl. Mädchen,
das ſchon gedient hat, wird für

1. April geſucht
Fran E. Wirth Halleſche Str. 17.

Ein ſauberes, fleißiges

I A W en em,am liebſten vom Lande, im ne

von 15-17 Jahren zum 1. April
geſucht.
Frau Weidemann, Gr. Ritterſtr. 13.

Ein zuverläſſiges Mädchen
aus anſtändiger Familie, am
e vom Lande, nicht unterJahren zum 1. April geſucht

Unter- Altenburg 6, 1 Et.
Ein zuherli ſues Mädchen,
i unter 17 Jahren, zum1. April

Stephan, Wagnerſtr. 8.

Aufwartung
als Aushilfe für den ganzen Tag
per ſofort geſ. Lauchſtedter Str. 15.

Kanarien-Vogel entflogen.
Abzugeben Seitenbeutel 9.
31 Mark Belohnung

Von den neugepflanzten
Bäumen an der Wierſeburg-

Naumburger Straße, ku 0,7 vis
4,0, Flur Merſeburg Kötzſchen,
ſind abermals 8 Stück d durch Ab
brechen der Kronen vernichtet.

Wer mir den Täter zur Be
ſtrafung namhaft macht,obige Belang cht, erhält

Weißenfels, den 12. Febr. 1914.



Dritte Beilage.

Wrangel Geſchichten aus dem däniſchen
Feldzuge von 1864.

Als vor nun fünfzig Jahren Preußen und Hſterreich
vereinigt zur Befreiung Schleswigs und Holſteins gegen
Dänemark ins Feld zogen, wurde dem Generalfeldmar-
ſchall Grafen Wrangel der Oberbefehl über die verbün
deten Armeen übertragen. Wrangel war damals bereits
nicht weniger als 80 Jahre alt; er hatte ſchon im Feld
zuge von 1814 als Major mitgefochten, und wenn man
ihm jetzt ungeachtet ſeines hohen Alters das Oberkom-
mando anvertraute, ſo geſchah däs, weil von öſterreichiſcher
Seite die Forderung geſtellt wurde, daß der von Preußen
zu ſtellende oberſte Leiter des Feldzuges Kriegserfahrung
haben müſſe.

Vielerlei Hübſches und Charakteriſtiſches über die
Gewohnheiten des alten Marſchalls weiß Prinz Kraft
zu Hohenlohe-Jngelfingen, damals Flügeladjutant des
Königs, der zur perſönlichen Berichterſtattung an den
König ins Hautquartier äbgeordnet war, zu erzählen.
Zu den Eigenheiten des Marſchalls gehörte in erſter
Linie ſeine ſixe Jdee, daß im Kriege nicht geleſen und
geſchrieben werden dürfe. „IJch ſchreibe mit das Schwert
und nicht mit die Feder und will kein Stück Papier ſehen
Der tägliche Vortrag wurde ſtehend abgemacht. Der Stab
umſtand den Marſchaäll im Kreiſe, jeder mit Säbel an der
Seite, Kopfbedeckung in der Hand. Der Marſchall allein
war ohne Säbel, im offenen Küraſſierwaffenrock und ging
von einem zum ändern. Jeder mußte aus dem Gedächt-
niſſe das vortragen, was in ſeinem Bereiche rorkam, und
die Befehle erfrägen, die der Marſchall nun gab Da e
man dann diejenigen, denen er den Rücken zudrehte,
eifrigſt ihr Penſum aus den mitgebrachten Papieren
memorieren, wie Schuljungen beim Schullehrer, und ſo
bald ſich der Alte herumdrehte, die Akten ſchnell hinten in
der Rocktaſche verbergen. Am übelſten rn es hierbei
dem Armeeintendanten, dem alten Rat Weidinger. Der
kleine ſchüchterne Mann mit dem kurz geſtutzten Schnurr
bart zitterte ſchon, wenn Wrangel ſich vor ihn ſtellte,
denn er hatte kein Gedächtnis. Anwillkürlich fuhr er mit
den auf dem Rücken gehaltenen Akten vor die Augen,
wenn er anfing „Das öſterreichiſche Armeekorps fragt
an Patſch! ſchlug ihm der Alte mit der flachen
rechten Hand auf das Papier und ſagte: „Herr Jntendant,
wir haben hier Vortrag und keine Vorleſung. Wenn ich
befehlen werde: Leſen Sie, dann erſt werden Sie leſen.“

ine andere Abneigung Wrangels galt den Diplo
Man kann ſich daher vorſtellen, daß der Konſul

v. Wagener, der ihm von Berlin aus als Diplomat ins

e re
maten.

nachgeſandt wurde, nicht gerade einen
freundlichen h
den Worten: „Diplomaten brauche ich nicht, die ſchrei
ben mit die Feder, und ich ſchreibe mit das Schwert.
Beide zuſammen kännſte nich.“ Hochkomiſch waren die
Beziehungen Wrangels zu dem Präſidenten v. Zedlitz,
der zur Verwaltung der beſetzten Landesteile eingetroffen
war und von Wrangel oft Befehle erhielt, die nicht aus
führbar waren oder mit den Befehlen des Königs oder
den Jnſtruktionen des e e in grellem Widerſpruche
ſtanden. Wenn Zedlitz eine Vorſtellung machte, dann ant
wortete Wrangel gewöhnlich „Herr Präſident v. Zed
litz. Jch bin der Feld marſchall und habe das Land mit
das Schwert in der Hand erobert und habe zu a
und Du haſt zu gehorchen, und wenn Du nicht gehorchſt,
dann laſſe Dir erſchteßen.“ Dann ſägte Zedlttz
lächelnd: „Zu Befehl und tat doch, was er wollte. Jm
Notfalle telegraphierte er guch wohl nach Berlin und
a e von dort Gegenbefehl und ſagte dann
„Janz jut!“

Jn gewiſſen Fällen konnte der alte Marſchall teils
durch ſeine ne enge Erſcheinung teils
auch durch eine gewiſſe Bauernſchlauheit, mit der er ſich
zu benehmen wußte, Eindruck machen. Ein charak
teriſtiſcher Fall war ſein Empfang einer Abordnung der
Einwohner von Flensburg, die ihn bat, man möge den
Herzog Friedrich VIII. zum Beherrſcher des Landes
machen. Wrangel empfing die Abordnung feierlichſt, der
anze Stab ſtand hinter ihm und bildete ein buntes Ge
olge. Als der Sprecher das Anliegen vorgetragen hatte,
agte Wrangel bedächtig: „Kinder, ich will Euch was
agen Wenn die Kugel iſt aus dem Läuf fliegt ſie

wohin? weißt Du nicht feierlich und mit gehobenem
Finger. Gott allein kann es wiſſen, und nun adje,
Kinder!“ DTief ergriffen von dieſen Worten, ſehr be
Wer e dieſer Leutſeligkeit ging die Deputation
wieder ab.

Vermischtes.
Das Scheidungsfeſt. Daß eine Eheſcheidung mit fröh

e Feſtlichkeiten nicht anders wie die frühere Hochzeit
gefeiert wird, das iſt die Neuheit, die die Welt diesmal
nicht den Amerikanern verdankt, ſondern dem ſonſt in ge

ſellſchaftlichen Dingen 2

and. Er bewillkommnete ihn mit
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zurückhaltenden
Chriſtiania war in dieſen Tagen der Schauplatz des großen
Scheidungsballes, mit dem das Ehepaar Brun die Tren-
nung ſeiner Lebenswege einleitete Frau Brun, die Ge
mahlin eines wohlhabenden norwegiſchen Großkaufmanns,
hatte vor kurzem in der Eheſcheidungsklage gegen ihren
Mann das erſtrebte Scheidungsurteil erhalten. Keiner der
beiden Betroffenen betrachtete die richterliche Entſcheidung
als eine häusliche Tragödie. Sechs Jahre waren ſie ver
heiratet geweſen, hatten gemeinſam viel Glück Und Freude
und auch manches Leid genoſſen nun, da die Stunde der
Trennung ſchlug, ſollte freudige gegenſeitige Dankbarkeit
für das r e Glück alle anderen Gefühle übertönen.
So entſtand bei dem geſchiedenen Ehepaar der Plan, die
Scheidung mit einem Bankett und einem Ball zu feiern,
und zwar in demſelben Hotel, wo ſechs Jahre früher das
Hochzeitsmahl gehalten worden war. Ja, alle Freunde
und Bekannte, die damals der Trauung beiwohnten,
wurden nunmehr zur Scheidungsfeier nene Sie er
hielten eine reigend gedruckte hübſche Einladungskarte, die
in Form und Text den gewöhnlichen Hochzeitseinladungen
entſprach, nur mit dem Unterſchied, daß ſtatt zur Feier
der Vermählung“ diesmal „zur Feier der Scheidung“ ge
laden wurde. Am Schluß des Banketts erhob der ge
ſchiedene Ehemann ſein Glas zum Wohl ſeiner früheren
Gemahlin Und dankte ihr aus tieſſtem Herzen für die
ne glücklichen Jahre, die er an ihrer Seite verbringen
urfte.

Das „Mekka“ der rbeeehe Nicht immer haben
ozialpolitiſche Neuerungen den Erfolg, den ihre Arheber
ich von ihnen verſprechen. Das mußten auch jüngſt die
FordMotorAutomobilwerke in Detroit an ſich er
ſahren, die zu den größten Automobilfabriken des Landes
zählen Vor nicht langer Zeit ging auch durch die deutſche
Preſſe die aufſehenerregende Meldung, daß die Ford-
Motor Kompagnie ſich h habe, aus ihren über
ſchüſſen 10 Millionen Dollars unter ihre Angeſtellten zuverteilen, daß ſie ferner weitere 4000 Leute einſtellen wolle

und daß es in ihrem Betriebe nicht eine einzige Stellung
geben ſolle, die mit weniger als 5 Dollars täglich bezahlt
werde. Es läßt ſich leicht denken, daß dieſe verlockenden
Ausſichten auf die amerikaniſche Arbeiterwelt eine geradezu
magiſche re ausüben müßten Sofort nach Bekannt
werden dieſer Mitteilungen durch die Verwältung der
Fordwerke rückten Arbeitsloſe zu e n nach Detroit
heran, es vollzog ſich eine wahrhafte Wallfahrt nach dem
gelben „Mekka“ der Fordwerke. Jn den letzten Tagen
war die Menge der Arbeitsloſen und Stellungſuchenden
derartig angewachſen, daß die Aufrechterhaltung der öffent
lichen n und Sicherheit von den ſtädtiſchen Behörden
nur mit Schwierigkeiten zu bewältigen war. Jnzwiſchen
iſt es bereits zu Anruhen un angenehmſter Art gekommen,
denn die Ford-Motorwerke ließen gegenüber dem unge
heuren Andrange durch die Verwaltung erklären, daß ſie
die 4000 neuen Leute erſt nach und nach anſtellen wollten
und daß nur ganz geſchickte, im Mäaſchinenfach erfahrene
Männer Ausſicht auf Einſtellung hätten. Dieſe Mitteilung
wirkte auf die vor den Fabriktoren ſich drängende Menge
der Arbeitsloſen wie eine Bombe. Etwa T5 000 Mann
begannen ein Bombardement mit Steinen und ſonſtigen
Würfgeſchoſſen auf die Glasdächer der Fabrik. Erſt das
Erſcheinen der Feuerwehr und einer ſtarken Polizeimacht
konnte die wie wild ſich gebärdende Menge zerſtreuen. Die
Stadt Detroit hat die größten Schwierigkeiten, in dieſer
rn Jahreszeit das Heer von Arbeitsloſen unterzu
bringen.

c

Trocknet die Erde aus?
Die Frage, ob der Waſſergehalt unſerer Erdkugel ſich

allmählich aber ſtetig verringere, wird von einer e
von Forſchern bejaht; nach ihnen ſteht unſer Planet in
einem langſam aber unaufhaltſam fortſchreitenden Aus
trocknungsprozeß. Dieſer Annahme tritt nun der bekannte
engliſche Phyſtologe Prof. Gregory in einem Berichte ent
gegen, den er in dieſen Tagen der Royal Biographical
Society erſtattete. Gewiß iſt in Teilen von Zentralaſien,
in Mexiko, Teilen Südamerikas und vor allem in Arabien
ein weit fortgeſchrittener Austrocknungsprozeß zu be
obachten, aber hier ſpielen die Luftſtrösmungen Und die Ver
änderungen des Klimas eine entſcheidende Rolle und die
Summe der beobachteten Vorgänge rechtfertigt keineswegs
die Hypotheſe einer allgemeinen, die ganze Erdkugel um
faſſenden Austrocknung. Eine fortſchreitende Austrocknung
müßte nicht nur erhebliche Veränderungen in der Ge
ſtaltung der Erdteile Und der Meere mit ſich bringen, ſiewürde ſich vor allem in einer Verringerung der Waſſer

dämpfe unſerer Atmoſpähre ſpiegeln Und damit in einer
Veränderung der Jntenſität der Sonnenſtrahlen. Daß die
Verſchiebungen der Küſtengeſtaltungen von der erſten
Zeit, von der wir hiſtoriſche Daten beſitzen, bis zur Gegen
wart, nur minimal iſt, ſteht außer Zweifel. ie Unver
änderte er der Sonnenſtrahlen zeigt ſich aber durch
das Fortleben beſtimmter Pflanzenarten in beſtimmten
Gegenden. Schwankungen der Jtenſität der Sonnen
ſtrahlen, wie man ſie in Algier und Kalifornien beobach
tete, erſtrecken ſich nur auf kurze Zeiträume, und finden
ſtets wieder eine Ausgleichung.

Norwegen Vom Berliner Strohdach
ſchreibt Erich Vogeler im „Kunſtwart“: Der Berliner
hat nun mal den Sinn für die Jdylle. Mitten in der
Hauptverkehrsgegend, zwiſchen den Tanz- und Weinlokalen
der Halbwelt, hat er ſeine Bauernſchänke“. Er kann
nicht anders der Sinn für die ländliche Unſchuld, eingeradezu Rouſſeauſcher Geiſt wohnt in der tiefſten Tiefe

e Seele, unausrottbar. Und hoch auf der ſchwindeln
en Höhe Denn Kokottenkultur erfaßt ihn plötzlich die

brennende S ehnſuchtauf allen Vieren zu kriechen: er geht
in die „Bauernſchänke“ und fühlt ſich kannibaliſch wohl,
wieder ſo dicht und ungenierk am Rummelplaßherzen
der Natur zu ſitzen und die Weſte aufknöpfen zu können,
die Weſte, ſozuſagen das Ventil ſeiner le e e en
Ex muß gegen die Begeiſterung, in die ihn Automaten
und Lichtreklamen als die höchſten Errungenſchaften des
Menſchengeiſtes verſetzen, ein Gegengewicht haben. Auch
die Wilmersdorfer Untergrundbahn empfindet das; mit

tiefem Verſtändnis für das Bedürfnis des Berliners
nach der Jdylle hat ſie ihrem Bahnhof Dahlem die Geſtalt
eines niederſächſiſchen Bauernhauſes mit einem richtigen
Strohdach gegeben. Und man muß ſchon ſagen, daß ſie
damit eine wirkliche Kulturtat vollbracht hat. indem ſie
die Raffiniertheit der Technik zu idylliſcher Primitivität
ausformte in einer Attrappe. Vor den Strohdächern
eines wirklichen Dorfes, da wo dieſe Dächer einen ſo ver
nünſtigen, aus Uberlieferung und Wirtſchaftlichkeit ge
wobenem Sinn haben, ſteht man mit dem überlegenen
Kulturlächeln des Geſchäftsreiſenden. Denn Einfachheit
als Wirklichkeit, als ernſte Wirklichkeit, iſt einem doch
eine komiſche Sache, iſt einem unverſtändlich, ja man
findet es im Ernſtfalle einer notgedrungenen Bekannt-
ſchaft geradezu als Beleidigung. Aber ſo als neckiſche
Spielerei, wenn man ganz genau weiß, daß darin doch
aller „Komſort der Neuzeit und dahinter doch alle
„Wunder der Technik und darum herum doch die „wahre
Atmoſphäre der Kultur“ zu finden iſt, da ſteht man faſt
gerührt vor Sinnigkeit und Hüttenglück, und findet nur
das eine Wort: ſüß! Es gibt eine Bewegung „Heimat-
kunſt Sie iſt eine ernſte Angelegenheit denn ſie will
bodenſtändige Forinenart von allzu ſchablonenmäßiger
„Kultivierung“ ſchüßen. Der Berliner im Selbſtgefühl
des Kulturpioniers e der Bewegung nichtimmer ſehr
begeiſtert gegenüber, aber immerhin, ſie iſt ſchon Mode
geworden, und ſo ſchöpft auch er ſich von der n e
ein paar Spielereien als Bekoration für ſeinen ſenti-
mentalen Hausbedarf. Da waren einige, die mit ſchweren
heimatlichen Schritten den zähen Boden der Bauernſeele
durchackerten. Der Berliner lächelte. Aber immerhin,
die Heimat wurde Mode, leider Gottes, und ſo kamen
die gewandten Macher und Amüſeure, färbten und friſier
ten und koſtümierten ſich nach der Bauernmode, und
wurden ſie liebe Gäſte bei den Berlinern. Es war ſo
rührend dieſe Naivität, dieſe Jdylle, wo man doch ganz
genau wußte uſw. Jn einer Berliner Zeitung las ich
neulich über die bäuerlichen Geſchichten von Georg Engel,
dem branchekundigen „Reiter auf dem Regenbogen“: dies
ſei einmal wirklich echte, wahre Heimatkunſt. Jch dachte
garnichts, ich dachte bloß an das Strohdach auf dem
Untergrundbahnhof, die Attrappe.

Reklameteil.

bester Ersatz für cie teuren Kulmbacher unck Nürnberger Biere,
absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich.
Auf Verlangen überall erhältl., auch in Flaschen, Brauereiabzug.
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wegen Auf albe des Gesechälfts.

Klelderstoſſe ger ärten
darunter

die heueste Hode
Garkinen S Wöäsehs

Grosse Auswahl.
Messerputzmaschinen

werden repariert, Ersatzteile dazu
vorrätig

Sarl Baum, Stahlwarenhandlung.

WDZanteppfoht

S e
i äutwänpischer Arte

Der Unterricht beginnt Dienstag
den 17. Febrnar für Damen
7 Uhr für Herren 9 Uhr abends
in der Reichskrone SWeitere geſchätzte Anmeldungen
erbeten. Achtungsvoll

C. E b e ling.
S

Elharwon

Ktrandschlöbchen
n

Sonntag den 15. Februar,
abends 8 Uhr

Großer Theater Abend.

Zur Aufführung gelangt:

Die Jochter der Holl.

Preis- Luſtſpiel in 5 Akten.
e Großer Lacherfolg.

Von nachmittags 8 Uhr
und nach dem Theater

Tünz chen.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

I. Ziehung 2. Kl. 4. Preuss.-Sücddeutsche
(230. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 13. Debruar 1914 vormittags

Auf jede gezogene Nummer sind 2zwel gleich hohe Ge-
winne gefallen, und zwar je einer ant die Losegleioher Nummer in den beiden Abteilungen T und II

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
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Ziehung 2. KI. 4. Preuss.-Süddeutsche
(230. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 13. Februar 1914 nachmittags

Sezellichutt: ſeten

„Euterpia
(gegr. 1894)

ger
hält Sonntag den 15 Febr.
in den feſtlich dekorierten
Räumend sEtabliſſements
Caſino an Stelle des ange
ſetzten Maskenballes einen

hun unten hen

ab. DarſtellendEin Abend im Metroyol

oderIm Reiche der Nacht.

Für nur gediegene Vor
träge iſt beſtens geſorgt.

Der Vorſtand.

III

J Fradbleben

Unſer diesjährtger
großer

Maskenha
W findet Sonntag den

15. Febr. im ErbisſchenLokal ſtatt
Rene Aufführnngen.

Masken haben freien
Zutritt.

ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.
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Hierzu

Auf jede gezogene Nummer sind zwel gleich hohe Ge-
winne gefallen, und zwar je diner auf die Loge
gleicher Nummer in den beiden Abtefungen T und II

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigetügt.

(Ohne Gewaähr.) (Fachdruck verboten.
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Beilage zum „Vlerſeburger Correſpondent“.

e

Ein Seeroman von Oskar T. Schweriner.(Fortſetzung.)

Eine dicke, ſchwarze Rauchwolke quoll hervor, hüllte ſofort
den ganzen Mannſchaftsraum ein, daß man nicht mehr die
Treppe zum Deck erkennen konnte. Jm Moment waren alle,
halb erſtickt, wieder nach oben geſtürzt.

Kein Zweifel mehr: das Schiff ſtand in Flammen.
Die Leute ſtellten ſich rechts und links auf der einen Seite

Nachdruck verboten.

das Petroleum erreicht. Dann iſt's gewiß gut. Aber auch für
das Gegenteil müſſen wir uns vorſehen. Und deshalb ſchlage
ich vor, daß wir gleichzeitig mit der Bemannung der Pumpen
durch das Deck hindurch eine Oeffnung nach dem Mannſchafts
raum durchſchlagen. Und dann, wenn der Rauch ſich von dort
verzogen, womöglich auch vom Mannſchaftsraum nach dem

o

5* e ee e e
eichbrücheDDer Schauplatz der verheerenden D

an der Oſtſeeküſte.
Während eines ſchweren Nordoſtſturmes würde ein Teil
der deutſchen Oſtſeeküſte von einer neuen Sturmflut heim
geſucht, die wiederum ſchwere Verheerungen anrichtete.
Am Jamunder und Bukower See durchbrach das Meer die
Deiche und das Waſſer ſtieg derart, daß die auf den
ſchmalen Landzungen Zwiſchen den Binnenſeen und dem
Meer gelegenen Dörfer (ſiehe die Karte) bis zu den
Dächern im Waſſer ſtanden. Das meiſte Vieh erktrank;
die Einwohner konnten ſich aber zum größten Teil retten

S e

Von der neuen Sturmkataſtrophe an der Oſtſeeküſte.

Außer in Köslin, Kolberg, Rügenwaldermünde und Groß-Mölln hat das Waſſer
auch an der Küſte von Oſt und Weſtpreußen verheerend gewütet. Unſere Aufnahme zeigt die Brandung an der Oſtmole von Rügenwaldermünde.

des Decks; der Kapitän, die Offiziere traten eiligſt zu einer
Beratung zuſammen. „An die Pumpen!“ rief der Maſchiniſt.

Doch der Kapitän ſchüttelte den Kopf.
„Gewiß,“ ſagte er, „das ſofort Aber Sie vergeſſen, wir

haben Petroleum an Bord. Dagegen kann Waſſer wenig aus
richten. Es iſt möglich, daß wir das Feuer erſticken, ehe es

Laderaum. Tritt dann die Kataſtrophe ein, ſo haben wir keine
Exploſion zu fürchten, die uns die Schiffswände herausreißt,
ſondern die Flamme ſchlägt nach oben heraus.“

Das war ſo klar, daß alle beiſtimmken-
Das Hirn des Kapitäns arbeitete unter Hochdruck. Er

hatte genau auf die Uhr geſehen, und wußte, daß das Feuer
7



eine Stunde brannte, daß die Kataſtrophe jeden Moment ein
treten mußte. So ſchnell konnte der Laderaum nicht unter
Waſſer geſetzt werden; eine halbe Stunde würde ſicher vergehen,
ehe genug Waſſer dort unten wäre, um die angelegte Flamme
zu erſticken. Der Luftzug dagegen, der entſtehen würde, ſo
bald die Decks durchgehauen waren, würden die Kataſtrophe
faſt ſofort eintreten laſſen. Und die Decks würden in fünfzehn
Minuten ſicherlich durchgehauen ſein.

Das plötzliche Explodieren des Petroleums aber in einem
nicht mehr ganz geſchloſſenen Raume würde das Schiff tat
ſächlich vor ſofortigem Untergang retten. Und das wollte er.

Die Beratung hatte nicht länger als eine Minute gedauert.
Und nun ging's ſofort an die Arbeit.
Jm Nu waren die Pumpen klar gemacht und in Tätigkeit

geſetzt. Und während ſtämmige Arine die Hebel auf und nie
der bewegten, waren andere mit Aexten beſchäftigt, in das feſte
Holz des Decks ein Loch zu ſchlagen. Wie verzweifelt arbeiteten
die Leute Und neben ihnen ſtand der Kapitän und trieb ſie
immer wieder zu größerem Eifer an.

Zugleich war es Vollmond und faſt tageshell; jedenfalls
viel heller, als es den Tag hindurch geweſen war.

50

Am eifrigſten betätigte ſich der alte Matroſe.

Er eilte zur Treppe. Alle Mann folgken.
Direkt unterhalb des Loches, was ſie oben geſchlagen

machten ſie ſich an die Arbeit, ein zweites Loch in den unteren
Deckraum zu ſchlagen. Keuchend vor Anſtrengung arbeiteten
ſie, wie Menſchen, die wiſſen, daß ihr Leben vom Augenblick
abhängen kann. Der Rauch hatte ſich durch das obere Loch
ſo weit verflüchtet, daß keine Erſtickungsgefahr mehr zu be
fürchten war.

Der Schweiß rann den Leuten in Strömen herab. Einige
konnten die Glut nicht mehr ertragen; ſie hielten einen Momeitt
inne und riſſen ſich die Bluſen vom Körper, und, den Ober
körper nackt, arbeiteten ſie weiter.

Fünf Minuten und noch fünf Minuten.
Und dann war auch das zweite Loch durchgeſchlagen. Deut

lich drang nun an das Ohr der Arbeitenden das Gurgeln und
Rauſchen des Waſſers, das die Pumpen in den Laderaum hin
einſtrömen ließen.

Noch weitere fünf Minuten arbeiteten ſie, die Oeffnung
zu vergrößern

Der Mond ſtand jetzt direkt über dem Schiffe. Hatte am
Himmel ſeinen Höhepunkt erreicht und leuchtete wie mit einer
Fackel hindurch durch die Oeffnung im Deck. Hindurch durch

„Habe ich nicht gleich geſagt, es gibt n Unglück?“ Er
ſprach es laut und furchtlos aus; in ſolchen Momenten ſchwin
e alle Furcht vor Vorgeſetzten, und man redet frei von der

eber.Habe ich nicht gleich geſagt, es gibt ein Unglück Man
ſchiebt keine Landungsbrücke zurück, wenn ſie erſt einmal auf
gezogen iſt. Das iſt nicht Seemannsbrauch. Und jetzt, Jun
gens, jetzt werden wir gleich in die Luft fliegen, denn unter
uns brennt Petroleum; ich hab's ſelbſt verladen. Und ein Un
glück muß es geben; und bis jetzt iſt's noch kein Unglück.“

gung her.

gehauen. Dicker Rauch quoll heraus.

willige mir nach zum Mannſchaftsraum.“

Und immer ſo weiter. Und tatſächlich fühlte jeder Mann,
daß er über einem Vulkan arbeite. Und der Schweiß, der auf
äller Stirne ſtand, rührte nicht nur allein von der Anſtren

Und dann kam ein Moment, in dem man vergaß, wes
halb man arbeitete. Das war der Moment, als der erſte Axt
hieb krachend durch das Deck durchſchlug. Ein dumpfes Hurra
erſcholl. Mit verdoppelter Wut hieben nunmehr alle auf die
ſelbe Stelle ein. Jn wenigen Minuten war ein großes Loch

Rodelpartie eines Mädchenpenſiongats in Grindelwald mit dem neuen Faſanenfeder-Kopfſchmuck,
eine luſtige Winterſportmode. Auch die Winterſportkleidung, wenigſtens ſoweit es ſich um ihre ſchmückenden Beigaben
handelt, ſcheint der Macht der Mode mehr und mehr ihren Tribut zu zollen. Neben den bunten Swegters, die ſich ſo farbenfroh von der
weißen Schneelandſchaft abheben, bevorzugt die Damenwelt ſetzt als Mußtzenſchmuck lange Faſanenfedern, die ihren Trägerinnen, zumal

wenn dieſe jung und hübſch ſind, ein anmutig-keckes Ausſehen verleihen.

die weitere im Laderaum. Und der Kapitän, der unausgeſetzt
bemüht war, mit ſeinen ſcharfen Blicken den grauen Rauch im
Laderaum von oben herab zu durchdringen, glaubte plötzlich
etwas geſehen zu haben. Ein ſchwaches Aufblitzen. Ein
ſchwaches Aufleuchten unter dem dicken Rauch.

Und er wußte ja ganz genau, wo die Petroleumfäſſer lagen.
Mit einem gewaltigen Satz war er auf der Treppe.
Alle Mann nach oben! Um Euer Leben!“
Das ſchlug ein, als hätten die Männer Flügel. Polternd

fielen die Aexte zu Boden, oder hinunter in den Laderaum.
Mit gewaltigen Sprüngen, einer dicht am anderen, wie in
einem Rieſenknäuel, gewannen ſie das Deck.

„Alle Mann nach hinten!“ ſchrie der Kapitän mit ſeiner
Stentorſtimme. Es hallte durch das ganze Schiff; jeder hatte
es vernommen.

Und nun ſtanden alle dicht aneinander gedrängt und war
keten auf den Untergang den Tod die Erlöſung?

So warteten ſie eine Minute und noch eine es waren
fürchterliche Augenblicke; Minuten deren jede eine Ewigkeit
dauerte, und die kein Mann unter ihnen jemals wird vergeſſen„Genug, Jungens!“ rief der Kapitän. Und jetzt Frei
können.



Und am Himmel leuchtete der Mond und funkelten die
Sterne auf blauem Untergrund; und das Waſſer leuchtete, und
Friede war ringsum.

Und kein Laut weit und breit. Nur das ſchwere Atmen
der angſtgequälten Männer

Und dann kam es.
Mit einem fürchterlichen Krachen. Mik einem Getöſe, das
ſich nicht beſchreiben läßt. Nur wer je einen Bergſturz erlebt,
oder das Donnern einer Lawine oder das Krachen von Dutzen
den von Geſchützen während einer Seeſchlacht, kann eine Ahnung
haben von dem Entſetzen eines ſolchen Getöſes.

Und im Anſchluß daran das großartigſte Schauſpiel, das
man ſich denken kann. So grandjos, daß es imſtande iſt, die,
die es miterleben müſſen, dem Wahnſinn in die Arme zu treiben.

Turmhoch ſchlugen die Flammen empor. Die Maſten
krachten, die Schornſteine fielen zur Seite. Eiſen und Holz
ſtücke praſſelten gleich Hagelkörnern durch die Luft, alles vor
ſich niederreizend. Die armdicken Taue der Takelage, die ſtar
ken Ketten, die ſich zwiſchen den Maſten entlang zogen und
zum Heben der ſchweren Frachtſtücke beſtimmt waren, zerriſſen
wie Strohhalme.

Und das alles das Werk einer einzigen Sekunde! Dann
nur noch Flammen, Flammen!

Die Männer hatten ſich inſtinktiv zu Boden geworfen
Angſtbebend und zitternd hoben ſie die Köpfe und blickten
ſich erſtaunt an. War es möglich, wirklich möglich? Sie lebten?
Ja, wixklich, ſie lebten, und das Schiff ſchien zu halken,
ſchien nicht zu ſinken.
Dagegen war die ganze Mitte des Schiffes ein einziges
Flammenmeer.

Bei dieſer Wahrnehmung war der Mut den Leuten ſchnell
zurückgekehrt Dem Tode hatten ſie nicht allzu gern ins Antlitz
ſchauen mögen. e tNun waren ſie wieder hoffnungsfroh. Schlimmeres konnte
ihnen nicht mehr zuſtoßen. Ein raſcher Blick überzeugte ſie,
daß die Rettungsboote an ihren Plätzen waren. Und die See
ging ruhig.

Nein, das Leben konnte es jetzt nicht mehr koſten
Und deshalb folgten ſie auch freudemutig dem Ruf des

Kapitäns: „Und nun alle Mann an die Pumpen!“
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Mit derſelben Geſchwindigkeit, mit der ſich der Nebel
wenige Stunden vorher gelichtet hatte, ſenkte er ſich jetzt wieder
über das Waſſer. Weder Mond noch Sterne waren mehr ſicht
bar. Und mitten in dieſem Nebelmeer das brennende Schiff

Auf Hilfe iſt jetzt kaum noch zu hoffen,“ ſagte der Ka
pitän zum Maſchiniſten. „Durch dieſen dichten Nebel dringt
nichts hindurch.“

Sie ſtanden an der äußerſten Brüſtung des Hinterdecks,
wo gerade noch Platz für die Pumpen geblieben war, an denen
alle Mann, ſich von Zeit zu Zeit ablöſend, mit Aufgebot aller
Kräfte arbeiteten.

„Machen wir die Boote klar?“
Der Kapitän nickte.
„Vetzt arbeiten wir ſchon eine Stunde, Wäre der Nebel

nicht, würden wir höchſtwahrſcheinlich bereits die Morgenröte
ſehen. Und lange kann ſich das Schiff nicht mehr halten. Und
deshalb meine ich

Er ſtockte einen Moment.
„Wir bohren es an.“
Der Maſchiniſt nickte zuſtimmend.
„Daran habe ich auch ſchon gedacht. Aber es iſt zu ſpät

dazu. Es wäre die einzige Rettung geweſen.“
Ein lauter Ruf von ſeiten des Kapitäns, und der Boots

mann trat heran.
„Machen Sie die Boote klar!“ befahl der Kapitän.
Sofort rief der Bootsmann vier Leute von den Pumpen

herbei, denen es auch mit vieler Mühe gelang, die Boote zu
erreichen. Es war eine gefahrvolle Arbeit, aber ſie gelang.

Und nun wurden die haltenden Taue frei gemacht und
eins der Boote unverſehrt bis zum Waſſerſpiegel hinunter
gelaſſen. Und in gleicher Weiſe gelang das Manöver mit den
übrigen Booten.

Jedoch eine neue Gefahr war jetzt entſtanden, die Gefahr,
daß die Flammen die Taue, an denen die Boote hingen, er

faſſen würden. Dann würden die Boote ins Waſſer fallen,
und die letzte Hoffnung auf Rettung wäre verloren. Alſo hieß
es ſchnell handeln.

Alle Mann an die Boote!“ ertönte die ſchrille Stimme
des Kapitäns

Die Leute an den Pumpen vernahmen den Ruf, ſie wuß

ten, was er bedeutete. Sie ließen die Pumpen im Stich und
rannten, ſich rechts und links an die Reelings klammernd, an
dieſen entlang. Jeder Mann wußte, zu welchem Boote er ge
hörte. So gab es keine Verwirrung. Jn kürzeſter Zeit waren
alle in ihren Booten mit Ausnahme des Kapitäns, des Steuer
manns und einiger Matroſen.

Mit dem auftretenden Nebel war das Meer auch wieder
bewegter geworden. Das Schiff ſchwankte ſchon bedenklich hin
und her, doch war die Brandung an den Schiffswänden noch
nicht zu ſchwer.

„Die Boote herunter!“ eEin gleichzeikiges Knarren und Plätſchern, dann dumpfe
Aufſchläge auf dem Waſſer, und die Boote, mit Ausnahme von
einem, hatten die Waſſerfläche erreicht. Jm Nu waren die
Taue gekappt.

„Abſtoßen!“
Die Ruder wurden eingeſetzt, ein Ruck, und die Boote ent

fernten ſich von dem brennenden Schiff
„Und nun auf Stelle halten!“ rief der Kapitän in den

Nebel hinein. Und dann: „Steckt Lichter aufl“
Doch der Befehl konnte nicht ausgeführt werden. Es

waren keine Laternen in den Booten. Man hatte augenſchein
lich nach der Jnſtandſetzung des Schiffes vergeſſen, die Laternen
wieder anzubringen.

„Wir haben keine,“ riefen mehrere Leute zurück.
Der Kapitän fluchte. Der Maſchiniſt ſuchte ihn zu be

ruhigen. eEs iſt ja ganz gleichgültig,“ meinte er. „Durch dieſen
Nebel dringen ſie doch nicht durch.“

Und plötzlich packte er den Kapitän am Arm.
„Schnell, ſchnelll Da, dal
Und er deutete mit dem Zeigefinger hinauf zu den Tauen,

die das einzige noch zurückgehaltene Boot über Waſſer hielten.
Die Taue brannten lichterlo h.

Ohne weitere Zeit zu verlieren, ſchwangen ſich alle über
die Reeling in das Boot hinab.

Ein Krachen, ein Aufſchlagen, hohe Wellen ſchlugen über
die Köpfe der Männer im Boot zuſammen und durchnäßten ſie
bis auf die Haut. Und dann hob ſich das Boot mit ſeiner Laſt
wieder in die Höhe; die Taue waren geriſſen

„Das ging noch gnädig ab, puſtete der Kapitän. Dann
ließ er auch ſicherheitshalber das Boot vom brennenden Schiff
abſtoßen.

„An die Riemen! Stoßt ab!“ rief der Kapitän.
Mit aller Kraft arbeiteten die Matroſen, ihre Boote von

dem gefahrbringenden Schiff abzubringen, und unter größten
Mühen und Gefahren gelang es ſchließlich, ſämtliche Boote in
ſichere Entfernung zu bringen. Nun ließen ſie die Ruder
ſinken, vergaßen, wo ſie ſich befanden und was ſie ausgeſtanden.
Sie ſchauten nur auf das unheimliche grauſige Schauſpiel in
ihrer Mitte.

Jmmer mehr neigte ſich das Schiff zur Seite. Doch die
Flammen wurden deswegen nicht kleiner, im Gegenteil, ſie
griffen jetzt die Schiffswände an, und ihr Licht beleuchtete das
Meer in weitem Umkreiſe. Die Boote mit den jetzt geſpenſter
haft bleich erſcheinenden Geſichtern der Jnſaſſen und das bren
nende Schiff in der Mitte und den wie ein durchſichtiger grauer
Schleier über dem Ganzen ſchwebenden Nebel.

Jmmer höher ſchlügen die Flammen hinaus. Und die
ſtarken Männer in den Booten packten einander krampfhaft bei
den Armen, ſtarrten wie gebannt. auf das Schauſpiel und
wagten kaum zu atmen.

Und dann, ganz plötzlich, viel ſchneller als ſich beſchreiben
läßt, war es zu Ende.

Daß es zu Ende war, wurde den Männern erſt durch die
ſie plötzlich Uumgebende Finſternis klar. Eine Finſternis, die
durch den jähen Wechſel nur noch um ſo intenſiver wirkte. Nur
ein ſehr lautes Plätſchern hatten ſie gehört, wie das Röcheln
eines Sterbenden.

Das Schiff war geſunken.
„Haltet zuſammen!“ rief der Hapitän in die Finſternis

hinein.
Doch ſchon kam dieſer Befehl zu ſpät, da die Boote in der

Finſternis längſt auseinander getrieben worden waren.
So blieb dem Kapitän nichts übrig, als mit einem ſchrillen

Pfeifenſignal die Aufmerkſamkeit der Mannſchaften auf ſein
Boot zu lenken.

„Folgt der Richtung dieſes Pfiffes!“ ſchrie es noch einmal
„Paßt auf und weicht entgegenkommenden Schiffen aus.“

Dann wandte er ſich an den Steuermann.
(Fortſetzung folgt.)



Grenu Edmond.
Skigge von Frederic Boutet-

Er trat aus dem Lyoner Bahnhof. Und übernächtigt, in
der kalten Morgendämmerung erſchauernd, ſchritt er auf gut
Glück den langen, ſtaubigen, menſchenleeren Boulevard hinauf.

Er hatte den Rücken unter der blauen Bluſe etwas empor-
gezogen, hielt die Hände in den Taſchen, ein Paket unter den
Arm geſchoben, und hatte den weichen Hut tief auf den geſcho
renen Kopf gedrückt. Dem Ausſehen nach war er ſehr jung,
kaum achtzehn Jahre alt, und ein wenig verdutzt. Seine klei
nen Augen ſandten Blicke voll heimlicher, beſtürzter Neugier
über dieſes morgendliche Paris. Die nägelbeſchlagenen Schuhe
ſchallten auf dem Trottoir. Der eiſige Wind, der ſeine Bluſe
aufblähte, rötete ſeine aufgeworfene Naſe und ſeine mit einem
Flaum bedeckten und mit Sommerſproſſen überſäten Wangen.

In einem Straßenwinkel machte er Halt, um ſeine Schuhe
wieder zuzubinden. Als er ſich aufrichtete, blieb er einen
Augenblick unentſchloſſen ſtehen, um die ſieben Uhrſchläge, die
gerade hörbar wurden, zu zählen Da trat der andere zu ihm
und ſprach ihn an.

Der war groß und ſtark, hatte einen kurzen Schnurrbart
und bewegliche Augen in einem bleichen, harten Geſicht. Er
krug einen runden Hut und einen Mantel. Aber alles war mit
Staub bedeckt und ein vier Tage alter Bart ſchwärzte ſeine
ſchweren Backenknochen. Er hatte den Knaben auf dem Bahn-
hof bemerkt und war ihm gefolgt.

„Nun, kleiner Burſch', was ſuchſt Du hier?“ fragte er ihn,
indem er verſuchte, ſeiner blechernyen Stimme einen liebens-
würdigen Klang zu geben. „Du kommſt von Deinem Fuchs
ſtreifzug, nicht wahre e
Augen begegneten dem Blick des Sprechers. Beunruhigt wollte

er ſeinen Weg fortſetzen.
„Warte ein wenig Du haſt's doch nicht eilig? Ich

e daß ich Dir ſagen kann, was Du ſuchſt. etwas recht
ettes.“

Der Bauer verſtand ihn falſch. „Natürlich möchte ich
etwas zu futtern haben,“ erwiderte er.

Der Mann lachte. Das meinte ich nicht. Aber es iſt auch
eine Jdee. Man kann dabet beſſer plaudern.“

Er zog ihn an einem Arme fort. Nicht weit vom Seine
quai entfernt, traten ſie in eine Weinhandlüng ein. Der Mann
beſtellte Brot, Käſe, Weißwein und Kaffee mit feinem Kognak.
Als der Bauer ein wenig aufgetaut war, begann er zu plau
dern er kam zum erſten Male nach Paris, kannte niemand
und wollte hier Geld verdienen. Er nannte ihm ſogar ſeinen
Ramen: Grenu Edmond. Plötzlich bemerkte er, daß er nichts
mehr in ſeinem Glaſe hatte. Er erhob ſich, von neuem voller
Mißtrauen.

„Setz Dich,“ ſagte der andere, wir werden noch eins krin-
ken. Da Du eine Verdingung ſuchſt, habe ich gerade etwas für
Dich. Etwas ſehr Gutes Ich heiße Herr Maurice. Jch
habe Unternehmungen

„Was halte ich zu tun?“ Trotz des reichlichen Alkohols
war der Burſche immer im Verteidigungszuſtand. „Und was
würde ich dabei verdienen?“

„Nicht weniger als fünfzig Franken. Auch hundert, wenn
ich mit Dir zufrieden bin. Hallo, noch ein Gläs!“

Bei dieſen Zahlen waren die Augen des Bauern aufge
flammt. „Aber was hätte ich zu tun?“

„Man wird es Dir ſchon ſagen. Laß Dich doch zum guten
Leben zwingen.“

Den Tag über hielt er ihn, von Kneipe zu Kneipe, in
halber Trunkenheit. Von fünf bis neun Uhr gegen Abend ließ
er ihn in einem Hinterſtübchen ſchlafen. Dann weckte er ihn,
gab ihm einen ſtarken Abſinth zu trinken und führte ihn mit
ſich fort.

Sie ſtiegen den Quai bis zur Tolbiacbrücke wieder hinauf,
gingen eine Straße entlang und kamen auf die äußeren Boule
vards. Es war ſehr dunkel. Es hatte geſchneit, und der in
den Straßen zerſchmolzene Schnee lag noch hier und da auf den
Feſtungswällen, wie abgeſchälte, häßliche Ablagerungen der
braunen Haut der Erde. Der Bauer, der immer noch ſein
Paket feſthielt, ſchleppte kaum ſeine Füße weiter. Er ſtieß auf
einen Stein, was ihn zu ermuntern ſchien.

Und die Arbeit?“ fragte er mit pappiger Stimme
Wir gehen ihr entgegen,“ entgegnete Herr Maurice mit

hartem Tonfall.
Mit einem Ruck öffnete der Burſche ſeine Augen ganz

Ueberſetzung von Gutti Alſen. Nachdruck verboten.)
weit. Er blickte um ſich. Er ſah ſeinen Gefährten an und
ſchien zu begreifen. Seine Sprache war anders

Was heißt das; wir gehen ihr entgegen Guter Gott,
was wollen Sie mich tun laſſen?“

Er duzte ihn nicht mehr. Seine Trunkenheit ſchien ganz
verflogen. Er hielt im Weiterſchreiten inne, zur Flucht bereit.
Aber wie eine Klammer ſchloß ſich die Hand des Mannes um
ſeinen Arm.

„Maul gehalten,“ grollte er, „ja, ſo verhält es ſich. Ahnteſt
Du das nicht

Der Burſche, den Angſtſchweiß überrieſelte, ſchwankte auf
ſeinen Beinen. Und da er ſich nicht zu ſträuben wagte flehte
er mit halblauter Stimme: „Ich will nicht Jch will nicht.

Ich beſchwöre Sie, laſſen Sie mich Jch bin ehrlich
ichIch war's auch in Deinem Alter!“ höhnte Herr Maurice,
ſpiel doch nicht die Zierpuppe. Jch brauche jemand. Jch kann
das Geſchäft nicht allein ausführen. Ich habe Dich gefunden.
Hatteſt ja nicht da zu ſein brauchen Du kennſt mich nicht.
Du wirſt mich niemals wiederſehen. Du wirſt mich nicht aus
liefern können Die anderen Komplizen, Da war einer,
der mich fünf Jahre Gefängnis gekoſtet hat. Und dann,
was ſprechen wir noch darüber Auf! ans Werk

„Nein, nein Der Knabe ſchien zur Erde ſinken zu
wollen und ſchluchzte und ſtöhnte wie ein kletner Bube Ich
will nicht. Ich will

Da ſah er den bleichen Glanz einer Meſſerklinge in der

Dich kalt eDer Ort war dunkel, einſam und unheilkündend. Verſtört
richtete der Bauer ſich auf und ließ ſich mitſchleppen.

Sie hatten Paris bereits im Rücken und gelangten auf
de Wege Herr Maurice, ohne ſeine Umklammerung zu ſehr
zu löſen, gab ſeine Erklärungen ab Es iſt ein gang Alter
Wir werden ihm nichts tun. Er hat ein Verſteck in ſeinem
Kamin. Um es zu zwingen, müſſen zwei ſein. Du wirſt zwei-
hundert Franken erhalten, wenn alles glatt abläuft und dabei
haſt Du nichts zu fürchten Hier iſt es

Sie glikten an einer hohen Gartenmauer entlang, deren
Spitzen mit Glasſcherben von Flaſchen bedeckt waren. An
einem Gitter hielten ſie an.

Skreck die Hand nach oben,“ flüſterte der Mann „da
rechts zwiſchen den Querſtäben iſt die Glocke, halte ſie, damit
ſie nicht lauket, wenn ich das Schloß aufbreche

„Und wenn ein Hund da iſt?“ fragte der Burſche zähne-
klappernd.

Du machſt Dich gut, höhnte Herr Maurice, „er iſt geſtern
entſchlafen.“

Er arbeitete in größter Haſt. Das Schloß gab nach und
die Tür öffnete ſich. Der Bauer ließ die Glocke los und ſchien
in einer letzten Auflehnung fliehen zu wollen. Doch der Mann
ſah ihn mit einem ſolchen Blick an, daß er gezähmt, als erſter
eintrat Sie liefen im Schutz eines verfallenen Schuppens
bis zu dem kleinen Hauſe, deſſen Tür keinen Widerſtand leiſtete.
Dann traten ſie in eine große Küche, die ziemlich verfallen war.

„Aufgepaßt,“ hauchte Maurice. „Nun ſind wir ſo weit
Du biſt jetzt mein Mitſchuldiger. Halte die Laterne, damit ich
das Geld ausgrabe. Der Alte ſchläft in dem Zimmer nebenan.

die Tür im Auge und zieh mich am Arm, wenn er kommen
ſollte. Er beugte ſich zum Kamine nieder und hob eine Stein
flieſe mit ſeiner Zange auf. Der Bauer der ſeine Kinnbacken
zuſammenkrampfte, damit man das Aufſchlagen ſeiner Zähne
nicht höre, leuchtete ihm. Seine Hand zitterte ſo ſtark, daß
das Licht große, tolle Schatten umhertanzen ließ. Herr Mau-
rice richtete ſich in die Höhe. Er hielt einen Blumentopf aus
grüner gebrannter Erde in den Händen und ſetzte ihn auf den
Tiſch. Plötzlich erkönte ein knarrendes Geräuſch Die Tür hatte
ſich geöffnet, und ein alter Mann im Hemd, mit einem Leuchter
in der Hand, trat ein. Er blickte um ſich, ſeine Augen ſchienen
aus ihren Höhlen zu treten, ſeine weißen Haare ſträubten ſich
und ſein Geſicht wurde erdfahl. Er wollte aufſchreten, hatte
aber nicht die Zeit dazu. Herr Maurice war wie ein Blitz an
dem verſteinert daſtehenden Knaben vorübergeſprüngen. Ein
ſchwacher Hieb, das Gluckſen eines Huhnes, dem man den Hals
abdreht. Und der Alte fiel wie ein Block mit aufgeſchlitztem
Halſe hintenüber.

e ine Hand des nes „Wenn Du nicht gehſt, macht ichurmelte der Grabe en ſehen Se e

Er iſt taub und wird ſich nicht rühren, aber immerhin behalte

c
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„Er hätte ja nicht zu kommen brauchen,“ grollte Herr
Maurice. Er legte ſein blutiges Meſſer auf den Tiſch. Der
Junge ſtellte ſeine Laterne daneben und ſchien ſelbſt umfallen
zu wollen. Sein Geſicht war grüngrau.

„Wir werden einen guten Schluck trinken,“ ſagte der
e „und dann ſieh her, das wird Dir wieder auf die Beine
helfen.“

Er nahm den Deckel des grünen Topfes ab, der bis zu
dreiviertel Höhe mit Goldſtücken angefüllt war. Dann ſchritt
er zu einem Büfett in der Ecke, öffnete es, fand eine Flaſche und
kam zurück.

„Es iſt Weißwein,“ ſtellte er feſt.
Er ſog ſeine Lippen an den Flaſchenhals feſt und trank mit

zurückgeworfenem Kopfe.
Der Burſche hatte ſich ein wenig aufgerichtet. Er ſah den

in ſeinem Blute liegenden Leichnam, er ſah den trinkenden

Verſuchter Ausgleich. Von Anton Müller.

Mann und ſah das Gold und das Meſſer. Sein Geſicht ver
änderte ſich, wurde ſteinhart. Er ſtreckte die Hand aus, ergriff
das Meſſer, nahm einen Anlauf und traf die Kehle des Mör
ders mit einem wütenden Streich, wie er den Alten hatte
treffen ſehen.

Dasſelbe weichliche Geräuſch des eindringenden Stahles
ins Fleiſch wurde hörbar, derſelbe ſchlüchzende Laut verblu
tenden Geflügels. Herr Maurice fiel ebenſo gewaltſam wie
der Alte ſchräg über deſſen Leichnam

Da warf Grenu Edmond ſich über das Gold, füllte ſein
Paket, das er immer noch nicht im Stich gelaſſen, damit an,
und ließ das Rätſel der beiden in der erſtarrenden Blutlache
liegenden Körper hinter ſich. Wahnſinnig vor Furcht und vor
Freude, entfloh er, und erreichte endlich, nach ungähligen Jrr-
wegen, den Woner Bahnhof, um den Zug zu beſteigen der ihn
dorthin zurückführte, woher er gekommen war.

De

Original im Beſte der Kmnſhandlung von Friedrich Schwarg in Wien
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Ver Kunſtreiter.
(Fortſetzung.)

Dora Falkenberg hatte das Gefühl, als ob man ſie miß-
achte, ſie hatte beobachtet, wie ſich die Mädchen einander zu
flüſterten, nachdem man ſie eine Weile angeſtarrt hatte. Da
war in ihr der Gedanke aufgeſtiegen: das gilt Deinem Verkehr
mit Eden. Jmmer will er noch nicht Ernſt machen mit der
Heirat. Wie mag ſie in den Augen der kleindenkenden Menſchen
erſcheinen, als was war ſie hergekommen, die einzige Dame vom
Theater an der Seite Edens. Wie anders war ſie in der
ruſſiſchen Geſellſchaft aufgenommen! Faſt ſo wie Speſſart
ſelbſt. Damen und Herren hatten ſich an ſie herangedrängt.
Der alte Naſarow hatte ſie zu Tiſch geführt. Wenn ſie ſich auch
eingeſtehen mußte, daß der hier herrſchende Ton ein anderer,
vornehmerer wär, dort war es doch luſtig zugegangen. Sie
mußte noch lachen, als ſie daran dachte wie einige Damen ſich
um die Taſſe geriſſen, aus der der Künſtler Kaffee getrünken,
die Taſſe ſchließlich zerſchlagen und die Stücke als Andenken
unter ſich verteilt hatten. Der alte Naſarow hatte dann noch
verſchiedene Gläſer herbeigeſchleppt und den Damen angeboten;
daraus hätte der Gaſt ebenfalls getrunken, er ſtelle ſie zur
Verfügung. Einige Herren hatten dann von ihr verlangt, daß
auch ſie ihre Taſſe hergeben ſolle. Sie wollten die Scherben zur
Erinnerung mitnehmen. Etwas wild war es geweſen, aber doch
herzlich. Hier ließ man ſie nur merken, wer ſie ſei: eine vom
Theater und noch dazu eine, deren Ruf man anzweifelte.

Jm Wintergarten des Hauſes ſaß Bela unter einer An
zahl junger Mädchen. An Bela hatten ſie ſich heraängemacht,
vor dem ſchönen Schauſpieler hätten ſie keine Scheu. Da hörte
man Lachen herübertönen, da ſchienen die jungen Damen ihre
Prüderie vergeſſen zu haben.

Auch Sonja Preßburg war darunter. Jetzt erhob ſie ſich
ſogar und ging mit Bela allein fort. Mit der Hand hatte ſie
irgendwohin gedeutet, wohl ein Vorwand, Bela eine Pflanze
oder ſonſt etwas zeigen zu wollen, um ihn allein für ſich zu
haben. O dieſe Familientöchter! Dora Falkenberg fühlte, daß
ſie bitter wurde. Das rührte alles nur daher, daß Eden ſie
in eine ſo ſchiefe Poſition gebracht. Das mußte ein Ende
nehmen, ernſtlich wollte ſie mit ihm ſprechen.

Sonja ging unterdeſſen an der Seite Belas durch den
Wintergarten. Dieſer und noch einige Räume, namentlich die
von ihr bewohnten Zimmer waren ihr Stolz. Hier hatte der
Geſchmack ihres Vaters nicht gewütet, hier hatte ſie ſelbſt vieles
nach ihren Angaben herſtellen laſſen. Aber das war es nicht,
was ſie Bela zeigen wollte, etwas anderes beſchäftigte ſie.
Jmmer wieder kehrten ihre Gedanken zu dem Streit mit dem
Vater zurück, als er geſagt hatte, daß er auch Roberts einladen
wolle. Jmmer von neuem ſtellte ſie ſich vor, mit welch verächt
lichem Zorn ſie dagegen angekämpſt und wie hinterher ſich in
ihr der Gedanke geregt hatte, daß ſie unrecht, häßlich handelte.
Aber es war ja auch zu toll von dem Vater geweſen, Speſſart,
einen der erſten Künſtler Deutſchlands, den ordengeſchmückten
Hofrat, dadurch ehren zu wollen, daß man einen Kunſtreiter
mit einlud Und doch, ſie konnte nicht ruhig werden. Etwas
quälte ſie, ihre Gedanken kamen nicht von jenem frei. Jmmer
ſtand ſein Bild vor ihren Augen. Selbſt im Traum war er ihr er
ſchienen: ſie hatte in ſeinen Armen gelegen, er war mit ihr den
Felſen hinaufgeritten, und als ſie dieſen erreichten, hatte er ſie
geküßt. Am andern Morgen hatte ſie noch ſeine Lippen auf
den ihren zu fühlen gemeint. Heiße Scham bedeckte ihr Ge
ſicht, wenn ſie daran dachte, wie ihr Vater, ihr Bruder und
jener, deſſen Frau ſie werden ſollte, ſie verhöhnen würden,
wenn ſie wußten, was ſie im Wachen und Träumen beſchäftigte
Und doch hatte ſie keinen andern Gedanken als an ihn. Wenig
ſtens ſprechen wollte ſie von ihm. Bei Tiſch hatte ſie ein Wort
aufgefangen. Direktor Eden hatte es zu Bela herübergerufen:
„Was macht Jhr Freund, der Miſter Roberts, er zeigt ſich ja
gar nicht mehr im Theater.“ Bela alſo kannte ihn näher, war
ſein Freund. Unter dem Vorwand, ihm eine ſeltene, jetzt im
Winter blühende Chryſantheme zu zeigen, die ſie ſelbſt ge
pflegt, hatte ſie Bela von ihren Freundinnen fortgelockt. Nun
kämpſte ſie doch wieder mit ſich, wußte nicht, wie ſie beginnen
ſollte, fürchtete ſich zu ſprechen.

Schweigend war Sonja neben Bela hergegangen. Sie
ſuchte immer noch nach Worten und redete ſich ein, daß ſie
ſich verraten würde. Ganz plötzlich, faſt gegen ihren Willen,
ſagte ſie dann. „Papa wollte auch Miſter Roberts, die Be
rühmtheit des Zirkus, einladen. Beinahe hätte ſie hinzuge-
fügt: „Jch habe es nicht gelitten. Aber ſie ſagte nur: „Jch
hörte vorhin, daß er Jhr Freund ſei, ſchade,“ Dann wartete

Roman von Hans Becker.

ſpotten jeder Mühe, ſich aufrecht zu erhalten.
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ſie, was Bela antworten würde. Der dachte nicht weiter dar
über nach, was ihr „ſchade“ zu bedeuten hätte und warum
Roberts doch nicht eingeladen wäre, ſondern ſagte gelaſſen:
„Vielleicht wäre er nicht gekommen, er iſt ſo menſchenſcheu,
hält ſich auch von mir zurück. Jch muß ihn nächſtens wieder
aufſuchen.“ „Sie kennen ihn ſchon lange?“ „Gewiß, wir ſind
Jugendfreunde, haben zuſammen die Schule beſucht. Er war
früher ein fröhlicher Junge, iſt aber jetzt ſo anders geworden.
Wir haben uns hier in Moskau zufällig wieder getroffen.“
Mehr ſchien er nicht über ihn ſagen zu wollen, Sonja mußte
bon neuem fragen „Und er iſt, was man ſich hier erzählt,
wirklich von ſo hoher Abkunft?“ Bela lachte leiſe vor ſich hin
„Na, ſo hoch wie man hier erzählt ich habe auch davon ge
hört iſt es nicht, aber für unſere Begriffe wir ſtammen
beide aus Hamburg immerhin ne ganz anſehnliche Höhe,
Sengatorſohn, alte Patrizierfamilie. Das gilt in Hamburg
etwas.

Bela ſchwieg. Sonja fand das ungausſtehlich, warum
ſprach er denn nicht weiter. Sie würde ihm neugierig, in
diskret erſcheinen, wenn ſie noch mehr wiſſen wollte. Die Ge
legenheit war jetzt auch vorüber, denn eben kamen Zwei ihrer
Freundinnen: „Sonja, wir haben Dich geſucht, Direktor Eden
und die die ſie blickten ſchnell auf Bela „Fräulein
Falkenberg gehen fort, ſie wollen ſich von Dir verabſchieden!“
„Geſtatten gnädiges Fräulein, daß ich das auch tue, gleich hier,
da gnädiges Fräulein wohl ſehr in Anſpruch genommen ſein
werden, wenn ſich die anderen Herrſchaften verabſchteden!“
Bela küßte ihr die Hand, dankte für die gütige Einladung, ver
beugte ſich vor den beiden andern, die mit Sonja forteilten,
und folgte langſam nach.

Elsner hatte mit Pawlowsky nach ſeinem erſten Auftreten
einen Kontrakt abgeſchloſſen, der ihn für einige Jahre dem
Zirkus verpflichtete Sorgenfrei ſtand die nächſte Zukunft vor
ihm. Erſt an Geringfügigkeiten machte ſich das bemerkbar
Die kleineren und größeren Eitelkeiten, die dem reichen Elsner
eigen geweſen, erwachten nach und nach, er hatte nicht mehr für
das tägliche Brot zu ſorgen. Die unter dem eiſernen Zwang
der Not vernachläſſigten Gewohnheiten traten in ihre Rechte,
Dinge, die er lange entbehrt, erſchienen unentbehrlich ſein
Toilettentiſch füllte ſich wieder mit den vielerlei Kleinigkeiten,
feinere Wäſche, elegantere Kleidung, all das fing an, wieder
zu den hundert Notwendigkeiten ſeines Lebens zu gehören,
Und wie ſchwer er dies alles hatte entbehren lernen müſſen, um
ſo dringlicher forderten ſie jetzt ihr Recht. Er empfand eine
faſt freudige Genugtuung, als ihm der erſte, nicht in irgend
einem Ladengeſchäft fertig gekaufte, ſondern vom erſten Schnei
der Moskaus angemeſſene Anzug auf Seidenfutter gebracht
wurde, liebkoſend ſtrichen ſeine Finger darüber hin. Die Be
rührung mit der Seide, dem weichen engliſchen Stoff erweckte
Erinnerungen ſeines einſtigen Lebens Doch ohne Groll. Er
hatte ſich aus eigener Kraft in die Höhe geſchwungen, es würde
ſchon weiter gehen. Auch mit ſeiner Lebensſtellung hatte er
ſich ausgeſöhnt. Kunſtreiter, Zirkusmitglied, gleichgültig, er
leiſtete etwas. Er war immer wieder kehrten ſeine Gedanken
dahin zurück ohne Sorgen.Ein großer, gewaltiger Schmerz kann den Menſchen für
eine Zeitlang niederwerfen, der Verzweiflung preisgeben. Er
wird ſich daraus erheben, wieder frei werden, oft dadurch erſt
Kraft gewinnen, Größeres, Beſſeres zu leiſten, als er ſich zu
getraut. Die täglich beim Erwachen von neuem wiederkeh-
kenden Martern um das Stück Brot, das allmähliche Unter
ſinken in eine bisher unbekannte Welt, die Berührung mit dem
Elend aber lähmen, verzehren den letzten Funken Willenskraft,

Es war die
höchſte Zeit geweſen, daß er daraus errettet wurde. An ſeinem
eigenen Leibe hatte er das verſpürt. Ein Grauen ſchüttelte ihn
nun doch, wenn er an die Zeit in Berlin zurückdachte.

Auch das ſtolze Weib, das in ſein Leben getreten war,
hatte Elsner vergeſſen wollen. Das ſtand ja doch unerreichbar
für ihn da. Mit Gewalt hatte er ſich gezwungen, bei ſeinem
Auftreten im Zirkus nicht mehr ins Publikum zu ſehen, nach
ihr zu forſchen. Es ſchien ihm guch zu gelingen. Da hatte
er heute Bela getroffen und dieſer ihm lachend erzählt: „Du
haſt eine Eroberung gemacht. Die Sonja Preßhurg er
innerſt Du Dich, ſie hat im Tatterſall geritten hat ſich nach
Dir erkundigt, mich ausfragen wollen. Jch ſage Dir, da ſteckt
was dahinter, ſie ſcheint für Dich zu ſchwärmen!“ Elsner
hatte darauf nichts erwidert, von etwas anderem geſprochen

n



Und doch konnte er den Abend nicht erwarten. Die Frage
quälte ihn: würde ſie im Zirkus ſein, würde er ſie wieder
ſehen Oder vielleicht morgen im Theater? Er hatte Bela
zuſagen müſſen, hinzükommen. Speſſart hatte ſein Gaſtſpiel
beendigt und war, wie Bela erzählte, mit einem Wagen Silber
geſchenke, die ihm allabendlich auf der Bühne überreicht wurden,
abgedampft. Für morgen, um die Lücke auszufüllen, war das
Benefiz der Falkenberg angeſetzt. Da dürfe er nicht fehlen.

Es war Zeit, in den Zirkus zu gehen. Elsner kleidete ſich
an und rief den jungen Diener, den er ſich jetzt angeſchafft hatte.
„Paß auf den Hund gut auf, ich laſſe ihn zu Hauſe!“ Der
faltete die Hände und blieb ſtumm vor ihm ſtehen. „Nun,
was haſt Du denn?“ „Ach, Herr, ich wollte bitten, meine
Mutter iſt krank geworden, der Pope in unſerm Dorf hat mir
geſchrieben, ich ſoll gleich nach Hauſe kommen.“ Elsner ſah
auf den Weinenden. Den ruſſiſchen Dienſtleuten ſitzen die
Tränen locker. Das kannte er ſchon, auch kranke Mütter haben
ſie oft. Hier ſchien es aber Wahrheit zu ſein. „Wann konmſt
Du zuvrück?“ „Ach, Herr, in drei Tagen, jagen Sie mich nicht
fort, erhalten Sie mir meine Stelle „Gut, gut, fahr' los,
aber komm ſchnell zurück!“

Dann wandte Elsner ſich an Fu: „Alſo, mein Liebling,
Du mußt mit!“ Der Hüund, der bei der Unterhaltung bald
auf ſeinen Herrn, bald auf den Diener geblickt hatte, bellte
bei Elsners Worten freudig auf. Es iſt aber kalt, Du mußt
einen Paletot anziehen!“ Fu lief auf den Schrank zu, und
blieb davor ſtehen. Er wußte, wo ſein Paletot aufbewahrt
wurde. Er ſtellte ſich, während Elsner das Kleidungsſtück her
ausholte, mit rundem Rücken neben ſeinen Herrn, um ſich an
kleiden zu laſſen. „Komm her, biſt n kluges Kerlchen!“ Er
ſtreifte dem Hund das Röckchen über, nahm ihn auf den Arm
und ging in den Zirkus.

Als Elsner ſich in ſeiner Garderobe umkleidete, fühlte er,
wie erregt er war. Seine Hände griffen haſtig, er konnte nicht
ſchnell genug fertig werden, faſt hätte er vergeſſen, vor dem
Fortgehen Fu über den Kopf zu ſtreicheln. Endlich ſtand er im
Gang vor der Gardine und konnte durch eine Spalte den Zirkus
überblicken. Sie war nicht da. Die Preßbürgſche Loge war
leer. Einen Augenblick hatte die Enttäuſchung ihm Schmerz
verurſacht, aber nur einen Augenblick. Gleich hatte er ſich wie
der in der Gewalt: es war gut ſo, warum hatte er ſich auch durch
Belas Erzählung wieder fortreißen laſſen, ſich Traumen hin
zugeben, es konnte, ſollte nicht ſein. Er trat von dem Eingang
zurück und ging in den Stall. Der Schimmel, der bereits mit
dem Kopf nach dem Stallgang gerichtet ſtand und den er gleich
beſteigen ſollte, wieherte ihm freudig entgegen. Elsners Hand
fuhr über den Rücken und die Seiten des Tieres. Dann rief
er den Stallknecht: „Es ſoll kein Kolophonium aufgeſtrichen
werden; reiben Sie das Pferd ab!“ „Herr Direktor hat be
fohlen.“ Elsner lächelte dieſe Vorſicht Pawlowskys bei ſeiner
Glanznummer. Jhn ſtörte das. Er ſaß feſt auf dem Rücken
des Tieres auch ohne ſonſtige Hilfe. Schon als kleiner Junge
war er gern auf ungeſatteltem Pferde geritten. Wozu ſolche
Mittelchen anwenden, die ihn in ſeinen eigenen Augen her
unterſetzten. „Alſo abreiben,“ ſagte er noch einmal, dann war
tete er, bis der Burſche ſeinem Befehl nachgekommen, band das
Pferd los und führte es im Stallgang auf und ab. Dabei
ſprach er zu ihm. Das Tier ſchien ihn zu verſtehen. Alle
Diere, mit denen er in Berührung kam, hatten ihn gern.

Elsners Nummer war unter dem gewohnten rauſchenden
Beifall geendet. Als er auf die Rufe des Publikums nochmals
die Arena betrat, ſtreiften ſeine Blicke faſt gegen ſeinen Willen
nochmals die Preßburgſche Loge: neben ihrem Bruder ſaß
Sonja. Sie mußte während ſeines Auftritts gekommen ſein
Sein Herz ſchlug wild: vielleicht doch ſeinetwegen. Jn Eile
kleidete er ſich um, ſtürzte die Treppe hinunter an die Gardine:
noch einmal wollte er ſie ſehen! Die Loge war leer. Ein
Fieber ergriff ihn. Alſo nur ſeinetwegen war ſie gekommen.

Als er wieder die Garderobe hinaufſtieg, um Fu zu holen,
hörte Elsner hinter ſich eilige Schritte. Eugene, noch im Stall
meiſteranzug, kam hinter ihm hergelaufen: „Guten Abend,
Miſter Roberts, und Adieu, ich muß mich ſchnell umziehen, mein
Auftritt kommt bald.“ Elsner war froh geſtimmt; er lachte.
„Vorher kommt Miß Mary, da heißt es fertig ſein, ihr aufs
Pferd helfen, na laufen Sie nur.“ Eugene trat ſchnell auf ihn
zu und drückte ihm die Hand. So viel Dankbarkeit lag in dem
Druck und in den Augen Eugenes, daß es Elsner rührte. „Nur
mutig vorwärts, Sie werden Jhr Ziel ſchon erreichen!“

Als Eugene fort war, mußte Elsner an ſeine Worte
denken: nur mütig vorwärts. Das hatte er jenem geſagt.
Und er ſelbſt? War er nicht kleinmütig bei all ſeiner freudigen
Hoffnung, die ihn eben noch beſeelt? Dem andern hatte er

den Weg gebahnt. Allmählich war er zurückgetreten. Auch
abends im Stall, wenn Mary Falkenberg neben ihrem Pferd
ſtand und Ausſchau nach ihm hielt, war er nach und nach fort
geblieben, hatte beobachtet, wie Eugene ſeine Stelle einnahm.
Wohl waren die erſten Abende ihre Blicke traurig, fragend auf
ihn gerichtet geweſen. Es hatte ihm ſcheinen wollen, als ob er
ein Unrecht begehe, an ihr und an ſich, als ob er eine Liebe, die
ihn vielleicht hätte beglücken können, leichtſinnig von ſich ſtieß
Aber dann war ihm das Bild der andern erſchienen, um die
er ſich nicht mehr hatte kümmern wollen, und die doch all ſein
Sehnen und Denken ausfüllte. Er hatte ſich hart gemacht, den
eingeſchlagenen Weg weiter verfolgt

Nur einmal hatte es Elsner ſchmerzlich durchzuckt, als er
geſehen, wie Mary Falkenberg mit einigen Stallbeſuchern ge
ſcherzt und gelacht. Es hatte ihm weh getan, nicht für ſich,
ſondern für den guten Jungen, den Eugene, der das auch beob-
achtet hatte wie er ſelbſt. Es war ja nichts Ernſtes geweſen
das gab's im Zirkus gar nicht ſo leicht. Er kannte ja auch die
Mary Falkenberg. Die warf ſich nicht fort. Vielleicht hatte
ſie ihn auch nur eiferſüchtig machen wollen, vielleicht war's
auch nur ein Verſuch geweſen, zu vergeſſen. Er hatte ſich dann
darüber beruhigt, als er in den darauffolgenden Tagen eine
Annäherung zwiſchen ihr und Eugene zu bemerken glaubte
Dem allein gönnte er ſie, der meinte es ehrlich. Wie ein älterer
Bruder würde er ſich freuen, wenn der Junge ſein Ziel erreichte.
Da dachte er wieder an die Worte, die er vorher halb im Scherz
géſägt: „Nür mutig vorwärts, Sie werden Jhr Ziel erreichen.
Würde er ſelbſt ſein Ziel erreichen

So ſehr ſich Elsner auch am nächſten Abend beeilte, ſo
war es doch, bevor ſein Auftritt beendigt und er ſich umge
kleidet hatte, ſpät geworden, als er im Deutſchen Theater an
langte. Der vorletzte Akt war bereits im Gang.

Den Hund hatte Elsner, da der Diener erſt am andern
Tag zürückkehrte, mitnehmen müſſen. Er ging ſchnell, ehe er
ſeinen Platz aufſuchte, in Belas Garderobe, um das Tier dort
unterzubringen. Däs nahm wieder einige Minuten in An
ſpruch. Fu war unruhig, ſchnupperte mit ſeiner Naſe in der
Luft herum und ſtieß ein kurzes Geheul aus, als Elsner hin
ausging. Dieſer öffnete nochmals die Tür und rief das ge
wohnte: „Ganz ruhig ſein, ich komme bald wieder zurück,“
dann eilte er ſchnell dem von der Bühne in den Zuſchauerraum
führenden Eingang zu. Dabei klang ihm der Schrei des Hun
des noch immer in den Ohren. So anders hatte ſich das Tier
gebärdet als ſonſt. Faſt wollte ihn das beängſtigen, ihn zurück
zwingen, ein ſtärkeres Gefühl trieb ihn vorwärts: er ſollte ſie
wiederſehen. An dem Abend war neue Hoffnung in ihm er
wacht: ſie war im Zirküs geweſen, ſeinetwegen. Faſt demon-
ſtrativ hatte ſie das gezeigt. Er konnte nicht daran zweifeln.
Während ſeines Auftritts war ſie gekommen, gleich nach Been
digung wieder fortgegangen. Und doch hatte er ſich immer
wieder auslachen wollen, ſich eingebildet genannt, alles auf
einen Zufall geſchoben.

Elsners erſter Blick ſuchte die Preßburgſche Loge. Von
ſeinem damaligen Theaterbeſuch bei Eröffnung des Deutſchen
Theaters wußte er, wo dieſe lag: dicht bei der Bühne, gleich
hinter der Loge des Direktors. Durch ſeinen Eintritt hatte
er, ſo leiſe er auch auftrat, eine leichte Störung im Publikum
verurſacht. Man blickte ſich mißbilligend nach ihm um. Doch
was galt ihm das, in ſeiner Nähe ſaß ſie. Gleich hinterher
aber ſtieg ein Gefühl des Zornes, der Eiferſucht in ihm auf
hinter ihr ſaß jener andere, der ſie in die Manege begleitet,
der mit ihr geſcherzt und gelacht, den Plangen als ihren Ver
lobten genannt hätte. Auch ihr Vater und Bruder war da,
aber jener ſaß ihr ſo nahe, und Elsner hatte wohl bemerkt, wie
er zur Seite geſehen, als er ſich verbeugte und Sonja ſeinen
Grüß erwidert hatte. Das hatte ihm das frühere Frohgefühl
geraubt. Abweſend ſah er auf die Bühne und hörte kaum, was
dort geſprochen wurde. Er bemerkte auch nicht, daß nach und
nach Unruhe im Publikum entſtanden war, da und dort ſich ein
halbünterdrückter Ausruf hören ließ, auch nicht, daß Direktor
Eden plötzlich aus ſeiner Loge verſchwunden war. Erſt als
dieſer unter den Darſtellern auf der Bühne erſchien, ſich Ruhe
erbat, dann bis an die Rampe vortrat, um zu ſprechen, wurde
Elsner aufmerkſam: „Verehrtes Publikum, ich bitte, ſich nicht
zu beunruhigen noch iſt keine Gefahr, ich rate, das Theater
in Ruhe zu verlaſſen.“ Deutlich konnte man wahrnehmen, wie
Eden ſich zu beherrſchen ſuchte, nicht die rechten Worte fand.
„Die Paſſagen brennen!“ Ein einziger Aufſchrei im Zuſchauer
raum. Eden konnte ſich kaum mehr Gehör verſchaffen, er mußte
ſchreien „Verlaſſen Sie ruhig das Theater, das Feuer iſt am
andern Ende der Paſſagen ausgebrochen, ich wiederhole, Sie
ſind hier noch nicht in Gefahr!“ (Fortſetzung folgt.
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S e Interessantes aus aller Welt e

Das Schachbrettfort im Hafen von
Portsmouth. Allen Reiſenden, die den eng
liſchen Kriegshafen von Portsmouth beſuchen,
fällt dort ein Fort auf, das wie ein Schach-
brett mit ſchwarz weißen Feldern bedeckt iſt.
Der Erbauer des Forks ging von der An
ſchauung aus, daß die vielen ſchwarz weißen
Felder dem ſuchenden Auge des angreifenden
Feindes einen unruhigen Zielpunkt gewähren.
Namentlich ſind aber die eingebauten Oeffnüngen
für die Geſchützrohre in den ſchwarzen Feldern

durch dieſe gut markiert. Bei genauer Be
krachtung unſeres Bildes wird der Leſer finden,
daß die großen Kanonenſchlünde nur aus ein
zelnen ſchwarzen Feldern dazu unregelmäßig
verteilt, hervorragen. Auch ſoll durch die
Feldereinteilung eine etwa geſchoſſene Breſche
dem Feinde ſchwer erkenntlich ſein. Ein
100 jähriges Dienſtmädchen Kürzlich
feierte Anna Stiaßny, die mehr als 70 Jahre
in einer Wiener Familie bedienſtet geweſen und
nun in derſelben als verehrtes und geachtetes

S

Mitglied lebt, ihren 100. Geburts
Unſer Bild zeigt die greiſetag.

Ein 100 jähriges Dienſtmädchen

Jübilarin mit der ihr vom Kaiſer
Franz Joſef von Oeſterreich ver
liehenen Medaille für langjährige
treue Dienſte

S

Während des Maurerſtreiks.

Aus der höheren Töchterſchule.
Nach der Beſprechung von Leſſings Fabel „Die Gans“, des Jnhaltes, daß

eine Gans ſich in dem Beſtreben, lediglich durch beſſere Haltung dem Schwane
an Schönheit gleich werden zu wollen, lächerlich gemacht hat, fragte die Lehrerin
Was für eine Lehre können wir aus dieſer Fabel ziehen?“ Fräulein
Jrma! „Man ſoll nie mehr ſein wollen, als eine Gansle

(Zwei große Skatfreunde treffen ſich gang uner
wartet in der Stammkneipe.) A. „Nanul! ich denke,
Sie befinden ſich ſchon lange in Wiesbaden?“ B.
Gott bewahrel Wiſſen Sie denn nicht, daß hier der
Aufenthalt jetzt am angenehmſten iſt?“
B. „Weil hier nicht gemauert wirdl

Gedankenſplitter.
Nur die Freudentränen ſind immer echt.

Druck und Verlag Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenbur
Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs: Mar

W Wieſo
Auf dem Standesamt.

„Jſt Jhr Mann eines natürlichen Todes geſtorben Nein
ärztlicher Hilfe la

bei Berlin, Berliner Str. 40

mit

Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
ckerlein, Charlottenburg Weimarer Str. 40.
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